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werden | — 
am 1. Juli d. J., Vormittags 12 uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer, Oranienſtraße 92, in Gegenwart eines 


Notars öffentlich verlooſt werden. 
Berlin, den 28. Mai 1879. 


Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 


öwe. Hering. Noöͤtger. 


7 


5 7 


Der Vatican und das clerical-confervative Bündniß. 

Aus dem Vatican wird berichtet, daß das Anſehen, zu welchem 
neuerdings im deutſchen Reichstage das Centrum gelangt iſt, daß 
ſein Bündniß mit der conſervativen Partei und die Baſirung der 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers auf dieſes Bündniß nicht blos 
den vollen Beifall des Papſtes Leo gefunden, ſondern mit deſſen 
„kluger Politik“ auch die Wortführer der Kampfpartei, vornehmlich 
der Groß⸗Pönitentiarius Cardinal Bilio. ausgejöhnt worden feien. 
Es bedarf keines Beweiſes, daß, wenn Papſt Pius IX. heute noch 
am Leben oder wenn fein Nachfolger von einer gleichen Starrheit 
der Anſichten beſeelt wäre, wie er es war, die Centrumspartei in 
Preußen und im Deutſchen Reiche ſich auch in Fragen der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik dem Reichskanzler gegenüber in entſchiedener Oppoſition 
befinden würde. Die Führer der Centrumspartei hätten wohl den⸗ 
jenigen Fractionsgenoſſen, welche an gewiſſen Schutzzöllen im Namen 
der von ihnen vertretenen Wahlkreiſe ein Intereſſe zu hegen erklärten, 
die Freiheit der Abſtimmung zugeſtanden, im Uebrigen aber für die 
Fraction ein entſchiedenes „Nein“ als Directive ausgegeben. Man 
kann zwar nicht behaupten, daß das „Ja“, mit welchem das Centrum 
das Verlangen der Reichsregierung nach neuen Zöllen und Zoll⸗ 
erhöhungen durchweg beantwortet, gegen die Intereſſen der großen 
Mehrzahl jener von Centrumsmännern vertretenen Wahlkreiſe ver⸗ 
ſtöͤßt; nur eine kleine Minderzahl dieſer Wahlkreiſe iſt aber ſo lebhaft 
an den vorgeſchlagenen neuen Zöllen und Zollerhöhungen intereſſirt, 
daß die Partei Gefahr liefe, dieſe Wahlkreiſe bei Neuwahlen zu ver⸗ 
lieren, wenn deren Vertreter gegen die betreffende Tarifpoſition 
ſtimmten. Für uns ſteht es feſt, daß der Eifer, welchen die Führer 
des Centrums an den Tag legen, um den neuen Zolltarif nicht blos 
zu Stande zu bringen, ſondern ſogar über die Forderungen der Vor⸗ 
lage hinaus im Sinne des Reichskanzlers durch weitere Zollerhöhungen 
zu „verbeſſern“, von Erwägungen hoher Parteipolitit eingegeben iſt. 
Es zeigt ſich das erſte Glied einer Kette gegenſeitiger Zugeſtändniſſe, in 
welches nunmehr mit einem zweiten Glied von Seiten des Reichs⸗ 
kanzlers eingegriffen werden muß, damit das Centrum ein weiteres 
zuſchieße und die Finanzzölle ohne jene Garantien für das Budget⸗ 
recht des Reichstags bewillige, welche zu fordern die nationalliberale 
Partei jo frei war und womit fie ſich das Fiasco von Varzin zuzog. 
Die Forderung des Centrums blickt aus den Artikeln der „Germania“ 
Tag für Tag hindurch. Sie lautet: „Einſtellung des Culturkampfes 
durch Siſtirung der Maigeſetze.“ Als erſte Abſchlagszahlung hofft man, 
daß die demnächſt aus einem erfreulichen Anlaſſe bevorſtehende Am: 
neſtie vor Allem den „Opfern der Maigeſetze“ zu gute kommen werde. 

Daß der durch zahlreiche Verurtheilungen an Biſchöfen und 
Prieſtern ſeinem ſiegreichen Ende für den Staat doch nicht entgegen⸗ 
zuführende Culturkampf dieſen ſeinen Ehrennamen längſt nicht mehr 
verdient, iſt nunmehr wohl auch denjenigen Liberalen klar geworden, 
die in ſeiner Eröffnung von Seiten der preußiſchen Regierung eine 
großartige Culturthat erblickten. Immerhin mag alſo die Geneigtheit 
des Staates zu einem Friedensſchluſſe mit der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche in einer Begnadigung der den Maigeſetzen zum Opfer Ge⸗ 
fallenen ihren Ausdruck finden; der Staat kann aber um ſeiner 
eigenen Majeſtät willen die von ihm ſelber gegebenen Geſetze nicht 
aufheben, noch mildern, ohne daß die Kirche zuvor deren Giltigkeit 
anerkannt hat. Und daß dazu Papſt Leo bereit iſt, muß nach der 

ltung, die er ſoeben erſt dem italienifchen Civllehegeſetz gegenüber 
den Biſchöfen Italiens vorgezeichnet, gründlich bezweifelt werden. 
Papſt Leo hat die Abſichten, von denen ſein Vorgänger ſich leiten 
lͤeß, noch niemals gemißbillgt; er hat nur Verſtändniß dafür, daß 
es verſchledene Wege gebe, um dieſe Abſichten, welche in der Wieder⸗ 
herſtellung der Autorität der Kirche über den Staat gipfeln, zu er⸗ 
reichen und daß nach der Lage der Zeitverhältniſſe der Weg klugen 
Zuwartens und guten Zuredens dem deutſchen Reiche und Preußen 
gegenüber ſicherer und ſelbſt ſchneller zum Ziele führe, als ein hartes 
Dreinfahren und blindes Zuſchlagen. Der Umſchwung der Dinge, 
den er (Papſt Leo) ſchon vor langer Zeit als unausbleiblich vorher 
geſehen, hätte im Deutſchen Reich und in Preußen von ſelber 
den Zerfall jenes Bündniſſes herbeiführen müſſen, welches Fürft Bismarck 
mit dem Liberalismus geſchloſſen habe, weil die deutſchen Katholiken aus 
politiſchen Gründen (d. h. unter der Leitung von Parteigängern des 
Particularismus) ſich feinen Plänen widerſetzten. Sobald der 
Aberalismus mit feinen Forderungen und Vorbehalten der Reichs⸗ 
gewalt und der preußischen Regierung läſtig fallen werde, müßte von 
ſelber die confervative Partei ihren früheren Einfluß auf die Regierung 
wiedergewinnen und dann war es das Centrum, deſſen Bündniß von 
der confervativen Partei und von der Regierung nachgeſucht wurde, 
welches dadurch Gelegenheit erhalten mußte, nicht blos ſeine früheren 
politiſchen Wahlen wieder gut zu machen, ſondern auch der Kir 
zur Wiedererlangung der ihr entzogenen Rechte behilflich zu fein. 

In dieſem Stadium ſcheinen wir heute zu ſtehen. Das Centrum 
läßt ſich ſuchen von der conſervativen Partei, es läßt ſich ſuchen von 
der Regierung; es hat Beiden Proben von dem Werthe feiner 
Bundesgenoſſenſchaft gegeben und erwartet nun zuvor eine Gegen: 
leitung, um weiter zu verhandeln. Vom Vatican aus wird alles 
Unterhandlungen einzuwirken. Die freiheitliche Entwickelung des 
Reiches und Preußens wird die Folgen dann verſpüren. Es wird ein 

ernſier Kampf fein, welchen der Liberallsmus zu beſtehen haben wird. 
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Breslau, 5. Juni. 
Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers iſt, wie aus der beutigen Ber⸗ 
liner Depeſche hervorgeht, ein günſtiger. Mit Befriedigung vernehmen wir 
zugleich, daß die Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares nach dem 
feſtgeſtellten Programme erfolgen wird. Bezüglich der fürſtlichen Gäſte iſt 
freilich die bedeutungsvolle Aenderung eingetreten, daß der Kaiſer von 
Rußland durch Familienverhältniſſe abgehalten wird, in Berlin zu er⸗ 
ſcheinen. Von einer Betheiligung des Wiener Hofes verlautet noch immer 
nichts und dürfte eine ſolche daher nicht in Betracht zu ziehen ſein. 

Der Reichskanzler hat, wie jetzt beſtätigt wird, dem neuen Vice⸗ 
Präſidenten des Reichstages, Herrn v. Franckenſtein, eine Beſchleunigung 
der Arbeiten der Tarifcommiſſion empfohlen. Das Verhältniß des Fürſten 
Bismarck zur Centrumspartei unterliegt natürlich verſchiedenen Beurthei⸗ 
lungen. Nicht unintereſſant iſt die Auffaſſung, welche in einer Zuſchrift 
an die „Tribüne“ zu Tage tritt. Dem gedachten Blatt wird von angeblich 
„woblunterrichteter Seite“ mitgetheilt: 

„Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo wird unter der Centrumspartei 
ſehr bald eine merkliche Verſtimmung gegen die Reichsregierung Platz 
greifen. Die Zahl der Mitglieder jener Partei, welche von dem Gefühl 
beherrſcht werden, daß ihre Führer dupirt find, wächſt zuſehends, denn 
keine von den Hoffnungen, die unter den Clericalen rege gemacht ſind, 
will ſich erfüllen. Es wird kein Prieſter amneſtirt, kein Biſchof zurück⸗ 
erufen werden, es kommt weder zu feſten Vereinbarungen zwiſchen 
reußen und der Curie, noch — bis jetzt — zu einem leidlichen modus 

vivendi zwiſchen der römiſchen Kirche und der Staatsgewalt. Die 
Centrumspartei iſt vom Fürſten Bismarck gegen die Liberalen lediglich 
mobil gemacht, um die Finanz⸗ und Zollreform durchzuſetzen, deren letzte 
Zwecke gegen die Clericalen nicht minder wie gegen die Liberalen ge: 
richtet find. Wenn die vorgeſchlagenen Finanzzölle und Zollerhöhungen 
im Weſentlichen angenommen werden, dann ſind die ſogenannten „con⸗ 
ſtitutionellen Garantien“ nur noch eine leere Form, die Staatsmänner, 
wie Bismarck, wenig en wird. Sind die Mittel vorhanden, dann 
wird ſie der Reichskanzler ſchon für die Ziele, die er ſich geſetzt, zu ver⸗ 
wenden wiſſen. Und dieſe Ziele dienen wahrlich nicht der Förderung des 
parlamentariſchen oder conſtitutionellen Regimes. Wenn die Clericalen 
durch die Zollerhöhungen dazu geholfen, die Matricularbeiträge der 
Einzelſtaaten zu beſeitigen, dann löſt ſich ganz von ſelbſt die zeitweiſe 
Allianz der Centrumspartei mit der Regierung und den Conſervativen, 
deren Kitt allein der gemeinſame Haß gegen die Liberalen iſt. An eine 
thatkraftige Vereinigung aller freiheitlichen Elemente im Reiche, an eine 
wirklich liberale Ackion, von der man in Breslau geſprochen, ſcheint man 
in den Kreiſen der Reichsregierung noch nicht zu glauben.“ 

Der Petersburger „Golos“ veröffentlicht ein Schreiben aus Wien, 
nach welchem Namyt Paſcha während feines jüngſten Beſuches in Livadia 
den Kaiſer Alexander in Kenntniß geſetzt haben ſoll, die Pforte ſei nicht 
abgeneigt, gegen eine Entſchädigung in Geld ihre Rechte auf Oſt⸗ 
Rumelien aufzugeben und von jeder Oppoſition gegen die nationalen 
Beſtrebungen der Bulgaren abzuſtehen. Dieſe Nachricht klingt im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich. 

Die oſt⸗rumeliſche Fez⸗- und Fabnenfrage hat im Mildiz⸗Kiosk ſehr 
verſtimmt und ſogar zu einer Großveziers⸗Kriſis Veranlaſſung gegeben. Der 
Sultan ſoll Chaireddin heftige Vorwürfe darüber gemacht haben, daß er 
ſeiner Zeit nicht im Stande war, die Großmächte zur Sanction der Er⸗ 
nennung Ruſtem Paſchas zum Gouverneur von Oſt⸗Rumelien zu bewegen, 
von welchem eine correctere Haltung als von Aleko zu erwarten war. 
Aleko Paſcha ſoll ſich vor feiner Abreiſe von Philippopel förmlich ver⸗ 
pflichtet haben, nach Konſtantinopel zurückzukehren, wenn der Umſtand, daß 
er den Fez trage, Anlaß zu einem Tumult geben ſollte; er hätte in dieſem 
Falle nach der Meinung Abdul Hamid's, escortirt von türkiſchen Truppen, 
nach Oſt⸗Rumelien zurückkehren können. Was die Fahnenfrage anbelangt, 
ſo behauptet die ottomaniſche Regierung, der Umſtand, daß Oſt⸗Rumelien 
im Genuſſe der Autonomie ſei, wäre kein Grund, warum die türkiſche 
Fahne nicht auf den Regierungsgebäuden in dieſer Provinz aufgehißt 
werden folle, insbeſondere im Hinblicke darauf, daß die ottomaniſche 
Standarte im Libanon, ſowie auch in Kreta, welche Provinzen ebenfalls 
autonom ſeien, als das amtliche Emblem anerkannt ſei. Einen Augenblick 
lang hielt man in Konſtantinopel die Stellung Aleko Paſcha's für 
erſchüttert, doch ſoll ſich nach einer Meldung der „Pol. Corr.“ die Situation 
in den letzten Tagen in Folge auswärtigen Einfluſſes wieder gebeſſert 
haben. 

In Italien geht man jetzt wieder ſehr energiſch gegen die ſocialiſtiſche 
Preſſe vor: Der verantwortliche Redacteur des ſocialiſtiſchen „Milano 
Sconosciuto“ ſteht unter einer Anklage und gegen den „Citadino“ ven 
Siena hat der Procurator ſogar die Anwendung jener Geſetzesparagraphen 
gefordert, welche mit Zwangsarbeit bedrohen. 

Wie wenig der Papſt geneigt iſt, in Rom die weltliche Gewalt aufzu⸗ 
heben, zeigt ein Proceß, der bei dem Römiſchen Civiltribunal wegen des Rechts, 
das Directorium der Sternwarte zu beſetzen, anhängig gemacht worden iſt. 
Da nämlich der verſtorbene Aſtronom der Sternwarte des Collegium 
Romanum, Pater Secchi, in ſeinem Teſtamente ſich als theilweiſer Eigen⸗ 
thümer deſſelben betrachtet und nachgewieſen hatte, daß er vom Vatican 
zu ſeiner Stelle in aller Form Rechtens ernannt worden ſei, ſo vermachte 
er dem Jeſuitenpater Ferrari, ſeinem erſten Aſſiſtenten, die Inſtrumente 
des Obſervatoriums und ſchlug dem Papſte vor, dieſen zu ſeinem Nach⸗ 
folger zu ernennen. Die italieniſche Regierung, welche von dem Collegio 
Romano, nicht aber von der Sternwarte deſſelben Beſitz ergriffen hat, ließ Leo XIII. 
wiſſen, daß der Regierung die Ernennung des Nachfolgers Secchi's zuſtehe, weil 
die Sternwarte dem Unterrichtsminiſterium untergeordnet ſei. Es fanden darauf 
Unterhandlungen zur Schlichtung dieſes Streites ſtatt. Zur Beilegung 
deſſelben war der Jeſuitenpater Ferrari vom Papſt ermächtigt, in einer 
Privataudienz den König zu bitten, ihm das Directorium der Sternwarte 
anzuvertrauen; doch bedeutete ihn der König, daß er die Entſcheidung ſei⸗ 
nem Miniſterium überlaſſen müſſe. Ferrari fuhr nichtsdeſtoweniger fort, 
fi) als Director des Obſervatoriums zu geriren und hat jetzt auf Grund 
des erwähnten Teſtaments vor dem Römiſchen Civiltribunal gegen das Mi⸗ 
niſterium Klage erhoben, mit dem Antrage, ihn zu beſtätigen, nachdem er 
vom „Papſte“ zum Director der Sternwarte ernannt ſei. Leo XIII., ſagt 
eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“, der wir dieſe ganze Darſtellung 
der Sache entnehmen, will dadurch offenbar vom Gericht anerkennen laſſen, 
daß er noch immer berechtigt iſt, die weltliche Macht in Rom auszuüben. 
Das Urtheil des Gerichts wird hoffentlich dieſe Anſprüche nicht beſtätigen. 

In Frankreich bat die Oppoſition gegen den Ferrp'ſchen Geſetzentwurf, 
je näher die Verhandlung über denſelben herangerückt iſt, natürlich immer 


mehr um ſich gegriffen. Thatſache iſt es, daß auch ein Theil der diplo⸗ Fabrikatlon verdiene die größte Aufmerkſamkeit. Damit 


matiſchen Vertreter der Regierung ſelbſt dabei gegen dieſe letztere Partei 
ergreift. So will wenigſtens der freilich noch immer unter dem Einfluſſe des 
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gen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Juni 1879. 


Herzogs Decazes ſtehende „Moniteur univerſel“ aus ſicherer Quelle wiſſen, 
daß der franzöſiſche Botſchafter bei der Pforte, Herr Fournier, der in den 
letzten Tagen nach Konſtantinopel zurückkehrte, in einer Abſchiedsunterredung 
mit Herrn Waddington dem Miniſter unumwunden eröffnet hätte, er werde 
in feiner Eigenſchaft als Senator gegen die Ferry'ſchen Vorlagen ſtimmen, 
die er nicht entſchieden genug mißbilligen könne, und ſtelle daher für den 
Fall, daß die Regierung einen ſolchen Act der Oppoſition von einem ihrer 4 
Beamten nicht dulden könne, ſchon jetzt dem Cabinette ſeine Demiſſion zu 
Verfügung. Ganz analoge Eröffnungen ſollen dem Miniſter, fo verſichert 
immer noch der „Moniteur“, von den Botſchaftern SaintVallier (Berlin), 
Jaurès (Madrid), Chanzy (St. Petersburg) und Pothuau (London) zus 
gegangen ſein. Ebenſo läßt ſich aus der Rede, welche Jules Simon am 
1. d. M. in der Geſellſchaft für Gewerbeunterricht zu Lyon hielt, ziemlich 
deutlich herausleſen, daß auch er, der in Unterrichtsfragen ein nicht ges 
ringes Anſehen genießt, im Senate gegen die Ferry'ſchen Vorlagen au 
treten wird. Jules Simon ſcheint im Weſentlichen den Standpunkt Las 
boulaye's in dieſen Fragen zu theilen. Dagegen ſpricht ſich im „National“ 
Edmond Scherer im Principe ganz entſchieden zu Gunſten des viel un 
Al 
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ſtrittenen Art. 7 der Ferry'ſchen Vorlage, betreffend die Freiheit des öffente- 
lichen Unterrichtes, aus. x 

In der engliſchen Preſſe hat der mit Afghaniftan abgeſchloſſene Friee 
densvertrag bisher die widerſprechendſten Urtheile hervorgerufen. Wäh⸗ 
rend der „Spectator“ ſich nicht kräftig genug über die in dieſem Vertrage 
offenbar gewordene britiſche „Narrheit“ ausſprechen kann, freut ſich dagegen 
die „Times“ über die glückliche Beendigung des anglo⸗afghaniſchen Streites, 
bei welchem Indien Alles gewonnen, was es je beanſprucht habe und in 
einer möglichſt ſchonenden Weiſe für Afghaniſtan. Mit der Wiederherſtel⸗ * 
lung eines geſicherten Friedens werde der Handel zwiſchen Judien und 
Afghaniſtan wieder aufleben, ſich ausdehnen und wie gewöhnlich ſich als 
ſicheres Band gegenfeitigen Wohlwellens und dauernder Freundſchaft er? 
weiſen. Der Emir ſei durch den Stand der Angelegenheiten in Cabul oder 
Turkeſtan durchaus nicht beunruhigt. Vielleicht gebe es in den entfernten 
nördlichen Grenzen Elemente der Unrube, die ſich jedoch leicht beſchwichtigen 
ließen, falls des Emirs Stellung in Cabul geſichert ſei. Es ſei von der 


böchſten Wichtigkeit, daß Indien und Afghaniſtan wiſſen, was ſie für die — 
Zukunft von einander zu halten haben. Niemals ſei ein Frieden unter 2 
mäßigeren Bedingungen auferlegt worden und niemals unter beſſeren Aus⸗ 
ſichten auf die Eröffnung einer neuen Aera. Die Gunſt Englands und die 
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vertragsmäßigen Subſidien erhalte der Emir ſelbſtverſtändlich nur bedin⸗ 1 
gungswelſe. Von ihm werde es abhängen, dieſelben zu erhalten oder zu 
verſcherzen. et 
Die Nachrichten, welche die „Times“ unter dem 1. d. Mis. aus Süde 
Afrika erhalten hat, lauten, wie ſie ſagt, nicht geradezu unbefrie⸗ 1 ö 
digend, aber fie find, wie das Blatt ſelbſt binzufügt, dennoch danach an 
gethan, das allgemeine Verlangen nach einer baldigen Beendigung des Dr 
Krieges zu beſtärken, ganz abgeſehen von dem feſten Entſchluß, „uns in 
Zukunft vor derartigen Händeln zu hüten.“ Die „Times“ fährt dann fort: 
„Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Ungewißheit, wo der Feind zu 
ſaſſen iſt. Anfänglich wurde ein Angriff gegen den Central: aal des 3 
Königs zu Ulundi im Schilde geführt, allein es beftätigt ſich jetzt, daß 
der König dieſen Kraal zerſtört hat und mit einer beträchllichen Armee 
nach dem Nordweſten ſeines Landes abgezogen iſt. Seine Bewegungen 
können weder verfolgt, noch ſeine Truppenmacht auch nur annähernd 
geſchätzt werden. Die Nachrichten ſtimmen darin überein, daß feine el 
Truppen durch die jüngſten Niederlagen mehr oder weniger demoraliſirt 
find, allein die gleichen Nachrichten beſtätigen auch, daß der geringſte 
Umſchlag das alte . wieder berzuſtellen vermag und die 
Armee unter allen Umſtänden zu ihrem Könige ſtehen wird. Die Co⸗ 
loniſten find für eine energiſche Fortſetzung des Krieges, bis des Königs, 
Macht gebrochen iſt; nach Abſchluß eines geſunden Friedens würden fie 
im Stande fein, ſich ſelber zu ſchüen. England ſei berechtigt, die Sache 
in einem anderen Lichte zu betrachten und habe bor Allem fein eigenes 
Intereſſe und dann erſt dasjenige der Coloniſten im Auge zu behalten.“ 
Die neueſten Mittheilungen, welche aus Amerika ſelbſt über die Neger⸗ 
auswanderung aus den Südſtaaten der Union eingegangen find, laſſen 
kaum einen Zweifel darüber beſtehen, daß die Verkümmerung der den Negern 5 
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte einen großen Theil der Schuld trägt. 
So beſtebt, um nur ein Beiſpiel anzuführen in Virginia, wie in einigen 
anderen Staaten noch ein geſetzliches Verbot der Ehe zwiſchen den beiden 2 
Raſſen, in Folge deſſen unlängſt eine Ehe zwiſchen einem farbigen Manne 
und einer weißen Frau, in einem anderen Staate vollzogen, in der höchſten 
Inſtanz nicht nur für null und nichtig erklärt, ſonder auch die Betreffenden 
zu fünfjährigem Staatsgefängniß verurtheilt wurden. Selbſtverſtändlich⸗ 
bat dieſes Ereigniß unter der farbigen Bevölkerung, die darin keine Vers 
wirllichung der ihr von der Conſtitution gewährleiſteten „Gleichheit den 
bürgerlichen Rechte“ zu erblicken vermag, große Aufregung erzeugt und die 
Neigung zur Verlaſſung der Suͤdſtaaten genährt, welcher auch, wie die 
„Newy. Holszig.“ bemerkt, Anreizung von Seiten antiſüdlicher und anti⸗ | 
demokratiſcher Politiker nicht fremd fein mag. 7 


Deutſchland. Re 

i Berlin, 4. Juni. [Rückblick auf die Wirthſchafts⸗ 
Geſetzgebung vom Jahre 1818. — Frankfurter Central⸗ 
Bahnhof.] Angeſichts der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Strömung. 
iſt der Rückblick auf die Geſetzgebung des Jahres 1818, wo die Grund? 
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lagen unſeres bisherigen Zollſyſtems gelegt wurden, von beſonderem 


Intereſſe. Bereits am 7. Januar 1817 hatte der damalige Finanz⸗ N: 
minifter, Graf von Bülow, dem Könige feine Vorfchläge über eine 


neue Finanz⸗Abgaben⸗Geſetzgebung eingereicht. Es waren zwei Geſetz⸗ 
Entwürfe: einer über die Steuerverfaſſung Preußens, der die allge⸗ 
meinen Grundſätze zugleich enthält, und ein zweiter über das Zoe 
weſen und die indirecten Steuern. In den beigegebenen Motiven 
wies Bülow zunächſt auf die Wichtigkeit der Steuerverfaſſung im 
Allgemeinen hin, die tief in das innere Leben, in die Beſchäftigung 
und den Wohlſtand der Nation eingreife. Diejenigen Verbrauchs⸗ und 
Handelsabgaben ſeien die beſten, welche der Induſtrie den weiteſten 
Spielraum laſſen und nur wenige Gegenſtände gleich und mäßig 
treffen, den wenigſten Aufwand in der Erhebung und die wenigste 
Controle erforderten. Von ganz beſonderer Wichtigkeit ſei der Verkehr 
mit dem Auslande. Die ergiebigſte Quelle des Wohlſtandes liege im 
Handel und die Erhaltung und Förderung des Handels und dern 
fei das Finanz 
intereſſe innig verwebt, aber es ſel jenem ſtets umſomehr unterzuordnen, 


als mit dem Steigen und Sinken des Handels, und ſomit auch des AM 
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Vohlſtandes die Staatseinkänfte zu: und abnehmen, welche darauf be⸗ 
ruhen. Da ſei denn der Staatsklugheit am angemeſſenſten, eine ge⸗ 
mͤßigte Handelsfreiheit zu gewähren. Der freie Handelsverkehr mit 
dem Auslande müſſe die Grundlage der Geſetzvorſchläge über den Zoll 
bilden, dabei ſollten dann noch Maßregeln getroffen werden zum 
Schutze des inländiſchen Gewerbefleißes. Werde in anderen Staaten 
die Reciprocität verſagt, fo jet im Geſetzentwurf die Erwiderung vor⸗ 
behalten, wo es rathſam erſchien. Ein Prohibitiofgften, wie es Eng⸗ 
land, Frankreich, Rußlaud befolgten, könne der Lage und den Ver⸗ 
hlältniſſen des preußiſchen Staates unmöglich entſprechen. Die lange 
Küſte, die centrale Lage mache dies Land zum Tranſit ſehr geeignet. 
Jie größer die Freiheit, deſto mehr wird man dieſes Handels ſich be⸗ 
mächtigen können. Möglichſt große Einfuhr erweitert den Handel, 
erleichtert die Ausfuhr, vermehrt die Gelegenheit zum Vertrieb und 
5 Abſatz unſerer eigenen Fabrikate im Ausland. Dieſe Erfahruegsſätze 
flände man zur Evidenz in Ländern wie Sachſen, Schweiz beſtätigt! 
5 Monopole und Schutzzölle ſeien gewöhnlich das Lotterbene der Gewerbe⸗ 

treibenden. Nach dieſen Anſichten ſei der Zolltarif entworfen. Bei 
jeder Poſition habe eine ſorgfältige Prüfung und Berathung ſtatt⸗ 
gefunden, eingedenk, daß die Ueberſchreitung des richtigen Maßes hier 
| nur zu leicht die Quelle verflopfen kann, aus der man zu ſchöpfen 
gedenkt. Bei ſolchen Waaren, die bei uns notoriſch nicht gefertigt 
2 würden, oder bei denen die Concurrenz des Auslandes nicht zu fürchten 
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ſei, ſeien geringe Procentſätze ausgeworfen, ſonſt ſeien die Tarifſätze 
nur von ſolchem Belang, daß die heimiſchen Fabrikanten vor den aus⸗ 
ländiſchen einen genügenden Vorſprung hätten. Die fremden Fabrikate 
ſollen durchſchnittlich nicht über 10 Procent ad valorem mit Ein⸗ 
gangszöllen belegt ſein. Fremde Haupt⸗ und Hilfsmaterialien für 
Anſere Fabrikate ſeien theils mit gar keinem, theils mit ganz geringen 
Eingangsabgaben belegt. Bei den fremden Genußwaaren, wie Kaffee, 
Thee, Zucker, Gewürze ꝛc. iſt eine höhere Abgabe, 30 Procent, an⸗ 
gezeigt, bei ihnen iſt das Finanzintereſſe vorwiegend. In dem ganzen 
Tarife herrſcht im Allgemeinen die Beſteuerung nach dem Gewichte, 
wegen der erleichterten Waarenreviſion, der Schwierigkeit, geeignete 
Offizianten zu finden. Es war eines der erſten Geſchäfte des neuen, 
am 20. März 1817 eingeführten Staatsraths die Prüfung der Zoll⸗ 
und Steuervorlage. Das Reſultat der Berathung war, daß die Com⸗ 
miſſion die Steuerverfaſſungs⸗Vorlage ablehnte, dagegen den Zolltarif 

zur Annahme empfahl. Als Hauptgrund der erſteren Entſcheidung 
ward geltend gemacht, daß die Conſumtionsſteuern auf Fleiſch und 
Mehl zu verwerfen ſeien, da dieſe insbeſondere das Hauptnahrungs⸗ 
mittel des gemeinen Mannes treffe. Der König, von dem Stande 
der Verhandlungen in Kenntniß geſetzt, entſchied, daß nunmehr fo: 
gleich die Zollvorlage im Pleno des Staatsraths zum Vorſchlag 
kommen ſollte. Aus dieſen Berathungen ging das Geſetz vom 26. Mai 
13818 hervor, das die Einführung der Handelsfreiheit in Preußen 
deecretirt und das jetzt nach einundſechszig Jahren in feiner Tendenz 
Ziurückrevidirt wird. — Den wegen Erbauung des Frankfurter Central: 
Bahnhofes bisher unter den betheiligten Factoren ſtattgehabten Ver⸗ 
handlungen gegenüber hatten die Vertreter der badiſchen und heſſiſchen 
Staatsregierungen eine ſehr reſervirte Haltung eingenommen, da nach 
ihrer Anſicht durch die Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe nur 
eine Schädigung der Intereſſen der Main Neckar Bahn herbeigeführt 
würde. Zur Begleichung der beſtehenden Differenz, und zwar im 
Hinblick auf die bevorſtehende Inangriffnahme des Baues hat nun im 
vorigen Monat eine gemeinſchaftliche Berathung zwiſchen den Miniſtern 
der betheiligten Staatsregierungen von Preußen, Heſſen und Baden 
in Frankfurt ſtattgefunden, in welcher man ſich dahin geeinigt haben 
ſoll, daß der preußiſche Staat den Bau des Centralbahnhofes au 
feine eigenen Koften übernehmen wird, wogegen demſelben als Aequi⸗ 
valent das zum jetzigen Bahnhöfe der Main⸗Neckär⸗Bahn gehörige, 
bei der Erbauung des Centralbahnhofes aber disponibel werdende ge: 
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Preußiſche Hofgeſchichten. Von Arnold Wellmer.“) 
Be (Fortſetzung.) 
„ Am Ende von Charlottenburg, dicht an der Spree, liegt in einem 
großen Parke ein ſtaatliches weißes Schloß. Heute ſind Park und 
Schloß zu einem öffentlichen Palmen⸗ und Concert⸗Garten der Flora⸗ 
Aaetien⸗Geſellſchaft umgewandelt. Vor hundert Jahren wohnte dort 
Madame Rietz. Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen, hatte 
Haus und Park ſeiner Geliebten geſchenkt und prächtig erweitert und 
geſchmückt. 
. Es iſt ein feuchtwarmer Frühlingsabend 1791. Der König iſt 
bei ſeiner Favoritin. Da erſcheint der Miniſter Biſchoffswerder und 
flüſtert feinem Gebieter zu: „Majeftät, die große Stunde iſt da, wo 
Ihnen die Geiſter erſcheinen werden, die Sie ſchon lange ſehnlichſt 
zu ſehen wünſchen!“ 
— Der König erbleicht — aber trotz der Bitten ſeiner ſchönen arg⸗ 
wöhniſchen Freundin folgt er, in einen weiten Mantel gehüllt und 
ohne jede Begleitung, feinem Günſtlinge durch die dunklen Laubgänge 
des Parkes. In der Gartenmauer, die in die Spree hinausläuft, 
ſchließt Biſchoffswerder eine Pforte auf. Man geht zuerſt über eine 
breite Fahrſtraße, die zur Spreebrücke hinabführt. Wieder öffnet ſich 
eine Pforte — fo oft ſchon für koͤnigliche Liebeswege benutzt — und 
Biſchoffswerder und fein Opfer befinden ſich in dem königlichen Schloß: 
garten von Charlottenburg. Dunkle Alleen an der Spree entlang 
führen die beiden nächtlichen Wanderer tief in den Park hinab. Der 
Weg ſcheint an einem ſchmalen Waſſerarm zu enden. Aber Biſchoffs⸗ 
werder drückt an einem Mechanismus. Ein Räderwerk ſchnurrt — 
eine Fähre kommt herangeſchwommen und trägt beide Männer hin⸗ 
über an's jenſeitige Ufer. Nach wenigen Schritten ſtehen ſie vor 
einem zierlichen runden Pavillon, deſſen vergoldetes Kuppeldach ein 
blinkender Blumenkorb kroͤnt, von drei ſehr wenig bekleideten Grazien 
getragen. Sie verdanken einer Laune des großen Friedrich ihr Daſein, 
der feine drei ſchlimmſten Feindinnen im ſiebenjährigen Kriege: Maria 
Tzhereſia von Oeſterreich, Katharina II. von Rußland und Marquiſe 
Pompadour von Frankreich abkonterfeien ließ. ö 
fi Der ganze Pavillon iſt in tiefſtes Dunkel und Schweigen gehüllt. 
Grüne Jalouſien verſchließen alle Thüren und Fenſter der drei Stock⸗ 
werke. Biſchoffswerder oͤffnet die Parterrethür und zündet auf dem 
Flur ein Wachslicht an. Er führt den König eine zierlich gewundene, 
mit vergoldetem Eiſengeländer verſehene Treppe hinauf — vorüber 
an einem runden Saal, mit Pflaumenholz getäfelt und mit Kryſtall⸗ 
Ekronleuchtern, mythologiſchen Reliefs und Vorhängen und Ottomanen 
von blauer Seide geſchmückt — in das oberſte Stockwerk des „Bel⸗ 
vedere.“ Die Wände dieſes Rundſaales ſind weiß lackirt und mit 
zeichen goldenen Schnoͤrkeln verziert. Blutroth find die Vorhänge 
und Bezüge der Möbel. Biſchoffswerder ſchlägt die Portieren zurück 
And läßt dahinter den König in einem lauſchigen Alkoven auf roth⸗ 
eidener Ottomane Platz nehmen. Er zündet zwei Wachslichte in den 
oncenen Wandleuchtern an. Die ſchweren Portieren laſſen aber nur 
n mildes rothes Dämmerlicht in den runden Saal dringen. Dort 
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fammle Terrain in Elgenthum überlaſſen werden wird. Diefer Bor: 
ſchlag, welcher vom preußiſchen Handelsminiſter gemacht worden iſt, 
ſoll die Zuſtimmung der Vertreter der übrigen Staatsregierungen ge⸗ 
funden haben. 
[Vor der nächſten Plenarſitzung des Reichstags] am 
9. d. M. wird das Präſidium behufs Feſtſtellung der an das 
kaiſerliche Paar aus Anlaß ſeines goldenen Hochzeitsfeſtes zu 
richtenden Anſprache zu einer Berathung zuſammentreten. 
[Lothar Bucher] iſt nach Varzin zu einem achttägigen Auf: 
enthalt abgereiſt. 
[Herr von Forckenbeck!] unterbricht den ihm ertheilten drei⸗ 
wöchentlichen Urlaub, um ſich in feiner Eigenſchaft als Oberbürger⸗ 
meiſter von Berlin an der Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
paares zu betheiligen. 
[Die Wahlprüfungscommiſſonl beantragte, die Wahl des Barons 
v. Arnswaldt im 5. hannoverſchen Wahlkreiſe (Melle) zu beanſtanden. 
v. Arnswaldt iſt welfiſcher Hoſpitant des Centrums. Der Antrag der 
Commiſſion gründet ſich auf einen vom nationalliberalen Wahlcomite ein⸗ 
gereichten Proteſt, in welchem neben erheblichen Unregelmäßigkeiten mehr⸗ 
fache, unter Mißbrauch der Rat ſeitens evangeliſcher Geiſtlichen geübte 
Wahlbeeinflußungen gegen die Wabl geltend gemacht werden. Gleichzeitig 
beantragte die Commiſſion, den Reichskanzler um Anordnung der erforder⸗ 
lichen gerichtlichen Erhebungen zu erſuchen. Wr 
[Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten.] Wie die „Volksztg.“ 
erfährt, haben die ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten Bebel, 
Fritzſche, Liebknecht, Wiemer, Bracke, Vahlteich, Kayſer und Haſſelmann der 
Tabalſteuercommiſſion folgende Reſolution zukommen laſſen: Für den Fa 
der Annahme einer Steuer und Zollerhöhung auf Tabak wolle der Reichs⸗ 
tag beſchließen: den Reichskanzler aufzufordern, dahin zu wirken, daß die 
Tabalfabrikation in den deutſchen Strafanſtalten, Unterſuchungsgefäng⸗ 
niſſen und öffentlichen Arbeitshäuſern bis ſpäteſtens den 31. December d. J. 
beſeitigt werde. — Bemerkenswerth iſt, daß dieſer Antrag auch die Unter⸗ 
ſchrift des Abg. Haſſelmann trägt, wodurch die Nachricht in einigen Blättern, 
Haſſelmann ſei aus der ſocialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen, ihre 
Widerlegung findet. 3 
[Zur Anwendung des Sperrgeſetzes.] Die „Weſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Annahme der „Magdeb. Ztg.“, daß für die Dauer des belgiſchen Ver⸗ 
trages das Sperrgeſetz unanwendbar ſein werde, beruht auf einem Irr⸗ 
tbum. Die freie Einfuhr von Roheiſen nach Deutſchland iſt in dem Ver⸗ 
trage ebenſo wenig ſtipulirt wie die Zollfreiheit von Petroleum oder der 
übrigen bei dem Sperrgeſetze in Betracht kommenden Artikel. l 
[Die Repifion der a LESS FEHLEN Wir leben, 
ſchreibt die „Magd. Ztg.“, in der Aera der beabſichtigten Geſetzreviſionen. 
Zu den vielen Geſetzen, deren Repiſton trotz ihres kurzen Beſtehens in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, gehört auch die Vormundſchafts⸗Ordnung. Bezüglich 
ihrer hat ſich die Anſicht geltend gemacht, daß die freie Stellung, welche ſie 
den Vormündern einräumt, zu Unzuträglichkeiten und zur Benachtbeiligung 
der Bevormundeten führe. Um Material für die beabſichtigte Reviſion zu 
gewinnen, ſind die Gerichte zum Bericht darüber aufgefordert worden, wie 
oft in ihrem Bezirk ſeit dem Beſtehen der ene Beſtra⸗ 
fungen der Vormünder wegen „Untreue“ erfolgt ſind. Wenn ſich hierbei 
nicht ganz erhebliche und ihrer Zahl nach entſcheidende Ergebniſſe heraus⸗ 
ſtellen, ſo dürfte von einer Aenderung des Geſetzes entſchieden Abſtand zu 
nehmen ſein, da mit der Beſeitigung der freieren Stellung des Vormundes 
zugleich der Grundgedanke der neuen Vormundſchaftsordnung beſeitigt wer⸗ 
den würde. Vereinzelte Fälle können nicht entſcheidend ins Gewicht fallen. 
Die überaus peinliche und kleinliche gerichtliche Verwaltung der Mündel⸗ 
vermögen führte zu jo viel Unbequemlichkeiten und geradezu zu — allerdings 
legalen — Benachtbeiligungen der Mündel, daß ihre Beſeitigung als ein 
Segen zu betrachten iſt. Dem gegenüber würden einzelne Fälle, in denen 
Vormünder fi der Untreue ſchuldig machten, von ganz verſchwindender 
Bedeutung ſein. Darunter bat immer nur ein Einzelner zu leiden, wäh⸗ 
rend bei den Nachtheilen, welche die gerichtliche Vermögensverwaltung mit 
ſich brachte, die Geſammtheit der Mündel in Mitleidenſchaft gezogen wurde. 
[Die Loyalität der Polen.] In den politiſchen polniſchen Kreiſen 
wird nach einer Poſener Correſpondenz der „Oſtſ.⸗Ztg.“ die vom „Dziennik 
poznanski“ angeregte Frage eifrig erörtert, ob es ſich fur die Polen gezieme, 
ſich an der ſeitens der Provinz aus Anlaß der goldenen Hochzeit unſeres 
Kaiſerpaares nach Berlin zu entſendenden Gratulationsdeputation zu be: 
theiligen. Die Führer der clericalen Partei halten dieſe Betheiligung ſchon 
aus bloßen Anſtandsrückſichten für nothwendig und ſuchen ſie durch die 
Behauptung zu rechtfertigen, daß die Gratulation zu goldenen Hochzeit kein 
politiſcher Act, ſondern lediglich ein Act conventioneller Höflichkeit ſei, an 
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draußen entzündet Biſchoffswerder in ſilbernen Schalen betäubendes 
Räucherwerk 

„Majeſtät wollen die Namen der Geiſter laut rufen, die Ihnen 
erſcheinen ſollen. Es iſt Ihnen geſtattet, die Geiſter anzureden und 
zu fragen — aber nicht, dieſen Platz zu verlaſſen!“ — ſagt der Günſt⸗ 
ling und verſchwindet, nachdem er noch einige Hände voll Räucherwerk 
auf die Schalen geworfen hat. 

„Mark Aurel — Leibnitz — und Du mein großer Ahnherr, Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm, erſcheinet mir!“ — ruft der König mit zitternder 
Stimme. 

Mit dieſen großen Geiſtern hat Biſchoffswerder den König in den 
letzten Tagen viel zu beſchäftigen gewußt. Er iſt alſo darauf vorbe⸗ 
bereitet, daß ſein Gebieter ſie verlangen werde. 

Der Weihrauch qualmt und duftet — eine Glasharmonika erklingt 
in zitternden, nervenaufregenden Tönen — dazwiſchen die lange Zauber⸗ 
formel eines unſichtbaren Geiſterbeſchwörers — immer lauter — immer 
leidenſchaftlicher — immer ſinnverwirrender .. 

Plötzlich ſtößt der König in ſeiner Niſche einen kurzen heiſeren 
Schrei aus. Er ſieht auf den Rauchwolken durch das Dämmerlicht 
des Nebenſaales ein Schemen heranſchweben — ein körperloſes, durch⸗ 
ſichtiges Weſen — und doch erkennt er einen Mann in der vielfaltigen 
römiſchen Toga, purpurn und goldverbrämt, goldene Sandalen an den 
nackten Füßen, eine grüne Lorbeerkrone in dem kurzen krauſen Haar 
— den Kaiſer Mark Aurel 

Und der Geiſt ſpricht in langgezogenen dumpfen Grabestönen, 
aber im reinſten preußiſchen Deutſch: „Du haſt mich gerufen, König 
von Preußen, was willſt Du von mir?“ 

Der entſetzte König öffnet die Lippen zu einem Wort, zu einer 
Frage, aber er bringt es in feiner Angſt nur zu heiſeren unartlkulirten 
Tönen. 

Das genirt aber den guten Mark Aurel nicht im Geringſten, 
dem armen Könige von Preußen eine derbe Moralpredigt zu halten 
— über fein Verhältniß zur Madame Rietz ... Ja, der alte 
Römerkaiſer verſteigt ſich in ſeinem ſittlichen Zorn ſogar zu dem 
Schimpfwort: „Weiberknecht! Nimm ein Beiſpiel an Mark Aurel! 
Den Göttern verdank ich's, daß mein Körper dies Leben fo lange 
ausgehalten hat — daß ich mich der ſchöͤnen Benedlcta und anderen 
verführeriſchen Frauen niemals genähert habe, ſie niemals berührt habe 
und daß ich ſpäter überhaupt von jeder unwürdigen Leidenſchaft 
genas ...“ Schließlich verduftet der altrömiſche Kaiſer mit dem 
griechiſchen Poetenwort: 

O bleib, das Auge abgewendet 
* Vom Pfuhl des Laſters, nur der eignen Bahn 
Nachgehend, grad' und unverrückt!“ 

In ähnlicher Weiſe erſcheinen nun noch der Philoſoph Leibnitz und 
der Große Kurfürſt und halten dem armen dicken Wilhelm geharniſchte 
Moralpredigten — gegen ſeine allmächtige Maitreſſe. Aber keine 
Frage, kein Wort vermag der König über die Lippen zu bringen. 
Er lehnt, einer Ohnmacht nahe, in den ſeidenen Kiffen. Endlich, als 
auch der Federhut und die große Allongenperrücke des Großen Kur⸗ 
fürſten verſchwunden find, gelingt es dem unglücklichen Geiſterſeher 
einen kläglichen Hilferuf nach Biſchoffswerder auszuſtoßen. Aber er 
muß lange warten, ehe der Geiſterbeſchwöͤrer wieder — hoffaͤhige 
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dem fi der Pole ohne Verletzung feiner Nationalität betheiligen könne. 
Die Anhänger des national⸗polniſchen „Dziennik poznanski“ dagegen ber 
harren bei der Anſicht ihres Parteiorgans, daß die Betheiligung an der 
Gratulationsdeputation eine Verleugnung der nationalen SImpibipualität 
ſein würde, und widerrathen desbalb dringend dieſe Betheiligung. 
lKaſten⸗Artillerie.] Demnächſt beabſichtigt man, der Organiſation 
einer für den Dienſt in den Küſten⸗ und Hafenbefeſtigungen der deutſchen 
Küfte beſtimmten Küſtenartillerie näher zu treten. 8 wird hiernach ge⸗ 
plant, aus dem Fuß⸗Artill.⸗ Reg. Nr. 2 und dem Fuß⸗Artill.⸗Bat. Nr. 9 
ein Küſtenartillerie⸗Regiment zu bilden, welches indeß zunächſt nicht aus 
dem Verbande der Landarmee ausſcheiden ſoll. dur den Kriegsfall ſollen 
außerdem die Artillerie⸗Verſuchs⸗ und die Artillerie⸗Lehr⸗Compagnie beſtimmt 
ſein, bei der 3 der Küſten Verwendung zu finden. Die beiden 
Matroſen⸗Artillerie⸗Abthei ungen, welche 1877 aus der See⸗Artillerie⸗Ab⸗ 
theilung gebildet worden ſind, ſollen in Zukunft lediglich für den Dienſt 
auf den Kriegsſchiffen und bei dem Torpedoweſen verwendet werden. 

F. Braunſchweig, 4. Juni. [XXIII. allgemeine deutſche Lehrer 
Verſammlung.] Den Hauptgegenſtand der heutigen Tagesordnun 
bildete) wie bereits im letzten Mittagsblatte erwähnt) ein Antrag des Schul⸗ 
rath Hoffmann (Hamburg): „Der Religions⸗Unterricht darf der Schule, wenn 
dieſe ihren Zweck erreichen ſoll, nicht entzogen werden.“ Der erwähnte 
Antragſteller äußerte ſich 1 folgendermaßen: Es erheben ſich gegen⸗ 
wärtig Stimmen, die den eligions⸗Unterricht aus der Schule entfernt 
wiſſen wollen. Die Einen befürchten, daß in Folge des Religious⸗Unter⸗ 
richtes dogmatiſche oder confeſſionelle Streitigkeiten in die Schule getragen 
werden, und Andere wollen den Religions⸗Unterricht erſt im ſpäteren Kindes⸗ 
alter gelehrt 3401 i Er (Redner) habe in ſeiner Praxis, wenn auch nur 
eine geringe Zahl von Lehrern kennen gelernt, die desbalb den Religions⸗ 
Unterricht aus der Schule entfernt wiſſen wollen, weil ſie ſich keinen prak⸗ 
tiſchen Erfolg davon verſprächen, andere wiederum, weil ſie Vieles, was 
ibrem Gewiſſen widerſpräche, lehren müßten. Er behaupte jedoch: die 
Religion ſei das beſte Mittel, womit der Lehrer auf das kindliche Gemüth 
einwirken könne. Der Religions⸗Unterricht bilde das weſentlichſte Moment 
für eine barmoniſche und allgemeine neser We, Der Religions⸗Unterricht 
könne allerdings nur dann in dieſer Weiſe nützen, wenn er ein 
rein pädagogiſcher ſei und wenn man bei der Wahl des zu lehren⸗ 
den Stoffes borlihtig zu Werke gebe. Man müßte ſich auf das 
Lehren desjenigen Religions ⸗ Unterrichtes beſchranken, der geeignet 
ſei, Gottesfurcht, Menſchenliebe und Herzensreinheit zu fördern. (Rufe: 
Sehr wahr, ſehr richtig!) Alles, was über dieſen Zweck hinausgehe, ſollte 
unterbleiben. Es gebe in der Bibel Vieles, was dem Kinde entweder gar 
nicht oder noch nicht gelehrt werden ſollte. Angeſichts der vielen Auf⸗ 
gaben, die an die Schule geftellt werden, müſſe man beſtrebt fein, die koſt⸗ 
bare Zeit nach Moglichkeit zu verwerthen. Bibelſtellen, die lediglich der 
Geſchichte angehören, ſollten geſchichtlich behandelt und vom Religions⸗ 
Unterricht ferngehalten werden. Auch möge man ſich hüten, das Kind mit 
dem Auswendiglernen vieler Bibelſprüche zu überladen. 10 höchſtens 20 
ſolcher, ſchön ausgewählter Sprüche, wenn dieſe zum vollen und klaren 
Verſtändniß des Kindes gebracht, ſeien pon unendlich größerem Werthe, 
als 100 unverdauter Sprüche. Er habe Lebrer kennen gelernt, die ſich ab⸗ 
mühten, den Kindern das Daſein Gottes und die Unſterblichkeit der Seele 
zu beweiſen. Eine ſolche Beweisfübrung gehöre nicht in die Schule. Wer 
an dem Daſein Gottes und der Unſterblichteit der Seele irgendwie Zweifel 
hege, babe überhaupt keine Religion. Solche Kinder, die pielleicht von 
Hauſe mit ſolchen Zweifeln in die Schule kommen, ſeien in Liebe auf die 
rechte Bahn zu verweiſen. Zu einer etwaigen fpäteren Widerlegung atbei⸗ 
ſtiſcher Grundfähe werde die erwähnte Beweisführung des Lehrers in der Schule 
wenig nützen. Ebenſo ſei es zu tadeln, wenn man die übrigen Unterrichtsgegen⸗ 
ſtände mit der Religion vermenge oder wenn man den Religionsunterricht zur 
Erbauungsſtunde mache. Wenn man in mehrklaſſigen Schulen wöchentlich zwei⸗ 
mal in der angedeuteten Weiſe Religionsunterricht ertheile, den Kindern geeig⸗ 
nete Vorbilder vorfähre, ganz beſonders aber, wenn der Lehrer den Kindern 
ſelbſt ein rechtes Vorbild ſei und in dem kindlichen Gemüth Anſtand, Liebe, 
Schicklichkeit und Sittlichkeit wachrufe, dann werde die Schule ihren Zweck 
erreichen. (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall.) — Seminar⸗Director 
Dr. Credner (Bremen): Er ſtimme den Ausführungen des Vorredners voll⸗ 
ſtändig bei. Die katholiſche Kirche wiſſe ſehr wohl: wer die Religion habe, 
der habe den Menſchen und deshalb geſchehen von dieſer alle Anſtren⸗ 
gungen, um den Religions⸗Unterricht zum Privilegium der Kirche zu 
machen. N — Lehrer Auerbach (Hildesheim): Als Mitglied der 
deutſchen Lehrer⸗Verſammlung nehme ich mir die Freiheit, das hier behan⸗ 
delte Thema vom jüdiſchen Standpunkte zu beleuchten. Ich glaube, im 
Namen der übergroßen Mehrheit der jüdiſchen Lehrer Deutſchlands zu 
ſprechen, wenn ich erkläre, daß die jüdiſchen Lehrer den Religions⸗Unterricht 
nicht aus der Hand geben wollen, ja ihn nicht aus der Hand geben 
können. Wir fordern ſogar einen ſtreng confeſſionellen Religions⸗Unter⸗ 


Toilette gemacht hat. War doch ſeine große ſtarke Figur die geeignetſte, 
vor dem Zauberſpiegel den Großen Kurfürſten in Koſtüm zu agiren. 
Der Schröpfer'ſche Apparat hatte die drei Figuren auf einen Milchflor 
hinter den Rauchwolken in dem faſt dunklen Saal abgeſpiegelt. 


Die anderen Geiſter waren Wollner und fein wunderliches Factotum 
Chriſtian Mayr. Dieſen hatte Bruder Chryſophiron 1776 bei einem 
großen Geiſterſchauer⸗Convent zu Wiesbaden kennen gelernt, wo beide 
in den Orden der „Neuen Tempelherren“ traten. Jetzt war der 
Miniſter Wöllner Meiſter der „Roſenkreuzer⸗Loge zum goldenen Löwen“ 
und Chriſtian Mayr fein unterthänigſter Geheim⸗Secretär und ſtets 
dienſtbarer „Geiſt.“ Im Roſenkreuzer⸗Orden führte Mayr den Bruder⸗ 
namen „Sincerus.“ 

Ein Zeitgenoſſe, Wilhelm Dorow, der Bruder Sincerus fpäter 
als Prediger in Königsberg kennen lernte, zeichnet uns Perfönlichkeit 
und Charakter ſehr draſtiſch. „Mayr's äußere Erſcheinung war außer⸗ 
ordentlich zu nennen: ein kleiner krummer Mann, ſchielend, glatzköpfig, 
ſchwache Kinderbeinchen, auf denen ein breiter Rumpf und aus⸗ 
gedehnter Schädel ruhte, die Stirn hochgewölbt, vielfach von feinem 
blauen Geäder durchzogen, ſein Gang ſchleichend, ſcheu, unheimlich 
umherſchreitend und ſorgſam um ſich ſpürend. Sein Staatsanzug 
beim Beſuch der Freimaurerlogen und wenn er nicht als Prediger 
fungirte, hoͤchſt ſonderbar: Schuhe mit großen blitzenden Schnallen, 
ſchwarzſeidene Strümpfe, ſchwarzatlasne Beinkleider und Weſte, ein 
orangefarbener Leibrock mit großen, mit ſchwarzem Tuch überzogenen 
Knöpfen beſetzt. Einſtens erfhien er in großer Geſellſchaft mit um⸗ 
gehängtem langen weißen Laken, an dem er oben rund umher kleine 
ſchwarze Katzenſchwänze angeheftet hatte — einem Herzogsmantel 
ähnlich, und er verſicherte: „Das iſt das Koftüm, in welchem ich oben 
bei Gott erſcheinen und es auch beibehalten werde!“ — Es war ihm 
grauſamer Ernſt! Er ſelbſt war das ſeltſamſte Gemiſch von Vernunft 
und Wahnfinn, Herzensgüte und Bosheit, Tiefſinn und Gemeinheit. 
Einen ſolchen Knäuel des Heterogenſten zu entwirren, muß einer 
höheren Intelligenz, als die menſchliche iſt, überlaſſen bleiben. Ein 
Geſicht aus der Apokalypſe verwirklichen wollend, verſchlang er den 
größten Theil eines Bibelexemplars, trug aber ſtatt der gehofften Er⸗ 
leuchtung ein hitziges Fieber mit Wahnſinnsſymptomen davon. Er 
verfiel, wie er ſelbſt erzählte, durch das Nachſinnen über das Gehelmniß 
der Trinität in Geiſtesverrückung, ſchoß mit Piſtolen von der Kanzel 
und verwundete wirklich einen bei feiner Predigt eingeſchlafenen Mann, 
auf den er mit den Worten ſchoß: Dich will ich wecken! — In lichten 
Intervallen zeigte er viel Geiſt, woraus ſein vertrauter Umgang mit 
Hamann, Kant, Hippel, Bock, Zacharias Werner und anderen genialen 
Köpfen erklärlich wird. Endlich fiel er in völlige Raſerei und wurde 
in einem Privathauſe an Ketten gelegt, doch nach mehreren Monaten 
wieder hergeſtellt.“ — Als Dorow einſt mit ihm bei dem Haufe vorbei⸗ 
ging, in dem er eingeſperrt geweſen, zeigte er darauf hin und ſagte: 
Da liegt meine Buß⸗ und Marterkammer; da hab' ich gelitten und 
bin oft blutig gepeitſcht worden; mir iſt ſchon recht geſchehen; ich habe 
gegen den gefrevelt und in deſſen Geſtalt Komödie geſpielt, darin be⸗ 
trogen, — in der Geſtalt deſſen, der für uns Alle gelitten hat und 
geſtorben iſt!“ — wobei er laut zu weinen anfing, fo daß die Vorüber⸗ 
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gehenden aufmerkſam wurden ... Alles erfaßte Mayr materiell; beim 1 
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richt, und 


Wer nicht blos für uns, ſondern auch für jede andere 
Religion. Wir f 


ordern jedoch allen Religionen gegenüber vollſtän⸗ 
dige Toleranz. Es widerſpricht einer auf Nächſtenliebe baſirten Re 
ligion, wenn man in dem Religions⸗Unterricht über andere Con⸗ 
feſſionen den Stab bricht, ihre Lehren als Irrlehren bezeichnet oder 
ar mit Verachtung von Angehörigen anderer Religionen ſpricht und ſie 
beſchimpft. Der oberſte Grundſatz jeden Religions⸗Unterrichts ſei deshalb 
Toleranz und zwar zunächſt Toleranz gegen Andersgläubige. (Lebhaftes, 
vereinzeltes Bravo.) — Nachdem ſich noch Realſchul⸗Director Dr. Debbe 
(Bremen) und Director Dr. Glackemeyer (Hannover) im Sinne des Antrag⸗ 
ſtellers geäußert, gelangte der Eingangs verzeichnete Antrag, ſo wie ein 
weiterer, von Director Dr. Glackemeyer (Hannover) proponirter: „Die all: 
gemeine deutſche Lebrer⸗Verſammlung proteſtirt gegen die in neuerer Zeit 
egen die deutſche Volksſchule erhobenen Vorwürfe, daß 
Anterrich in derſelben nicht mehr mit altdeutſcher Pflichttreue und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit gelehrt werde,“ einſtimmig zur Annahme. — Schulvoriteher 
Stangenberg (Hamburg) ſprach alsdann des Längeren über: „die Aufgabe 
der Volksſchule zur Hebung eines nationalen Geſanges in Schule, Haus 
und Leben.“ Der Redner ſtellte folgende Theſen auf: 1) „Die Schule 
erzieht und unterrichtet für das Leben und dieſer Grundſatz muß auch 
beim Gefang⸗Unterricht berückſichtigt bleiben. 2) Künſtleriſche Leiſtungen 
können von der Schule nicht gefordert werden, aber man foll 
das Streben danach lebendig machen. 3) Die Vollsſchule hat in erſter 
Reihe das deutſche Volkslied zu pflegen. 4) Es werde kein Geſangſtück 
eingeübt, welches nicht von unzweifelhaft poetiſchem und muſikaliſchem Werthe 
iſt. 5) Auch beim einfachen Volksliede iſt Aufgabe des Unterrichts: das, 
was Dichtung und Compoſition beabſichtigen, zum Ausdruck zu bringen. 
6) Die Technik ſoll nicht Zweck fein, ſondern Mittel. Die Muſik ſoll nicht 
blos Vergnügen an Tonſpiel und Wohlklang fein, fie ſoll veredelnden 
Einfluß aufs Herz geltend machen. 7) Die paädagogiſche Behandlung 
des Gefang » Unterrichts ſetzt einen pädagogiſch und künſtleriſch ge: 
bildeten Lehrer voraus. 8) Die Bildung des deutſchen Volkes durch 
Muſik und für Muſik hat nationale Bedeutung. Es empfiehlt ſich des⸗ 
halb: a. Errichtung von Volksmuſikſchulen; d. Herausgabe eines Weg⸗ 
Ba durch die muſikaliſche Literatur, mit beſonderer Berückſichtigung der 
Volks⸗ und Hausmuſik.“ — Nach kurzer Debatte gelangten dieſe Theſen 
sn zu Annahme. — Danach ſchloß die heutige Sizung gegen 1 Uhr 
ags. 

Hannover, 4. Juni. [Bennigſen und die Candidatur 
Maybach's.] Herr von Bennigſen iſt von einem Vertrauensmann 
der nationalliberalen Partei des hannoverſchen Wahlkreiſes Lehe⸗Geeſte⸗ 
münde um eine Meinungsäußerung über die dort beabſichtigte Auf⸗ 
ſtellung der Candidatur des Handelsminiſters Maybach für das 
preußiſche Abgeordnetenhaus befragt worden. Herr von Bennigſen hat 
ſeine Anſicht dahin kund gegeben, daß am richtigſten das Augenmerk 
auf einen im Wahlkrelſe angeſeſſenen Vertreter von nationalliberaler 
Geſinnung zu richten ſei. 5 N 

„Ob es e ſagt Herr von Bennigſen, in der ernſtlichen Abſicht 
des Miniſters Maybach liegt, ſich als Candidat für das Abgeordneten haus 
ſpeciell im dortigen Wahlbezirke aufſtellen zu laſſen, weiß ich nicht. Meiner 
Anſicht nach aber iſt es doch weniger die Aufgabe eines Wahlbezirks, ein 
Mitglied des Miniſteriums zu wählen, um dadurch etwa vorhandenen 
Eiſenbahn⸗ oder Handels: und Schifffabrtsintereſſen leichter Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen, als einen unabhängigen, liberal geſinnten Mann aus dem Wahl: 
70 0 ſelbſt. Auch halte ich den ſehr tüchtigen Miniſter Maybach für einen 
viel zu unbefangenen und anſtändig denkenden Beamten, als daß es 
nöthig wäre, ihn deshalb zum dortigen Abgeordneten zu wählen, damit 
wirklich berechtigte locale Wünſche und Intereſſen befriedigt und gefördert 


werden.“ A 
ünchen, 4. Juni. [Die Feier der goldenen Hochzeit des 
rr ver Ersbif chof.] Betreffs der Weigerung des Erzbischofs 


en, zur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares ein Hoch⸗ 
pi ae Tb der Münchener Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.: Es 
war in einigen Blättern mitgetheilt worden, der Erzbiſchof von München 
babe die vom „Deutſchen Kriegerbund München“ verlangte Abhaltung eines 
Hochamtes zur Feier der goldenen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares aus 
confeſſionellen Gründen abgelehnt; eine halbamtliche Notiz im „Bair. 
Kurier“ erklärt nun aber, daß jene Mittheilung nicht ganz richtig ſei, „denn 
die Ablehnung erfolgte nicht aus confeſſionellen Gründen, ſondern lediglich 
nur deswegen, weil der Kriegerbund nicht als das Organ erſcheint, von 
welchem eine derartige außerordentliche kirchliche Feier veranlaßt werden 
kann.“ Iſt dies wirklich das Motiv der Ablehnung, fo ſcheint man ſich im 
erzbiſchöflichen Ordinariat „diesmal“ an den § 55 der II. Beilage zur 
Verfaſſungs⸗Urkunde (vem Religions⸗Ediet) erinnert zu haben, der dahin 


Abendmahl wollte er wirkliches Blut und Fleiſch hervorbringen. Alle 
Culten miſchte er und hörte oft an einem Tage des Morgens Meſſe, 
auf ſeinem Angeſicht liegend, predigte dann in der proteſtantiſchen 
Kirche und ertheilte die Communion, und endete den Tag mit Beſuch 
der Mennoniten⸗, der Herrenhuter⸗Gemeinde, der Synagoge und der 
Freimaurer⸗Loge ... Mayr's Streben ging nicht blos auf ſpirituelles 
Licht, ſondern auch auf den lapis philosophorum. Er gehörte einer 
Geſellſchaft von Adepten an ...“ 

Und dieſer ſaubere Bruder Sincerus ſpielte an jenem Geiſter⸗ 


abende 1791 im Belvedere des Schloßgartens zu Charlottenburg unter zuſt 


der Leitung Biſchoffswerder's und Woͤllner's vor den entſetzten Augen 
des Königs Friedrich Wilhelm II. den großen Leibnitz! 

Als Biſchoffswerder auf den kläglichen Hilferuf des Königs endlich 
erſchien, bat dieſer ihn flehentlich, ihn ſchnell zur Rietz zurückzubringen. 
Biſchoffswerder aber ſagte ernſt: „Majeſtät, das würde die Rache der 
hehren Geiſter, die Sie ſoeben zur Tugend ermahnt haben, wecken!“ 
— und er führte den ſchwachen König direct nach Potsdam in eine 
Verſammlung der Roſenkreuzer und wußte es dahin zu bringen, daß 
Friedrich Wilhelm die Rietz fortan nur als ſeine Freundin und Plauder⸗ 
Geſellſchafterin betrachtete. 

Ein Zeitgenoſſe, der Oberſt Maſſenbach, ſchreibt über den allmäch⸗ 
tigen Günſtling: „Der Charakter Biſchoffswerder's iſt Schlauheit, alſo 
Behutſamkeit. Anfänglich preußiſcher Offtzier, dann Kammerherr des 
Herzogs von Kurland und nun — König von Preußen! Friedrich II. 
pflegte Biſchoffswerder einen Laubfroſch zu nennen, der grünen Uniform 
wegen, welche er trug! Der Laubftoſch hat ſich auf Friedrichs Thron 
geſchwungen! Schlauheit und Verſchloſſenheit gehen gleichlaufend; 
daher der dumpfe Ton in Biſchoffswerders Sprache. Dieſer Ton iſt 
nicht der reine Metallklang, welcher aus dem Munde eines hochherzigen 
Mannes ertönt. Es iſt der Ton der Gräber oder der Garderobe. 
Ehe Biſchoffswerder ſpricht, durchlaufen ſeine Augen alle Wände des 
Zimmers und forſchen mit Aengſtlichkeit, ob hinter dieſen Wänden 
ein Lauſcher verborgen fein möchte. Es glück ſelten, ihn zu einer 
beſtimmten Erklärung zu bewegen, doch er iſt fein böfer Menſch und 
liebt den König mit treuer Anhänglichkeit. Er gehört, wie ſein Ge⸗ 
bieter, in die Klaſſe derjenigen, die genießen wollen. Cäſar würde 
ihn ſeiner Feiſtigkeit wegen nicht gefürchtet haben.“ 

Wollte der König nach jenen Erfahrungen im Belvedere zu Char⸗ 
Iottenburg nun auch keine „perſönlichen Geiſter“ mehr ſehen, fo 
nahm er doch bis an ſein Ende den 1 Antheil an der Geiſter⸗ 
ſpielerei feines Günſtlings und beſuchte ihn zu dieſem Zweck mehrere 
Mal auf ſeinem Gute Marquardt bei Potsdam, das Biſchoffswerder 
ſich aus ſeinen reichen Erſparniſſen beim Verkauf der königlichen 
Krongüter in Preußiſch⸗Polen 1795 kaufte und für feine Geiſter und 
Roſenkreuzer herrichtete. 

Im Park ſchuf er eine mit blauen Laſurſteinen ausgelegte Grotte 
à la Frater Roſenkreuz, bepflanzte den Hügel darüber mit Akazien 
und verdeckte den ſchmalen Eingang durch dichtes Gebüſch. In dieſer 
Grotte fanden nicht ſelten Sitzungen der „Ungenannten Väter“ des 
Roſenkreuzer⸗Ordens ſtatt, an denen der König einigemal heimlich 


ch 
Ahellnahm. Ein Kronleuchter verbreitete ein geiſterhaftes Licht durch] fehlte dieſer Rorane — ein Alexander 


die blaue Grotte. Seltſame Töne von Harfen und Glasharmonikas 


der Religions: 50, 


lautet: „Der Regent kann bei feierlichen rl in den verſchiedenen 
Kirchen ſeines Staates durch die geistlichen Behörden öffentliche Gebete und 
Dankfeſte anordnen“ — wir fon „diesmal“, denn zur Feier der filbernen 
Hochzeit des öͤſterreichiſchen Kaiſerpaares vom 24. April hat der Erzbiſchof 
von München eme außerordentliche Kirchenfeier, ein Hochamt abgehalten, 
die nicht vom Regenten angeordnet war, ſondern auf Verlangen eines Feſt⸗ 
Comites ſtattfand. Damals ſcheint man ſich an die citirte Beſtimmung des 
Religions⸗Edicts nicht erinnert zu haben. Was übrigens die Abhaltung 
einer Kirchenfeier am Tage der kaiſerlichen Jubelhochzeit betrifft, ſo wird 
hierüber in der heute Abend ſtattfindenden Sitzung des Feltcomites, welches 
ie unter dem Vorſitze unſerer beiden Bürgermeiſter für die Feier des Tages 
gebildet hat, näherer Beſchluß gefaßt werden. Der „Baieriſche Veteranen⸗, 
7717 und . — welcher circa 500 Vereine mit über 

activen Mitgliedern umfaßt — hat in ſeiner geſtern hier abgehaltenen, 
aus allen Theilen des Landes ſehr zahlreich beſuchten Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung den Beſchluß gefaßt: das Präſidium des Bundes zu beauftragen, dem 
deutſchen Kaiſerpaare Nea goldener Hochzeitsfeier die Glückwünſche 
aller dem Bunde angebörigen Vereine zu übermitteln. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 5. Juni. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilungen, mit 
denen der Vorſitzende, Stadtv. Beyersdorf, die Sitzung eröffnet, find fol: 
gende hervorzuheben: 

Der Landeshauptmann von Schleſien, von Uthmann, benachrichtigt 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher Beyersdorf, daß der Provinzial-⸗Ausſchuß 
der Provinz Schleſien beſchloſſen hat, Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaiſerin die Glückwünſche der Provinz Schleſien durch eine aus zwölf 
Mitgliedern beſtehende Deputation darzubringen und daß der Provinzial⸗ 
ale (Herrn Beyersdorf) zum Mitgliede dieſer Deputation ge⸗ 
wählt habe. 

Ein ähnliches Schreiben iſt an den Oberbürgermeiſter Friedensburg 
von dem Landeshauptmann von Uthmann gerichtet worden. Die Herren 
Friedensburg und Beversdorf haben beſchloſſen, ſich, dem ehrenvollen Auf: 
trage folgend, der Deputation anzuſchließen und dabei gleichzeitig den beiden 
Majeſtäten die Schenkungs⸗Urkunde über 30,00 M. für das Wilhelm: 
Auguſta⸗Hoſpital zu überreichen. ? 

nter den Verhandlungsgegenſtänden, welche hierauf nach dem Eintritt 
in die Tagesordnung erledigt werden, ſind folgende zu erwähnen: 

Willertſche Stiftung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 

a. die bisher über den Anſchlag von 900 Mark zur Herſtellung zweier 
Brunnen für die Willert'ſche Stiftung in Herruprotſch verwendeten 
Koſten im Geſammtbetrage von 4975,50 — 900 - 4075,50 Mark 

nachträglich bewilligen, ſowie 3 2 

b. ſich damit einverſtanden erklären, daß, da die bisherigen umfangreichen 
Arbeiten zum Auffinden von gutem Waſſer in größerer Tiefe nicht ge⸗ 
führt, ein neuer Brunnen an dem vor dem Hydrognoſten Grafen 
Brſchowitz als Quellpunkt angegebenen Orte abgeteuft werde, und 

e. die nach dem in Abſchrift beigefügten Koſtenanſchlage bierzu vorgeſehene 
und erforderliche Summe von 4715,82 } a 
führten Betrag aus den Mitteln der Willert'ſchen Stiftung bewilligen. 

Die Stadtv. Friebländer und Grapow unterzieben die Hoffnungen, 
Bi mar auf die Quellenfindigleit des Grafen Wrſchowitz jest, einer abfäl⸗ 
igen Kriti R 

Oberbürgermeiſter Friedens burg erklärt, daß, da einmal die That: 
ſache vorliege, daß man in Herrnprotſch gebaut habe, obne ſich von dem 
Vorbandenſein des Waſſers überzeugt zu haben, dieſer Verſuch als der 
letzte noch zu machen ſei. Was den Grafen a anlangt, jo laſſe 
fi die Thatſache nicht in Abrede ſtellen, daß derſelbe wiederholt in ſchwie⸗ 
rigen Fällen Waſſer gefunden habe. 

Auch Stadw. Hainauer glaubt das Verfahren des Grafen Wrſchowitz 
genen den Vorwurf des Humbugs in Schutz nehmen zu können und dem⸗ 
elben eine gewiſſe Wiſſenſchaftlichkeit nicht abſprechen zu ſollen. Stadtv. 
Dr. Steuer bemerkt, daß die Sanitätscommiſſion in der ganzen Sache 
überhaupt nicht gefragt worden ſei, er fragt, wie weit der nächſte Brunnen 
von der am 1. Juli zu eröffnenden Anſtalt entfernt ſei. Stadtrath Geisler 
erklärt, daß die Entfernung und Reichhaltigkeit des nächſten Brunnens eine 
proviſoriſche Verſorgung der Anſtalt mit Waſſer wohl zulaſſe. Stadtv. 
Dr. Fiedler beleuchtet die allgemeinen geognoſtiſchen Verhältniſſe des 
0 5 Terrains, glaubt, daß bei der Praxis der Quellenfinder etwas 
„Münſchelruthe“ mit unterlauſe, daß aber im vorliegenden Falle der Verſuch 
gemacht werden müſſe. 

Der Referent, Stadtverordneter Ehrlich, conſtatirt, daß es dem Grafen 


Niemanden ſah, der ſie hervorbringen konnte. Denn die ſichtbaren 
Geiſter hatte der Konig ſich ein für alle Mal auf das Beſtimmteſte 
verbeten. Und dann richtete der König auch wohl Fragen an dieſe 
unſichtbaren Geiſter — und fie antworteten ganz präciſe. 

Wagte der König in ſtarken Stunden doch einen beſcheidenen 

Zweifel über dieſe Geiſter zu äußern, ſo zuckte Biſchoffswerder 
ernſthaft die Achſeln und antwortete. „Majeftät, es iſt feltfam. Meine 
Vernunſt ſträubt ſich ebenfalls gegen dieſe wunderbaren Erſcheinungen, 
aber ich kann mich doch nicht entbrechen, fortgeſetzte Forſchungen an⸗ 
ellen!“ 
Noch ſeltſamer aber iſt es, daß Biſchoffswerder, der doch am beſten 
wußte, wie die Geiſter gemacht wurden, — der Schröpfer's Zauber⸗ 
Laterne ſo vorzüglich zu handhaben verſtand und nach eigenen An⸗ 
gaben die blaue Grotte mit doppelten Wänden hatte herrichten 
laſſen, daß ſeine Harfeniſtinnen und Harmonikaſpieler und ant⸗ 
wortenden Geiſter bequem hinter den dünnen Laſurſteinen Platz hatten, 
— — ja, daß dieſer Gaukler Biſchoffswerder ſelber ziemlich ſtark an 
ſeine Geiſter glaubte. — 

Wie der General und allmächtige erſte Miniſter Biſchoffswerder 
ſich den Nebentitel „König von Preußen“ erworben hatte, ſo wurde 
Ehren-Wöllner, der geiſtliche Miniſter und allverhaßte Vater des be⸗ 
rüchtigten Religions⸗Edicts, mit Spott und Grimm gern „der kleine 
König“ geſchimpft. 

Diefem großen und kleinen Könige von Preußen war natürlich 
bald der Graf Herzberg ſehr unbequem, — der einzige tüchtige und 
ehrenhafte Miniſter, den Friedrich Wilhelm aus der Schule ſeines 
großen Oheims übernommen und der allein das wirklich Gute ge: 
ſchaffen hatte, was beim Regierungsantritt des neuen Königs die 
Nation mit ſo frohen Hoffnungen erfüllte. Schon 1791 mußte 
Graf Herzberg den Intriguen des in dieſem Punkt vereinten Trium⸗ 
virats Biſchoffswerder⸗Wöllner⸗Rietz — unter Beihilfe Oeſterreichs, das 
ja natürlich am ſchnellen Verfall Preußens ſeine Freude hatte, — 
weichen. Nach ſeinem Sturz herrſchten nur um ſo rückhaltsloſer und 
ſicherer: die Dämonen. 

Armes Preußen! — und auch: armer, ſchwacher, hilfloſer König! 


* 

Wie unheilvoll auch der politiſche Einfluß der Rietz auf den 
König war, deutet folgende Stelle in den „Vertrauten Briefen“ an: 
„Kein Kammer⸗Präſident hätte gewagt, einen ſeiner Kanzliſten hart 
anzufahren, wenn er gehört hätte, daß er die Waſchzettel der Gräfin 
Lichtenau ſchrieb.“ 

Auch war ſie nach dem Urthell ihrer Zeitgenoſſen die Haupt⸗ 
Sirene, welche den König zu der unglücklichen Rhein⸗Campagne gegen 
Frankreich verlockte: — um die Gräfin Dönhoff für immer zu ſtürzen 
— und um „draußen“ ſelber eine glänzendere Rolle zu ſpielen, als 
ihr in Berlin und Potsdam in der Nähe des Hofes und der könig⸗ 
lichen Familie moglich war. So begleitete Madame Rietz den König 
in den Krieg und hielt in Aachen und Spaa gleich einer Königin 
Hof, umſchwärmt von galanten und — hungrigen Emigranten. 
Schmeichler und Spotter nannten ſie: Königin Roxane! — Leider 
der Große. 

Im Frühjahr 1795 hatte Königin Roxane den Einfall: als Be⸗ 


und überirdiſchen fingenden Stimmen wurden laut, obgleich man ſchützerin der ſchönen Künſte und ſchönen Künſtler Italien zu beſuchen. 


M. wie den unter a. aufge⸗ 


N 


Wrſchowitz gelungen fei, auch auf einem Bahnhof der Oels⸗Gneſener Bahn 
Waſſer zu finden. . en 145 
8 Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung nach den Commiſſions⸗ 
nträgen. x: 
Masche beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, da x 4 
1) der für das Stadt⸗Leihamt bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe nach dem 
Statut der letzteren er Credit bis zur Maximalhöhe von 750,000 
M. (bisher 500,000 M.) ausgedehnt und ö 
2) demgemäß das Sparkaſſen⸗Statut geändert werde. N 

Nach kurzer Discuſſion, bei welcher eine Anfrage des Stadtv. Simf on, 
ob dieſe Crediterhöhung eine Statutenänderung abſolut nothwendig 
mache, bejahend beantwortet wurde, beſchließt die Verſammlung nach den 
Commiſſionsanträgen. . 

Den Zuf nl die Pflaſterung der Ohlauerſtraße von der Weiden 
ſtraße bis zum Stadtgraben und der Friedrich⸗Wilhelmſtraße von der 
Schwertſtraße bis zum Großen Kirchhofe wird der Firma Th. Bellenbaum 
und Co. und für die Pflaſterung der Kaiſer Wilhelmsſtraße an den Stein⸗ 
ſetzmeiſter Preis ertheilt. Mit der Belegung des Veſtibuls und der drei 
Flure der Gewerbeſchule mit einfarbigen Mektlacher Flieſen und der Auf⸗ 
ſchüttung der Lehmdammwieſe öſtlich vom Gebäude erklärt die Verſammlung 
ſich einverſtanden. Die Lieferung von 400 Kbm. Oderkies zum Bau des 
IV. Filterbaſſins wird dem Bauunternehmer Baſelt übertragen, während 
700 Kbm. Oderlies zu demſelben Zwecke freihändig beſchafft werden ſollen, 
da hierfür auch nach wiederholter öffentlicher Submiſſion eine Offerte nicht 
eingegangen. 0 

Mit dem Verkaufe einer Straßenparzelle an den Poſthalter Helm zur 
Regulirung der Fluchtlinie ſeines Grundſtückes, Gabitzſtraße Nr. 15, und 
einer Straßenparzelle an den Hausbeſitzer Robert Schmidt zur Regulirung 
ſeines Grundſtückes, Lehmgrubenſtraße Nr. 55, erklärt ſich die Verſammlung 
auf Grund der vorgelegten Bedingungen einverſtanden. 

Zur Regulirung des Lebhmdammes in der Frontlänge der Grundſtücke 
ar 17 bis 23 durch Beſchüttung und Abböſchung werden 2800 Mark bes 
willigt. e F a 

Die Packhofs⸗Deputation wird ermächtigt, bei Verladungen reſp. Aus⸗ 
ladungen, ſowie Einlagerung größerer Waarenpoſten eine Ermäßigung der 
tarifmäßigen Gebühren gewähren zu dürfen. Außerdem werden einzelne 
Poſitionen des Tarifs vom 3. December 1874 für die Erhebung bei Be⸗ 
nutzung der ſtädtiſchen offenen Verladeplätze verändert reſp. ermäßigt. 

An der Discuſſion über die Vorlage betheiligten ſich außer dem Refe⸗ 
renten Dr. Eras die Stadtv. Dr. Se Carl Sturm, Reinhold 
Sturm, Dr. Steuer, Kärger und Stadtrath Bülow. 


Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß zur Sicherſtellung einer geregelten Waſſerverſorgung der Stadt 
am linken Oderufer und zur Vermeidung des Stagnirens des Waſſers in 
den Endſträngen folgende Rohrnetz⸗Erweiterungen nach den Koſtenanſchlägen 
und zwar: 

1 ein Rohrſtrang am äußeren Stadtgraben von der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße bis zum . veranſchlagt auf 54,000 Mark; 

b. ein Rohrſtrang am Ohlauerſtadtgraben von der Vorwerksſtraße bis 
zur Kloſterſtraße, veranſchlagt auf 32,000 Mark; 

e. die Verbindung der Endſtränge an 54 im Anſchlag näher bezeich⸗ 
neten Straßen, veranſchlagt auf 26,000 Mark, 

ausgeführt und der Geſammtkoſtenbetrag von 112,000 Mark aus der Anleihe 

de 1874, und zwar aus dem darin zum Bau von Contagienhäuſern vor⸗ 

geſehenen Betrage entnommen werde. 

Die vereinigten Bau⸗ und Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſionen empfehlen: 

1) Die zur weiteren Sicherſtellung der Waſſerverſorgung in der Vorlage 
des Magiſtrats unter a., b., c. aufgeführten betanſtbiagten Anlagen 
zu genehmigen; 

113,416 Mark ſtatt 112,000 Mark zur Ausführung dieſer Anlagen 

aus der für den Bau eines Contagienhauſes beſtimmten Summe zu 

bewilligen, dieſes Capital aber als Vorſchuß zu betrachten und der 

Anleihe aus anderen Einnahmequellen bald zurückzuerſtatten; 

den Magiſtrat zu erſuchen: . ? 

a. in Erwägung zu nehmen, ob die erforderlichen Arbeiten im Inter⸗ 
eſſe der Beſchleunigung und Sicherheit in eigener Regie auszu⸗ 
führen, ohne die freihändige Vergebung einzelner Theilarbeiten 
in Accord auszuſchließen; 

b. eine wünſchenswerthe fernere Erweiterung des Rohrnetzes im Weiten. 
und Süden zu veranſchlagen und hierüber der Verſammlung eine 
neue Vorlage zugehen zu laſſen. 

Ueber die Vorlage referiren die Stadtv. Baretzki und Milch. 

Stadtv. Dr. Lion wünſcht, daß die Hoffnung ſich erfüllen möge: der 
Fonds für die Contagienhäuſer werde hald wieder ergänzt ſein und der 
Geſundheitszuſtand der Stadt ſich fo beſſern, daß Contagienbäuſer übers 
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Den König flimmte fie für dieſe Reife und lange Trennung günſtig 
durch das Verſprechen: Ich bringe Dir auch etwas Hübſchez mit — 


den Stein der Weiſen, der in Italien zu finden fein ſoll! — Sie 


reiſte mit fürſtlichem Gefolge und königlichem Aufwand. Aller Orten 
gab fie glänzende Feſte, kaufte Kunſtwerke und umgab ſich mit einem 
Hof von galanten Lebemännern und Künſtlern. Räthſelhaft — ja, 
faſt unheimlich iſt es, zu leſen: welch eine dämoniſche Anziehungskraft 
dieſe dreiundvierzigjährige Frau von böſem Ruf auf junge und alte 
Männer ausübte. „Ein ganzer Schwarm von Liebhabern und Aben- 
teurern aus der vornehmen Welt zog ihr nach. Einer ihrer enthu⸗ 
ſiaſtiſchſten Anbeter war der Chevalier de Saxe, ein Sohn bed» 
ſächſiſchen Prinzen Xaver, ein Mann in den zwanziger Jahren ...“ 
Seine flammenden Liebesbriefe hat ſie in ihrer Apologie drucken laſſen. 
— Ein anderer Verehrer war der geiſtvolle Archäolog Alois Hirt, 
ein aus einem ſchwäbiſchen Kloſter entſprungener Mönch, den ſie 
ſpäter zu ſich nach Potsdam berief und als Lehrer des Prinzen 
Wilhelm, Bruders vom Kronprinzen, anſtellte. Ein junger Herr 
von Gualtieri und der erſt zwanzigjährige Lord Templetown ſchämten 
ſich nicht, der königlichen Maitreſſe ihre Hand anzubieten. Bei allen 
italieniſchen Höfen wurde Madame Rietz als Freundin des Königs 
von Preußen durch die preußiſchen Geſandten eingeführt und huldvoll⸗ 
empfangen. Nur der Hof von Neapel weigerte ſich, Madame Rietz 
ſich vorſtellen zu laſſen: nicht etwa, weil ſie eines Königs erklärte 
Maitreſſe, — ſondern. weil ſie nicht von Adel ſei. 

Zornentbrannt ſchrieb die Rietz über dieſe Niederlage ihrem könig⸗ 
lichen Freunde nach Potsdam — — und erhielt als Antwort ihr 
auf den 28. April 1794 zurückdatirtes Diplom als „Gräfin Lichtenau“ 
mit vier Ahnen von väterlicher und mütterlicher Seite, Ebenbürtigkeit 
und Stiſtsfähigkeit — und ein ſchön gemaltes Wappen mit dem: 
preußiſchen Adler und der königlichen Krone. So war die Gräfin 
Lichtenau nicht nur in Neapel hoffähig — — ſondern auch in 
Berlin. 

Dahin eilte die Lichtenau auf die erſte Nachricht von der Erkran⸗ 
kung des Königs im Juni 1796, in Begleitung des Grafen — ſpä⸗ 
teren Fürſten — Wittgenſtein, mit Courierpferden zurück. Sie fand 
ihren königlichen Freund ſehr verändert: erſchöpft an Leib und Seele. 
Schon zeigten ſich die erſten Spuren der Waſſerſucht. Und dieſer 
hinſterbende König hatte das Herz: der Königin, ſeiner Gemahlin, 
und feinen königlichen Kindern zuzumuthen, die neue Gräfin bei Hofe 
zu empfangen. Der Oberhofmeiſter Graf Wittgenſtein und die 
Kammerfrau Hille wußten der armen Königin ihre Zuſtimmung zu 
dieſem Skandal zu entlocken. Vielleicht bezahlte der dankbare König 
auch wieder etliche Schulden ſeiner Gemahlin. Die Gräfin Haake 
übernahm die Präſentation der neugebackenen Gräfin mit vier Ahnen. 

Mit welchem Pomp fand aus dieſem Anlaß eine Theater-Vorſtel⸗ 
lung bei der Lichtenau ſtatt! Der gedruckte Theaterzettel lautete: 

„La Morte di Cleopatra, Drama del Signora A. 8. 
„Sografi con Musica del Signor Maéstro Nasolini. Da 
„rappresentarsi nel Teatro della Nobil Donna la Sig- 
„nora Contessa di Lichtenau. Berlino nel Mese di 
„Marzo 1797.“ 

Die ganze königliche Oper und Capelle wirkten mit. 

Dampmartin, als Hofmeiſter des jungen Herrn Wilhelm Rietz, 
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Haupt ſich erübrigen. Er glaubt, dieſe Hoffnung nicht Iheilen zu nnen 
und erinnert an das letzte Auftreten von Febris recurrens und von Filed: 
tophus. Er ſpricht den Wunſch aus, daß der Contagienfonds bald wieder 
ergänzt ſei und für den urſprünglichen Zweck zur Verwendung gelange. 
Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung nach den Commiſſions⸗ 
Anträgen. - 

ee Wahl eines Directors des ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus. Magistrat erſucht die Verſammlung, Ab mit Bezug auf 
die Beſtimmung des § 56 sub 6 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
über die Perſon des zum Director des ſtatiſtiſchen Bureaus gewählten 
und vom 1. Juli d. J. ab als ſolchen anzuſtellenden ſtatiſtiſchen Be⸗ 
amten Dr. Neeſe in Hamburg zu äußern und genehmigen zu wollen, 
daß dem Genannten a. bei Uebernahme der Directorſtelle die ihm 
zustehende Peufionsberechtigung vom Tage feines Eintritts in die Ver⸗ 
waltung der Stadt Hamburg, die vom 1. November 1873 ab gerechnet und 
b. eine Umzugskoſten⸗Entſchadigung von 800 M. aus dem disponiblen Ge⸗ 
balte der an. Stelle pro 1. Quartal des Rechnungsjahres 1879/80 be⸗ 
willigt werde. REN, 3 

Stato. Dr. Grätzer motivirt die Dringlichkeit des Antrages, welche 
vom Stadt. Dr. Steuer entſchieden bekämpft wird. Oberbürgermeiſter 

riedensburg macht Mittheilungen über die Schritte, welche wegen der 

teubefesung der Stelle des ſtatiſtiſchen Bureaus gethan worden, 
und glaubt auch ſeinerſeits ſich für die Dringlichkeit des Antrages aus⸗ 
ſprechen 0 müſſen. — Die Verſammlung lehnt die Dringlichkeit des An⸗ 
trages ab. 

Nechnunasp rüfungen. Die Verſammlung erledigt nach dem Com⸗ 
miſſionsberichte die Prüfung der Rechnungen von der Verwaltung der 
Realſchule zum heil. Geiſt, der Turnunterrichts⸗Angelegenheiten, der Steuern, 
des Stadtſchuldenweſens und des Bureau⸗Koſtenfonds der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung pro 187879. Bei der Prüfung der letzteren Rechnung 
bringt die Verſammlung ihren Dank für die Mühewaltung des Schrift⸗ 
führers Stadtv. Hainauer durch Erheben von den Plätzen zum Ausdruck. 

Deckung eines Mancos des Stadt⸗Hauptkaſſe. Magiſtrat beau⸗ 
tragt, die Entnahme der Mittel zur vorläufigen Deckung eines durch einen 
Betrug entſtandenen Mancos der Stadt⸗Hauptkaſſe per 1095,50 M. aus dem 

auptextraordinarium der Kämmerei pro 1878/79 zu genehmigen. Die 
inanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt, den Magiſtratsantrag zu ge⸗ 
nehmigen und den Magiſtrat um die Verfügung anderweiter Control⸗Vor⸗ 
ſchriften bei Auszahlungen zu erſuchen. 3 2 
4 Nach kurzer Discuſſion genehmigt die Verſammlung die Commiſſions⸗ 
nträge. 


[Ernennungen.] Wie wir erfahren, find die bisherigen 
hieſigen Stadtgerichtsräthe, Herren Deßmann, von Flansz, 
Frommhold, Gäde, Heyer, Kern I., Lindheim, Spisky 
und Vietſch zu Richtern bei dem Breslauer Landgericht, und Herr 
Stadtgerichtsrath Lindner zum Amtsrichter ernannt worden. 

—d. [Die Frequenz der hieſigen Univerſität! im Sommer⸗Semeſter 
1879 ſtellt ſich nach dem ſoeben erſchienenen 100. Perſonal⸗Beſtande in 
olgender Weiſe: Im Winter⸗Semeſter 1878/79 waren 1329 Studirende 
immatriculirt. Davon ſind abgegangen 305, ſo daß am Schluß des vorigen 
Semeſters 1024 Studirende verblieben. Mit Beginn dieſes Semeſters ſind 
zugetreten 259, ſo daß die Geſammtzahl der immatriculirten Studirenden 

egenwärtig 1283 beträgt (46 weniger als im vergangenen Winterſemeſter). 
Devon entfallen: Auf die katholiſch⸗theologiſche Facultät 65 (64 Preußen, 
1 Nichtpreuße), auf die evangeliſch⸗theologiſche Facultät 64 (ſämmtlich 
Preußen), auf die juriſtiſche Facultät 373 (371 Preußen, 2 Nichtpreußen), 
auf die mediciniſche Facultät 181 (178 Preußen, 3 Nichtpreußen), und auf 
die philoſophiſche Facultät 600 und zwar a. Preußen mit dem Zeugniß der 
Reife 500, b. Preußen mit dem geugniß der Nichtreife nach § 35 des 
Prüfungs⸗Reglements vom 4. Juni 1834: 1, 0. Preußen ohne Zeugniß der 
Reife nach § 36 des Reglements 79 und d. Nichtpreußen 20. Außer dieſen 
immatriculirten Studirenden der hieſigen Univerſität haben die Erlaubniß 

um Beſuch der Vorleſungen erhalten 8 nicht immatriculirte Zuhörer 
eanıe, Aerzte, Lehrer 2c.). Es nehmen folglich 1291 Perſonen an den 

orlefungen Theil. Nach den Provinzen entfallen von den immatriculirten 
Preußen: 33 auf Oſtpreußen, 69 auf Weſtpreußen, 53 auf Brandenburg, 
27 auf Pommern, 202 auf Poſen, 850 auf Schleſien, 14 auf Sachſen, 
3 auf Weſtphalen, je 2 auf Hannover und Rheinprovinz und je 1 auf 
Schleswig⸗Holſtein und Heſſen⸗Naſſau. Von den immatriculirten Nicht⸗ 

reußen ſind je 4 aus Mähren und Rußland, 3 aus Galizien, je 2 aus 

nhalt, Sachſen⸗Coburg und Polen, je 1 aus Baiern, Braunſchweig, Ham⸗ 
burg, Heſſen⸗Darmſtadt, Sachſen⸗Weimar, Schweiz, Türkei, Canada und 
Däniſch⸗Weſtindien. — An Docenten zählt: die katholiſch⸗theologiſche Facultät 
5 ordentliche Profeſſoren und 1 Privatdocenten: die evangeliſch⸗theologiſche 


gun 7 ordeniliche Profeſſoren und 1 Privaldocenten; die juriſtiſche 
gacultat 7 ordentliche, 2 außerordentliche Proſeſſoren und 1 Bribalbacımten; 
die medieiniſche Facultät 8 ordentliche, 12 außerordentliche! 

13 Privatdocenten; die philoſophiſche Facultät 27 ordentliche, 10 außer⸗ 
ordentliche Profeſſoren, 1 Profeſſor hon. und 8 Privatdocenten. Für Sprach⸗ 
und Kunſt⸗Unterricht fungiren 6 Docenten. 

—d. IUniverſitäts⸗Stipeudien.] Das von dem am 14. Januar 1873 
zu Gabitz dei Breslau verſtorbenen Hausbeſitzer Friedrich Hermann Heinrich 
von Jeanneret, Baron von Beaufon⸗Bellforte, geitiftete Stipendium 
kommt jetzt, da es nur alle 5 Jahre vergeben wird, zur Verleihung. Dieſe 
erfolgt nur an einen auf der Univerſität Breslau ſtudirenden armen Edel⸗ 
mann von italieniſcher oder franzöſiſcher Herkunft, oder in deſſen Ermangelung 
an einen ſchleſiſchen Edelmann. Nationalität, adelige Herkunft, Würdigkeit 
und Bedürftigkeit der Bewerber ſind allein maßgebend, ohne Rückſicht auf 
Confeſſion und Facultät. Das Stipendium beträgt 60 Mark als Sjährige 
Zinſen von dem Stiftungs⸗Capital von 300 Mark. Die Bewerber haben 
ibre Geſuche unter Beifügung der üblichen Zeugniſſe binnen 14 Tagen auf 
dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. — Der Dr. med. Eugen Adalbert 
Ficker zu Liegnitz hat in ſeinem am 27. Januar 1877 publicirten Teſtament 
die Zinſen von 3000 Mark dazu beſtimmt, daß ſie jährlich an einen bedürf⸗ 
tigen Candidaten der Mediein behufs „Ablegung reſp. Bezahlung ſeiner 
Examina“ als Unterſtützung gezahlt werden ſollen. Es ſollen Schleſier, und 
womöglich Söhne von Bewohnern der Stadt Liegnitz berückſichtigt werden. 
Studirende der Medicin, die ſich um dieſe Unterftügung bewerben wollen, 
baben ihre Geſuche unter Beigabe eines Bedürftigkeitsatteſtes binnen 14 
Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

—d. [Zur Feier des goldenen Ehe⸗Jubiläums] Ihrer Maj. des 
Kaiſers und der Kaiſerin veranſtaltet der akademiſche Turnverein kund der 
Verband wiſſenſchaftlicher Vereine hieſiger Univerſität Dinstag, den 10. Juni, 
Abends 8 Uhr, im Breslauer Concerthauſe (Gartenſtraße 16) einen Commers, 
wozu die übrige Studentenſchaft durch Anſchlag am ſchwarzen Brett ein⸗ 
geladen wird. Eintrittskarten à 1 Mark lexel. Bier) ſind von künftigen 
Sonnabend bis den folgenden Dinstag, 6% Uhr Abends, beim Oberpedell 
Bünning zu haben. Ein etwaiger Ueberſchuß ſoll zu einem wohlthätigen 
Zwecke verwendet werden. r 

+ [Fünfzig Studirende des Polytechnieums in Hannover! 
treffen unter Begleitung der beiden in iehn und Fiſcher heute 
Abend hier ein, und nehmen im Gaſthauſe „zum Kaiſerbofe“ Quartier. Der 
bieſige Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein wird die fremden Gäfte empfangen 
und denſelben morgen, Freitag, die Merkwürdigkeiten unſerer Stadt zeigen. 
Um 11 Uhr wird im Gorkauer Garten an der Promenade der Frühſchoppen, 
und auf der Liebichshöhe das Mittagsmahl eingenommen. Um 4 Uhr findet 
eine Beſichtigung des ſtädtiſchen Waſſerhebewerks und dann zu Ehren der 
fremden Gaͤſte ein gemüthliches Beiſammenſein im „Wappenhofe“ ſtatt, 
worauf um 94 Uhr die Rückfahrt per Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ erfolgen 
wird. Bei dieſer Gelegenheit wird ſowohl das Waſſerhebewerksgebäude, als 
auch die ſtädtiſche Gasanſtalt und die Leſſingbrücke mit bengaliſchen Flammen 
erleuchtet werden. Der Schlußſchoppen wird im „Pariſer Garten“, der mit 
elektriſchem Lichte beleuchtet wird, eingenommen. 

—B-ch,— [Die neue Gewerbeſchule.] Die äußere Ausſtattung des 
Gebäudes für die neue Gewerbeſchule am Lehmdamm ſchreitet energiſch 
vorwärts. Dem gefälligen Aeußeren ſoll auch die geſchmackvolle innere 
Ausſtattung des Bauwerks entſprechen. Ganz beſonders wird der Aus⸗ 
ſtattung der Aula eine beſondere Sorgfalt gewidmet. Veſtibul und die 
Flure ſollen durchweg mit Flieſen belegt werden. Die Höherlegung und 
Planirung des Terrains der ſogenannten Lehmdamm⸗Wieſe öſtlich vom 
Gebäude iſt in letzter Zeit bedeutend vorgeſchritten. Ein Theil des erhöhten 
Terrains hat bereits die Höhe des Straßendamms erreicht und iſt ent⸗ 
ſprechend planirt worden. 8 

— [Die Direction der Heilanſtalt zur Louiſenquelle, ] vertreten durch 
den Dr. med. Stempelmann zu Ober⸗Salzbrunn, hat der königl. Re⸗ 
gierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Shulweſen, bierjelbft angezeigt, daß 
ſie den dafür beſonders empfohlenen Lehrern aus dem Bezirk der königl. 
Regierung, welche das dortige Bad beſuchen, das Kurgeld halb oder unter 
beſonders dringlichen Umſtänden ganz zu erlaſſen, auch ferner, wo einzel⸗ 
nen Lehrern eine Kur im Hauſe verordnet wird, denſelben auf in Flaſchen 
verſchickten Brunnen einen Rabatt von 20 pCt. zu bewilligen bereit ſei. 
Auch ſoll auf bezügliche Anfragen von der Direction über Wohnungen, 
Verpflegung ꝛc. bereitwilligſt Auskunft ertheilt werden. Die königliche Re⸗ 
ierung hat dies den königlichen Kreis⸗Schulinſpectoren unter der Veran⸗ 
aſſung mitgetheilt, „in geeigneter Weiſe dafür zu ſorgen, daß dies beach⸗ 
tenswerthe Anerbieten im Kreiſe der ihnen unterſtellten Lehrer bekannt 
werde.“ 

—B-ch.— [Muſeum ſchleſi ſcher Alterthümer.] Das Intereſſe des 
größeren Publilums für die reichhaltigen und ſehenswerthen Sammlungen 
des Muſeums ſchleſiſcher Altertbümer iſt erfreulicher Weiſe im Wachſen be⸗ 


rofeſſoren und 
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gefen. Der Befuch deſſelben if ein lebbaſterer als noch bor wenigen | 


abren, namentlich hat die Zahl der Beſucher von auswärts gegen 

weſentlich zugenommen, ein Beweis, daß der Ruf des durchaus nicht das 
Gepräge einer rein localen Collection tragenden Muſeums die Grenzen 
Breslaus und Schleſiens überſchritten hat. Auch die Zahl der Mitglieder 
des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer iſt in beſtändigem 
Wachſen begriffen. Die Förderung des Wachsthums der Sammlungen, die 
einen weſentlichen Theil des ſeiner Vollendung entgegengehenden ſchleſiſchen 
Provinzial⸗Muſeums ausmachen dürften, läßt eine beſtändige Zunahme der 
Mitgliederzahl des Vereins erwünſcht erſcheinen. Es iſt daher am Eingang 
des Muſeums ein Mitglieder⸗Verzeichniß ausgelegt. Durch eigenhändige 
Eintragung des Namens in dieſes Verzeichniß geſchieht die Aufnahme in 
die Mitgliederzahl. Ein jedes Mitglied entrichtet einen jährlichen Beitrag 
von mindeſtens 6 M., genießt aber dafür die Befugniß des freien Eintritts 
in das Muſeum. Aus den Beiträgen der Mitglieder werden die Unter⸗ 
haltungskoſten beſtritten und aus den Ueberſchüſſen für die Sammlungen 
geeignete Gegenſtände angekauft. Die Vermehrung wird auch jahraus 
jahrein durch Geſchenke von Freunden und Gönnern der Sammlungen er⸗ 
heblich gefördert. Eigenthümer von alterthümlichen Gegenſtänden, welche 
die Abſicht haben, zur Vermehrung der Schätze des Muſeums bei⸗ 
zutragen, wollen die Gegenſtände bei dem Caſtellan des Muſeums, Herrn 
Franzke, Ritterplatz 8, anmelden. — Die regelmäßigen Beſuchsſtunden 
ſind während des Sommers Sonntags von 11—1 Uhr Mittags und an 
den Wochentagen von 3—5 Uhr Nachmittags. Billets zu 25 Pf. find bei 
Herrn Kaufmann A. Urban, Neue Sandſtraße Nr. 3, zu haben. Außer 
den feſtgeſetzten Beſuchsſtunden wird auf Anmeldung bei dem Cuſtos des 
Muſeums, Herrn Director Dr. Fuchs, 1 1, der Eintritt gern ge⸗ 
ſtattet 1 eine geringe t ee an den Caſtellan. 

—l[Geldſammlungen in Schulen.] Schon früher ift Veranlaſſung 
genommen worden, die Vornahme von eldſammlungen in Schulen ohne 
beſondere Erlaubniß der oberen Auſſichtsbehörde für unſtatthaft zu erklären. 
Neuerdings iſt dieſe Verfügung wiederum in Erinnerung gebracht und dabei 
den einzelnen Auſſichtsbehörden ein na erforderlichen Falls mit uns 
mittelbaren Verboten vorzugehen und für Ausnahmefälle, welche durch bes 
bende 4 eintreten könnten, die jedesmal zu ertheilende Erlaubniß 
vorzubehalten. R 

8 [Zum Beſten des Kinderheim] und als Vorfeier des Kaiſer⸗ 
1 8 veranſtaltet der humoriſtiſche Männer⸗Geſangverein „Ulk“ unter 

itwirkung der Breslauer Stadttheater⸗Capelle am Montag, den 9. 

bei Paul Scholtz ſeine zweite Soirce. In das reichhaltige Programm wurde 
Lichner's „Deuiſches Heerbannlied! und zwei humoriſtiſche Chöre: „Peſſi⸗ 
miften und Optimiſten“, von R. Gence dem Vereine gewidmet, aufgenom⸗ 
men. Herr Muſikdirector Lichner hat ſeine Mitwirkung freundlichſt zuge⸗ 
ſagt und die Hofmuſikalien⸗Handlung von J. Hainauer den Verkauf der 
Billets übernommen. Es iſt nichts verfäumt worden, 
einem genußreichen zu machen und ſo das Gelingen 
Spende an das Kinderheim zu ermöglichen. 

H—s. [Hunde » Wettrennen.] Unter dem Namen „Great Steeple 
Chase“ oder das „Engliſche Hunde⸗Wettrennen“ fand vor einigen Jahren 
zu Berlin unter großem Beifall des Publikums in einem der dortigen 
größten Vergnügungs⸗Gärten, zum „Geſund⸗Brunnen“, eine feltene Species 
von „Rennen“ ſtatt, welche durch Herrn Stallmeiſter Stahl nun auch den 
Bewohnern Breslau's und zwar im Breslauer Prater Max⸗Garten) im 
Laufe der nächſten Woche vorgeführt werden wird. Der Prater, der durch 
ſeine großartig ſchönen Gebüſch⸗ und Baumgruppen, durch feine vielen 
impofanten Raſenplätze, die reine, friſche Wald⸗ und Wieſenluft, den lauten 
Geſang von Hunderten munterer a At ſowie durch die bequeme 
Verbindung mittels der Straßen⸗Eiſenbahn mit dem Stadt⸗Centrum gewiß 
der geeignetite 6 pur Arrangirung dieſes neuen Sports ift, wird durch 
dieſes ſonderbare beluſtigende Pe gewiß viele Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern anziehen und unterhalten. Herr Stahl wird dieſes Rennen der 
kleinen Vierfüßler nicht etwa mit eigens dazu dreſſirten Hunden peranſtalten, 
ſondern es kann ſich zur Erringung des anſehnlich erſten Preiſes jeder 
Hund eines beliebigen Zuſchauers betheiligen. Die drei beſten Läufer wer⸗ 
den prämiirt. Wegen der verſchiedenen Größe und Stärke der Hunde finden 
jedesmal drei Klaſſen von Rennen ftatt: Große, mittlere und kleine Hunde. 
Der genaue Tag, an welchem dieſes ſeltene Schau⸗ und Wettrennen im 
Breslauer Prater ſtattfinden dürfte, wird beſonders durch Straßen⸗ 
Placate und Zeitungs⸗Annoncen angezeigt werden. Auch iſt eine Muſik⸗ 

apelle angagirt, welche vor und nach dem Rennen concertiren wird. Es 
ſteht zu erwarten, daß, wie in Berlin, ſo auch hier in Breslau der An⸗ 
drang des Publikums ein ſehr bedeutender werden wird. 


Hs. [Seltenes Naturwunder.] Vor einigen Tagen iſt in Hamburg 
ein anſehnlicher Transport überſeeiſcher Thiere angekommen, worunter ein 
nubiſcher Büffel mit ſechs Beinen. Das e Thier beſigt, vorn 


um den Abend zu 
einer recht reichen 


(Kortiegung in der erſten Beilage. 


deſſen Vater unbekannt geblieben, und als Augenzeuge dieſer 
curioſen Theater⸗Vorſtellung, hat uns einen intereſſanten Bericht 
des denkwürdigen Abends vom 14. März 1797 hinterlaſſen, in den 
Worten: 

„Die Königin, der Kronprinz und ſeine Gemahlin, ſowie die 
anderen königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen bebten vor Ingrimm 
über den fie erniedrigenden Zwang, fi bei einer Frau als Gäſte zu 
ſehen, deren bloße Nähe fie ſchon aufs Tiefſte verletzte. Der König 
trug auf ſeinem bleichen Geſicht die Zeichen einer tödtlichen Krank⸗ 
heit; die gutmüthige Königin verzog ihre Lippen zu einem erzwunge⸗ 
nen Lächeln; der Kronprinz konnte ſeine heftige Gemüthsbewegung 
nicht verbergen. Er warf verſtohlene Blicke bald der zärtlich geliebten 
Mutter, bald ſeiner angebeteten Gemahlin Luiſe zu, als könne er 
nicht begreifen. wie es möglich ſei, ſich mit ihnen in den prachtvollen 
Zimmern der Maitreſſe ſeines Vaters zu befinden. Nichts hätte mehr 
feine beiden vorherrſchenden Tugenden in Harniſch bringen können: 
Sparſamkeit und Anſtändigkeit. Jung, freimüthig, dabei ein wenig 
wild, vermochte er es nicht über ſich zu gewinnen, ſeinen Aerger zu 
verbergen. Die Kronprinzeſſin, von ſtrahlender Schönheit, ſchien zu⸗ 
rückhaltend und durch die Aufgeregtheit ihres Gemahls geängſtigt. 
Die Prinzeſſin Friederike, ihre Schweſter, hatte zum erſten Mal die 
Trauerkleider als junge Wittwe (des am 28. December 1796 geſtor⸗ 
benen Prinzen Louis, zweiten Sohnes vom Könige) abgelegt, glänzte 
durch Liebreiz und überließ ſich den Triumphen ihrer Koketterie. Alle 
Prinzen und Prinzeſſinnen konnten ihre Verlegenheit und ihren Aerger 
nicht verbergen. Nur Prinz Heinrich, der Oheim des Königs, mit 
den Künſten des Hoflebens vertraut, verſtand ſich zu verſtellen, doch 
gab die zurückgehaltene Wuth ſeinen charaktervollen Zügen einen frap⸗ 
panten Ausdruck. — Die Gräfin Lichtenau, die in bei Weitem 
reicherem Schmucke als die Königin glänzte, empfing des Königs zärt⸗ 
lichſte Huldigungen. Den Kindern von ſeinen drei Maitreſſen, welche 
gleichfalls an dieſem Feſte theilnehmen mußten und welche 
in einer erſten Rangloge ſaßen, warf er Näſchereien zu. Bei 
einigen Strophen der Oper, in denen Octavia über die Untreue ihres 
Mark Antonio klagte, richteten ſich unwillkürlich Aller Augen auf die 
Königin, die ihre Thränen im Taſchentuch verbarg ...“ 

Ein Mal brach die „zurückgehaltene Wuth“ beim Prinzen Heinrich 
aber doch durch. Als die Prinzeſſin Auguſte von Preußen, Tochter 
des Königs und ſeit Kurzem mit dem Landgrafen von Heſſen⸗Kaſſel 
vermählt, mit Intereſſe die von der Lichtenau kürzlich in Italien gekauften 
Kunſtwerke betrachtete und zu dem Prinzen Heinrich ſagte: „Die 
Statuen ſind ſehr ſchön, ich möchte ſie wohl haben!“ — knurrte der 
Prinz verächtlich: „Ich will nichts haben, Alles infam in dieſer 
Boutique!“ 

Und welche wechſelnden Gefühle wohl an jenem ſchmachvollen 
Abende das Herz der holden Kronprinzeſſin Luiſe bewegten! Sie, die 
reinſte, die tugendhafteſte, die glücklichſte der Frauen — — ein ge⸗ 
zwungener Gaſt bei der geſunkenſten, ſchamloſeſten ihres Geſchlechts! 
Sie, die an jenem Abende ein ſüßes, junges, ſchuldloſes Leben unter 
ihrem Herzen trug, das acht Tage ſpäter an ihrem jubelnden Herzen 
ruhte — „ein prächtiger kleiner Prinz — Wilhelm — heut Kaiſer 


von Alldeutſchland! — — 


iſt unwohl; die Lichtenau war bei mir und ſprach mir viel von ihm.] Schmelz die der Schmalz, an Geläufigfeit die der Zelter bei weitem 


Dieſe Perſon ſagt mehr, als ſie wahr machen kann; ſie iſt ſchrecklich.“ 

Am 23. Juli langen der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, die Ober⸗ 
hofmeiſterin v. Voß und Gefolge in Pyrmont an. 

„Beim König dinirt, den ich leider viel ſchlechter fand, als ich 
erwartete. Nachmittags franzöſiſches Theater, das ſehr hübſch war, 
dann Ball und zum Schluß Souper beim König, bei dem Niemand 
war, als er, meine Herrſchaften, die Gräfin Lichtenau und ich.“ 

3. Auguſt. „Geburtstag des Kronprinzen. Dejeuner beim König. 
Theater und Ball vor dem Diner, dann Abends Souper im Cur⸗ 
ſaal, wieder Ball bis nach Mitternacht und große Illumination.“ 

Bei Tafel hat die Lichtenau die Frechheit: ein von ihr zu Ehren 
des Kronprinzen gedichtetes Feftlied vorzutragen! In Gegenwart 
einer Luiſe! Und der arme König zwingt feinen Sohn, der Mai⸗ 
treſſe dafür ſeinen Dank auszuſprechen! Die Lichtenau behauptet 
in ihrer Apologie ſogar: „er dankte mir in den verbindlichſten 
Ausdrücken, ohne auch nur die entfernteſte Abneigung gegen mich 
zu zeigen!“ 

Es war damals ein glänzendes Hofleben in Pyrmont. Faſt zwei 
Dutzend deutſche Reichsfürſten kamen dahin, um dem Könige von 
Preußen und — der Gräfin Lichtenau ihre Huldigungen darzubrin⸗ 
gen. Friedrich Förſter fügt hinzu: „Nicht minder als der Maitreſſe, 
wurde dem Kämmerer Rietz von allen anweſenden Durchlauchten und 
Hoheiten auf die bettelhafteſte Weiſe der Hof gemacht. Wer irgend 
etwas bel dem Könige erreichen wollte, dem blieb nichts Anderes 
übrig, als entweder die Maitreſſe oder den Kämmerer, oder wenn er 
ganz ſicher gehen wollte, Beide für ſich zu gewinnen. Angeſehene 
Reichsfürſten überboten ſich in Artigkeiten und Geſchenken, welche ſie 
an den königlichen Kleiderausklopfer verſchwendeten ...“ Der Herzog 
Ernſt von Gotha, dem der König auf der Rückreiſe einen Beſuch 
machte, wies „ſeinem lieben Freunde Rietz“ einen Platz an der 
Marſchalltafel unter den Excellenzen an, führte ihn traulich am Arm 
und ließ die leckerſte Trüffelpaſtete vor ſeinen Platz ſtellen. 

Zur Feier der Heimkehr des angeblich geneſenen Königs ver⸗ 
anftaltete die Stadt Berlin ein allgemeines Freudenfeſt. Foͤrſter ſchreibt 
darüber: 

„Das Feſt begann am frühen Morgen mit Glockengeläut und 
Poſaunenblaſen von den Thürmen der Stadt; auf den Plätzen war 
Tanzvergnügen, Maſtbaumklettern, Puppentheater, Speiſung der 
Armen auf öffentliche Koſten, in dem Börſenſaal großes Zweckeſſen zu 
500 Couverts, am Abend: Oper, Feuerwerk, Illumination, Ball. 
Der König, ſo leidend er war, hielt ſich den ganzen Tag auf den 
Füßen, beſuchte die öffentlichen Tanzplätze, fuhr durch die Straßen 
während der Illumination und nahm an dem, von den Bürgern ihm 
zu Ehren gegebenen Mittag: und Abendeſſen Theil. Die Königin 
hatte ſich mit Unwohlſein entſchuldigt. die Gräfin Lichtenan nahm 
ihre Stelle ein, der Kronprinz hatte ſich auf ausdrücklichen Beſehl des 
Königs ebenfalls eingefunden. Die Gräfin erſchien bei der Abendtafel 
in griechiſchem Gewande als Polyhymnia, mit goldnem Diadem, nach 
Angabe ihres Freundes und Verehrers, des Hofraths Hirt, und ihre 


übertreffe, hatte die Kühnheit, an der öffentlichen Tafel einige von 
ihr ſelbſt gedichtete Strophen, welche der Capellmeiſter Himmel 
componirt hatte, zu ſingen und das Publikum (2) zollte ihr einen 
nicht endenwollenden Beifall. Dies find die Strophen der märkiſchen 
Sappho: s 
Glänzend war die Morgenröthe, 
eudig endigt dieſer Tag: 
a wohl freudig, weil er heute 
Friedrich ilbelm uns geſchenkt. 
elcher Jubel, welch Entzücken! 
Vater, Sohn, ſo Hand in Hand 
n die lange Zukunft blickend, 
8 ein eoleB Beiſpiel ſeiend. 
Söhne, ſchaut den Sohn bier an; 
Väter folgt dem edeln Vater 
In der Hütte, auf dem Thron!“ 


„Hirt überreichte der Berliner Sappho einen Lorberkranz, der 
Koͤnig zwang den Kronprinzen, der gekrönten Maitreſſe die Hand zu 
küſſen ...“ und er ſelber — der Stifter des ſechsten Weltalters 
der Muſen — ſchenkte ihr als Lohn für ihre Verſe die drei Domä⸗ 
nen: Lichtenau, Breidenwerder und Roßwieſe, mit einer Jahresrente 
voo 4800 Thalern, und noch extra eine halbe Million in holländi⸗ 
ſchen Banknoten a 

Doch genug der Schatten vom preußiſchen Koͤnigshofe! Das 
Leichentuch wird bald das traurige Fürſtenleben für immer bedecken. 

ortſetzung folgt.) 


it 17 dann vom Handwerke Abſchied ges 
Mit 17 Jahren hatte er ſo ene erst Hufen 


an der ker 
N oni⸗ 
iſcher und e 
malereien der Pfarrkirche der Vorſtadt Au in M 
er von König Ludwig I. den gro 
malung des Speyerer D 


eihen von Scenen aus dem Alten und Neuen Teſtamente, die durch viele 
ar 1 e Abſchnitte in Gruppen und Felder 1 werden, und 
i chr e an die Architektur des Domes an⸗ 
Goldgrund ausgeführt und macht durch 

eit der ornamentalen Theile und Zune 


Verbindung der figürlichen D ndrud- 


ſämmtlichen Anbeter, deren Zahl Legion war, hatten ſich bei diefem | Ebrifti. 


ungezwungenen Bürgerfeſte eingefunden. Die Gräfin, der ihre 


Am 9. April notirt die Oberhofmeiſterin von Voß: „Der König! Freunde betheuerten, daß ihre Stimme an Fülle die der Mara, an 


i Mit zwei Beilagen. 


A — 


7 


Erſte Beilage zu Nr. 
Fortſetzung.) N i 
zwei und hinten vier Beine, von welchen letzteren jedoch nur zwei zum 
Gehen tauglich und die beiden anderen nicht ganz ſoweit ausgebildet ſind, 
um dieſem Zweck entſprechen zu können. Dieſes Thier iſt außerdem noch 
dadurch merkwürdig, daß es ein Zwitter iſt. Es iſt von kräftig ſchönem 
Wuchs und ſchwarzer Farbe. Der bevorſtehende Maſchinen⸗Markt wird dem 
Publikum Gelegenheit geben, dieſe Naturſeltenheit bei einem ausſtellenden 

Induſtriellen in Augenſchein nehmen zu können. 

„ [Perſonal⸗Nachrichten.] Commiſſariſch ern annt: Der Bürger⸗ 
meiſter Melde in Guhrau zum Polizeianwalt für den Stadt: und Land⸗ 
bezirk des königl. Kreisgerichts zu Guhrau. Allerhöchſt beſtätigt; Die 
Wahl des zweiten Bürgermeiſters in Cuſtrin, Werner, zum Bürgermeiſter 
der Stadt Striegau auf die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren. = Be: 
ſtätigt: Die Wahl des Stadtverordneten Vorſtehers Dr. med. Stenzel 
zum Beigeordneten der Stadt Mittelwalde auf die noch übrige Dienſtzeit 
des ausgeſchiedenen Beigeordneten Fiſcher, d. i. bis 1882. Die Dahl des 
Gerbermeiſters Tonle zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Silberberg 


auf die no 


rige Dienſtzeit des Rathmanns Tinter, d. i. bis 20. Januar 
1882. 5 8 = 2 Buhl zum Rathmann der Stadt Wün⸗ 
ſchelburg auf die geſetzliche Dienitzeit von 6 Jahren. 

Beſtätigt die Vocationen: für die bisherigen Rectoren Deutſchmann 
und Steuer zu Hauptlebrern an ſtädtiſchen katholiſchen Elementarſchulen in 
Breslau; für den Lehrer Lange zum Lehrer an einer ſtädtiſchen katholiſchen 
Elementarſchule in Breslau; für den Lehrer Pelz zum Lehrer an einer 
ſtädtiſchen evang. Elementarſchule in Breslau. 

—[Straßeneiſenbahn.] Wir haben ſchon öfters auf den Uebelſtand 
ee emacht, daß einzelne Kutſcher der Straßeneiſenbahn in un⸗ 
glaublicher Weiſe die Klingel an den Wagen in Bewegung ſetzen. Dies 
Beſtreben, ſich bemerkbar zu machen, hängt aber weſentlich auch von der 
Klingel jelbit ab. Der Wagen Nr. 39, ein neu eingeſtellter Sommerwagen, 
hat eine Klingel, deren Ton erträglich iſt. Sollte es nicht möglich ſein, der⸗ 
artige Klingeln an allen Wagen anzubringen, um den berechtigten Klagen 
ein Ende zu machen? 

55 9 50 Erdarbeiten an der Bürgerwerder⸗Schleuſe haben] durch 

das ſeit Wochen andauernde Hochwaſſer eine unfreiwillige Unterbrechung 
Hand noch keine Ausſicht vorhanden, daß die⸗ 

ſelben aufs Neue wieder in Angriff genommen werden können. Die Be⸗ 
ſeitigung des hölzernen Bollwerks am Ausgange der Schleuſe und die Er⸗ 
richtung eines Steindammes an dieſer Stelle, die Cementausfüllungen der 
Fugen an den Steinböſchungen und die Reparatur des Waſſergerinnes am 
Wehre der Bürgerwerderbrücke, welches während des Cisganges ſtark be⸗ 
ſchädigt wurde, ſind Arbeiten, die im Laufe dieſes Jahres noch fertiggeſtellt 
werden müſſen, und die einer großen Anzahl von Arbeitern lohnenden 
Verdienſt gewähren werden. Seit einigen Tagen iſt mit dem Neubau der 
königlichen Schleuſen⸗Geld⸗Hebeſtelle auf dem Grundſtück Nr. 39 der Werder⸗ 
ſtraße, welches Haus eine Höhe von zwei Etagen erhalten ſoll, begonnen 


worden. 
W 


erlitten, und iſt auch vor der 


Netourbillets.] Die an den Tagen vor einem Sonn: oder Felt: 
Verkehr zwiſchen Stationen der Freiburger Eiſenbahn und Stationen 
der Gebirgs⸗ und Märkiſchen Eiſenbahn und umgekehrt verausgabten directen 
Retourbillets haben ebenſo, wie die an dieſen Tagen im Bereich der Ober⸗ 
chleſiſchen Bahn verausgabten Retourbillets anſtatt einer nur 2tägigen eine 
tägige Giltigkeitsdauer für die Rückfahrt. Auf Retourbillets nach Hirſch⸗ 
berg, welche eines Sonnabends in Breslau gelöſt find, kann ſomit die Rück⸗ 
fahrt ſpäteſtens mit dem Bar Hirſchberg Montags um 3, Nachm. abgehen: 
rden. SR 
De Der tern bei Braunau! bietet eine der lohnendſten Partien, die 
von Breslau aus in einem Tage unternommen werden können. Die For⸗ 
mation dieſes Gebirgszuges ähnelt den Adersbacher Felſen, jedoch hat der 
Stern noch den Vorzug, daß er von feiner Eliſenhöhe das herrlichſte und 
überraſchendſte Panorama über das ganze Braunauer Ländchen zeigt. Der 
Stern iſt von Halbitadt nicht piel weiter entfernt, als von Braunau, da 
aber Ankunft und Abfahrt der Züge in erſterem Ort für Touriſten bedeu⸗ 
tend vortheilhaſter liegen, als in Braunau, jo muß Halbſtadt als die 
Station bezeichnet werden, von wo aus die Partie zu unternehmen iſt. 
wiſchen Ankunft und Abfahrt der Extrazüge in Halbſtadt liegen faſt 10 
tunden, während bei Benutzung der * F 8½ Stunden Zeit 
dleiben, die aber vollſtändig hinreichend ſind, den Stern ſelbſt zu Fuß und 
ohne ſich allzu ſehr beeilen zu müſſen, zu beſuchen. Die Preiſe für Wagen 
ſind mäßige. Der zum Theil durch ſchattigen Wald führende Weg, ſowie 
die Ausſicht, die man nach dem Höhenzuge hat, geſtalten die Tour zu einer 
böchſt intereſſanten. Auch können wir den Beſuch des Sterns noch deshalb 
um ſo angelegentlicher empfeblen, weil die Verpflegung in der Förſterei ſehr 
ut und preiswürdig iſt und der Beſuch der Felſen und Ausſichtspunkte 

Jedermann obne das geringlie Entgelt freiſteht. } h 
r. [Bad Neinerz.] Die 6. amtliche Fremdenliſte weiſt 184 Cur⸗ 

; 57 reiſende nach. 

aße ip. J Von der Oder — Steigendes Waſſer. — Waſſerbau⸗An⸗ 
lagen. — andbaggerung.] In Folge der in der Gegend von Ratibor 
(am 1. und 2. Juni) gefallenen Gewitterregen iſt die Oder dort um 1,70 M. 
geſtiegen, ſo daß der le 3,70 M. Waſſerhöhe zeigt, gegenwärtig wird 


tag im 


edoch ſchon wieder ein Fallen des Waſſers beobachtet. — Der Waſſerſtand 
In Vale iſt im Oberwaſſer 5,42 M., im Unterwaſſer 3,54 M. — Hier halt 
das Steigen des Waſſers ebenfalls noch an; die Wage zeigen oberhalb 
5,60 M., unterhalb 1,70 M. Waſſerſtand. — Die Waſſerbauwerke, deren 
Reparatur oder weiterer Ausbau bis jetzt durch das Hochwaſſer gehemmt 
war, insbeſondere die Spreutlagen erleiden durch das häufige Steigen des 
Waſſers nicht unerheblichen Schaden. Auch die Bewohner und Ackerbeſitzer 
der Niederungen erleiden durch das beſtändige Ho Resin argen Schaden, 
die Aecker find zum großen Theile devaſtirt und die Wieſen, die fortwährend 
überſchwemmt ſind, liefern wenig und ſchlechtes Futter. — Die Sandbagge⸗ 
rungen im Unterwaſſer ſind von der Bürgerwerderſchleuſe aus bis an die 
Breslauer Kreis-Grenze (Poſener Eiſenbahnbrücke) von der königl. Waſſerbau⸗ 

ſpection fernerhin nicht mehr geſtattet worden, dagegen kann von letzterem 
Punkte abwärts, jo wie in der alten Oder, gebaggert werden. — Im Ober: 
waſſer iſt die Sandbaggerung nur an einzelnen von der Waſſerbau⸗In⸗ 
ſpection beſonders W Stellen geſtattet. a 
66=Noch nicht aufgefunden.] Die Leiche des am zweiten Pfingſt⸗ 
feierlage verunglückten Bädermeijters Pichotta und die feiner LOjährigen 
Tochter ſind trotz aller Mühe noch nicht aufgefunden. Auf das Finden der 
Leichen iſt eine Prämie aus geſetzt worden. 

+ Polizeiliches. Geſtohlen wurde einem Kaufmann von der Golde⸗ 
nen Radegaſſe ein Block Zinn im Gewichte von 28 Pfund; einem Haus⸗ 
beſizer auf der Kupferſchmiedeſtraße eine kupferne Ofenwanne! zwei kleinen 
Mädchen im Alier von 4 bis 5 Jahren von der Löſchſtraße durch eine un: 
belannte Frauensperſon die goldenen A | 
letzten Tagen ſchon einige ſolche, Diebſtähle vollführt hat, war mit braunem 
Rode und ſchwarzer Jacke belleidet. Um ibren Zweck zu erreichen, wußte 
fie die beiden Kinder zu überreden, mit ihr auf die Morgenauer Wieſen zu 
gehen, um Blumen zu pflücken. Verhaftet wurde die unverehelichte L. 


wegen Diebſtahls. 


Grü „4. Juni. [Viebmarkt. — Ernennungen. — Auf⸗ 
1 920 e. Jung lbbrond Der beute hier abgehaltene Vieh⸗ 
markt bot ein Bild außerordentlicher Geſchäftsflaue. Von Händlern waren 
diesmal ſaſt gar leine ſchweren Ochſen ausgetrieben, die wenigen zum Ver: 
kauf geſtellten fetten Exemplare gehörten Ruſticalbeſizern aus dem biefigen 

und Freiftädter Kreiſe. Im Durchſchnitt wurden pro Kopf 30 —45 Mark 
weniger als am Drauſchlemarkt (April d. J) für die verkauften Stücke er⸗ 
zielt. In Kühen und zwar Nußkühen wurde ein beſſerer Umſatz erzielt. 
Es waren mehrere Händler aus der Provinz Poſen 92 Kühen polniſcher 
Rage anweſend; da dieſe Rage hier gern gekauft wird, wurden darin auch 
einige Geſchäfte . Auf dem Pferdemarkte wurden wenig reſp. gar 
kleine Geſchäfte abgeſchloſſen, obgleich viel Pferde aufgetrieben waren. — 
Der Krammarkt ſcheint ſich { 
Viehmarkt. — Herr Kreisgerihts: Director Krämer von hier ift zum Land⸗ 
gerichtsrath in Hirſchberg, Herr Kreisgerichtsrath Schneider zum Land⸗ 
richter in Liegniz und Herr Kreisrichter Dr. Foͤrſter sun Amtsrichter in 
Schönau vom 1. October ab, ernannt worden. — Am 27. p. Mts. wurde 
im Lanſiter See die Leiche eines unbekannten Mannes gefunden. Dem 
Vernehmen nach iſt dieſelbe 15 recognoscirt und in derſelben der frühere 
äckermeiſter und Auszügler Gliemaun aus Sawade erkannt worden. — 
m 2. Pfingſtfeiertage entſtand im fürſtlich Carolath ſchen Forſt ein Wald⸗ 
brand. Circa 550 Morgen Wald find durch das mit rapider Schnelligkeit 
um ſich greifende Feuer vernichtet worden. Se. Durchlaucht gar Carl traf 
Ich an demfelben Abend in Carolath ein, nachdem er per Telegraph von 
den Waldbrand in Kenntniß geſetzt worden war. Die Entſtehungsurſache 
des Dre e iſt noch unbekannt. e 
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rringe. Die Diebin, welche in den] D 


für die Verkäufer günftiger zu geſtalten als der] S 


5. Neuſalz, 4. Juni. . — Waldbrand.] Am 31. v. M. 
verunglückte bei der Brücke zu Deutſch⸗Nettkow ein Schiffer aus hieſiger 
Gegend, welcher in Glogau Stärke und Zucker geladen hatte. Der Kahn 
war durch die Strömung und den Wind an den Eisbock geſchleudert worden 
und würde geſunken ſein, wenn nicht raſche Hilfe bei der Hand geweſen 
wäre. Der größte Theil der Ladung iſt geborgen worden. An derſelben 
Stelle war vor längerer Zeit ein mit Zink beladener Kabn aufgefahren, 
deſſen Hebung ebenfalls erſt jetzt geſchehen konnte. — Am 2 d. M. entitand 
in dem Füritl. eee Forſte bei Landskron Feuer, welches circa 
80 Morgen Wald, zumeiſt Kiefernſchonung, vernichtete. Man glaubt mit 
Sicherheit auf böswillige Brandſtiftung ſchließen zu können. 


DO Sprottau, 5. Juni. [Concert — Pfingſtſchießen. — Sonn? 
tagsbillets.] Am zweiten ge gab das Neger⸗Jubiläums⸗Quartett 
im Wolfram'ſchen Saale ein Concert. Daſſelbe befriedigte die Zuhörer im 
hohem Maße. — Das Pfingſtſchießen, welches geſtern und heute ſtattfand, 
wurde durch ungünſtige Witterung erheblich geſtört. Herr Handelsmann 
Talke errang geſtern die Königswürde und heute wurde Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Müller zum „Vogelkönig“ proclamirt. — Im hieſigen Publikum iſt 
vielfach der Wunſch laut geworden, daß die Sonntagsbillets von bier aus 
nicht blos nach Sagan und Quaritz, ſondern auch nach Glogau ausgegeben 
werden möchten, da letztgenannte Stadt, was Concerte ꝛc, anbelangt, mehr 
bietet, als erſt erwähnte Orte. Um den Mißbrauch dieſer Vergünſtigung 
zu verhüten, dürfte eine Beſchränkung der Ausgabe dieſer Billeis nur für 
beſtimmte Züge empfehlenswerth ſein. Hoffentlich trägt die königliche Ver⸗ 
waltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in bekannter zuvorkommender Weiſe 
dem erwähnten Wunſche noch Rechnung. 


L. Neumarkt, 3. Juni. [Thierſchaufeſt.] Heute fand hier das 
Thierſchaufeſt nach wochenlangen Vorbereitungen bei heiterem Himmel und 
faſt ſengender Sonnengluth ſtatt. Schon in aller Frühe bedeckten ſich die 
Straßen mit dichten Menſchenmaſſen der ländlichen Bevölkerung. Auf dem 
Feſtplatze, den für Volksbeluſtigungen ſehr hübſch hergerichteten Thongruben⸗ 
wieſen, erhob ſich an der Oſtſeite eine große Tribüne. Für die Ausſchmückung 
des Platzes durch prächtige Baum⸗ und Strauchgruppen batte die Kunſt⸗ 
und Handelsgärtnerei von Theodor Mon haupt hierſelbſt Sorge getragen. 
An der Süpjeite hatten die verſchiedenen Maſchinen ihre Aufſtellung ge⸗ 
funden, während die Nordſeite für das Vieh beſtimmt war. Rindvieh war 
von mehreren Dominien ausgeſtellt worden. Ebenſo hatten kleinere Ruſti⸗ 
calbeſitzer ſchönes Vieh ausgeſtellt. Nächſtdem waren mehrere Zuchtſäue 
mit Ferkeln zur Schau geſtellt und in einigen Abtheilungen Schafe, von 
denen die Rambouillet⸗Schafe aus der Schäferei des Dommium Seiſersdorf 
bei Laubau beſondere Erwähnung verdienen. Ein großes fettes Schwein 
von 786 Pfund Gewicht wurde mit dem erſten Preiſe bedacht. Daſſelbe 
war vom Dominium Jarſchendorf. Flügelvieh war nur wenig vertreten, 
dagegen fand die Bienen⸗Ausſtellung vielen Beifall. Hinter dieſer Aus: 
ſtellung reibten ih Buden mit Stahl-, Drechsler⸗, Hut⸗, Sattler, Bürſten⸗ 
macher⸗, Schloſſer⸗, Klemptner:, Leinwand: und anderen Waaren an. Leider 
war dieſe Abtheilung fo weit hinausgeſchoben, daß fie nur von einem ger 
ringen Theile des Publikum beſucht wurde. Von Pferden waren meiſt edle 
werthvolle Thiere ausgeſtellt. In der Mitte des Platzes ſtanden die ver⸗ 
ſchiedenen zur Schau gebrachten ländlichen Geſpanne. — Beſonders her⸗ 
borgehoben muß noch die vor der Baumgruppe des Kunſtgärtners Mon: 
baupt aus verſchiedenen Sämereien durch Bildung von Buchſtaben her⸗ 
geſtellle Firma „Theodor Monhaupt, Neumarkt — Samenhandlung“ 
werden, welche Zuſammenſtellung allſeitigen Beifall fand. — Die Aus⸗ 
ſtellung beſuchten circa 8000 Menſchen. Nach dem üblichen Umzuge erfolgte 
die Prämiirung. Der Staat hat zu derſelben dem Vernehmen nach 1700 
Mark beigetragen, ebenſo hat die Stadtkaſſe eine entſprechende Summe be 
willigt. Nach der Prämiirung um 2 Uhr Nachmittags wurde mit der Ver⸗ 
loofung begonnen, die bis Abend 7 Uhr dauerte. Uuẽter den 636 Gewin⸗ 
nen befanden ſich 15 Pferde, 20 Kühe und mehrere Hammel. Das prach⸗ 
tige Wetter hat die Hoffnung der Unternehmer des Feſtes ſowie der Ge⸗ 
ſchäftsleute meiſt erfüllt, da die Betheiligung am Feſte eine ſehr große war. 


O. Neichenbach, 3. Juni. [Pferdeſchau. — Schulreviſion. — 
Penſionirung. — Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt.] Die vom land⸗ 
wirthſchaſtlichen Kreisverein Reichenbach arrangirte Pferbeſchau wird den 
21. Juni auf dem kleinen Exerzierplatze vor dem Breslauer Thore ſtatt⸗ 
finden. An Staatspreiſen ſind in daarem Gelde ausgeſetzt und ſollen bei 
genügender Concurrenz als Preiſe für die beſten Leiſtungen zur Vertheilung 
kommen 525 M., außerdem eine Anzahl ſilberner und broncener Medaillen. 
Um dieſe Preiſe können ſich alle im hieſigen Kreiſe befindlichen Pferde⸗ 
beſitzer bewerben, doch erhält bei der Prämürung von gleich guten Thieren 
einer Kategorie der Züchter vor dem Beſitzer den Vorzug. An Geldprämien 
entfallen bei genügender Concurrenz: a. 1 erſte Prämie für den beiten ge⸗ 
koͤrten Hengſt; b. 7 Prämien für die 7 beiten Fohlenſtuten mit Fohlen; 
. 3 Prämien für die 3 beſten gedeckten Stuten, und d. 3 Prämien für die 
3 beſten Stutfüllen. Die Einzel⸗Geldpreiſe variiren zwiſchen 20 und 60 M. 
Nur die mit Geld prämürten Thiere zahlen ein Standgeld von 3 Mark. 
Die auszuſtellenden Thiere müſſen bis zum 14. d. beim Kaufmann Paul 
Pache hier angemeldet werden und am Ausſtellungstage früh 7 Uhr auf 
dem Schauplage ſein. Das Preisrichter ⸗Collegium wird aus einem Ver: 
treter des Centralvereins, dem Landſtallmeiſter und edrei Delegirten des 
Kreisvereins beſtehen. Von jedem Beſucher des Ausſtellungsplages wird 
ein Eintrittsgeld von 50 Pf. erhoben werden. — Seminar⸗Director Seidel 
aus Reichenbach O.⸗L., welcher von der königl. Regierung commiſſariſch mit 
der Reviſion der Schulen des Bezirks betraut iſt, weilte vorige Woche bier 
und 1 unter Begleitung des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Höpfner 
mehrere Schulen des Kreiſes einer Reviſion, wohnte auch einer Sitzung 
des Magiſtrats und der Schuldeputation bei, in welcher über die nad: 
geſuchte Benfionirung des Rector Pathe, der über 30 Jahre an der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule wirkt, berathen und dieſelbe bewilligt wurde. — 
Die Einweihung der neu begründeten Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt zu Erns⸗ 
dorf wird Donnerstag, den 5. Juni, früh 9 Uhr, ſtattfinden. 


x. Oppeln, 5. Juni. [Packhofslager für unverzollte Waaren.] 
Was am biefigen Orte ſeit langen Jahren erſtrebt worden iſt, die Errich⸗ 
tung einer königl. Packhof⸗Niederlage, iſt durch Miniſterial⸗Erlaß nunmehr 
genehmigt. Vom 1. Juli 1879 ab wird unter Verwaltung des Kaufmanns 
Adolph Goldſtein und der Cigarrenfabrikanten Emanuel Münzer und 
Siegfried Pringsheim hierſelbſt eine allgemeine öffentliche Niederlage 
für unverzollte Waaren in der gegenüber dem lönigl. Haupt⸗Steuer⸗Amle 
belegenen, dazu eingerichteten vormaligen ſtädtiſchen Reitbahn, welche zu 
dieſem Zwecke von den vorgenannten Kaufleuten angemiethet worden iſt, 
errichtet. Für das biefige Haupt⸗Steuer⸗Amt bat der Minister zugleich die 
Befugniß zur Ausfertigung und Erledigung von Begleitſcheinen ertheilt. 
Die Zulaſgkeit der Abfertigungen von und zu der neuen Niederlage iſt 
auf die Stunden von 10—12 Uhr Vormittags an den Wochentagen be⸗ 
ſchränkt. An Niederlagegeld werden für Rechnung der Herren Gol dſtein, 
Münzer und Pringsheim pro Ctr. und Jahr 25 Pf. erhoben. Für 
die Verwaltung der Niederlage-Abfertigung auf derſelben, Behandlung der 
Waaren ꝛc. giebt das vom Bundesrathe erlaſſene allgemeine Niederlage: 
Regulativ Auskunft, und iſt ſelbſtverſtändlich die obengenannte Niederlage⸗ 
Verwaltung für die Erfüllung aller derjenigen Verpflichtungen verant⸗ 
wortlich, welche das Vereinszollgeſetz vorſchreibt. Für den hieſigen Handels⸗ 
ſtand iſt die unſerer Stadt gewährte Begünſtigung einer Niederlage für 
unverzollte Waaren von großer Bedeutung und wird jedenfalls einen 
günſtigen Einfluß auf den Geſchäftsverkehr ausüben. 


O Gleiwitz, 4. Juni. [Uglüdsfall mit tödtlichem Aus gange. 

— Betrug.] Heute Nacht ereignete ſich in der an der Promenade be⸗ 
legenen Papierfabrik ein Unglücksfall, der leider ein Menſchenleben koſtete. 
Die daſelbſt beſchäftigte, 21 Jahre alte Fabrikarbeiterin Scholz aus Schön⸗ 
wald leuchtete zwei Arbeitern, die mit der Reparatur eines defect gewor⸗ 
denen Treibriemens beſchäftigt waren, mit einer Lampe. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit und zwar jedenfalls in Folge eigener Unvorſichti keit, wurde die 
. bon der Transmiſſion an den Kleidern erfaßt und 55 die Welle auf⸗ 
ewidelt, fo daß dieſelbe mehrere Knochenbrüche, ſchwere Contuſionen am 
opf, ſowie ſchwere innere Verletzungen erlitt, in Folge deſſen der Tod auf 
der Stelle eintrat. Die S. war Waise und ſollte morgen in Felge er: 
reichter Großjährigkeit ihr väterliches Erbtheil in Höhe von 1500 Mark er⸗ 


eblich Arbeiter aus Trynek, in das am Neumarkt hierſelbſt belegene Ver: 
aufslocal des Uhrmacher K. und ließen ſich mehrere Uhren zur Auswahl 
vorlegen. Der größere der beiden Arbeiter, welcher mit einem hellen Turn: 
Anzuge hekleidet war und einen ſchwarzen Schnurrbart trägt, kaufte eine 
ſilberne Eylinderuhr mit Meſſingkette und legte ein Zwanzigmarkſtück auf 
den Verkaufstiſch, von welchem er noch 50 Pf. zurückerbielt. Erſt als di 
Verkäuferin das vermeintliche Geldſtück näher beſichtigte und die Käufe 


— _Bteitag, den 6. Juni 1879. 


* 


ſich bereits entfernt hatten, gewahrte ſie, daß ſie geprellt worden war und 
anſtatt einer Doppelkrone eine Art Spielmarke als Zahlung genommen 
hatte. Auf die beiden Induſtrieritter wird gefahndet. 


„ —m— Königshütte, 4. Juni. [Königsſchießen.] Begünſtigt von 
einem wenigſtens auf kurze Zeit heiter gewordenen Wetter nahm am zweiten 
Pfingſtfeiertage das Königsſchießen des bieſigen Schützenvereins feinen Ans 
fang. Der vorjährige Schützenkönig Kaufmann Kandora wurde von 
Seiten der Schieß⸗Commiſſion aus ſeiner Wohnung nach dem Rathhauſe 
geleitet, woſelbſt er mit den Inſignien ſeiner Würde decorirt wurde. Von 
hier aus, wo inzwiſchen die Mitglieder des Schützenvereins ſich verſammelt 
und geordnet hatten, bewegte ſich der Schützenzug unter Vorantragung der 
Vereinsfahne und in Begleitung einer großen Volksmenge bei klingendem 
Spiel nach dem Schießplatz, woſelbſt ſogleich mit dem Schießen begonnen 
wurde, welches bis Dinstag Nachmittag 6 Uhr andauerte. Unter den üb⸗ 
lichen erſten drei Schüſſen galt der beite — ein guter Zwölfer — unſerem 
Kronprinzen. Der glückliche Schütze iſt der Strohhutfabrikant Bochnig. 
Der Fortgang des Schießens lieferte kein anderes Reſultat und an den 
Kronprinzen ging nachſtehendes Telegramm ab: 

5 Sr. Kaiſorl. Hoheit dem Kronprinzen, Potsdam. 

Bei heutigem Königsſchießen that den ſtatutenmäßigen Schuß für Ew. 
Kaiſerl. Hoheit das Mitglied des Vereins, Strohhutfabrikant Bochnig, 
und erwarb darauf die Königswürde. Wir bitten, dem Verein die Gnade 
erweiſen zu wollen, die Würde anzunehmen. 

Der Vorſtand des Schützen⸗Vereins zu Stadt Königshütte. Frey. 

Den zweitbeſten Schuß gab der Kaufmann Kandora ab, den drittbeſten 
Schuhmachermeiſter Wollmann. Wie im Vorjahre, jo batte auch dies⸗ 
mal Herr Bürgermeiſter Girndt die Liebenswürdigkeit, bei dem Pfingſt⸗ 
ſchießen ſich zu betheiligen, das den beſten Anfang nahm, zu einem wirk⸗ 
lichen Volksfeſte ſich zu geſtalten. Leider that ein heftiger Regen der Feſt⸗ 
lichkeit eine bedeutende Einbuße. Am kommenden Sonntag findet das 
ande lie ſowie Proclamation der beiten Schützen und Ein⸗ 
marſch ſtatt. 


St. Leobſchütz, 4. Juni. [Vom königl. Kreisgericht. — Kaiſer⸗ 
Wilbelmſpende. — Feierlichkeiten zum 11. d Mis. — Unglücks⸗ 
fälle,] Vorgeſtern erhſelten der Dirigent der II. Abtheilung am bieſigen 
Kreisgericht, Gerichtsrath Lieſe und der Kreisrichter Dr. Viertel an dem⸗ 
ſelben Gerichte ihre Patente durch das Appellationsgericht in Ratibor zu⸗ 
geſtellt, wonach der Erſtere als Landgerichtsrath an das Landgericht in 
Ratibor und der Letztere als Amtsrichter an das Amtsgericht in Katſcher 
vom J. October d. J. ab verſetzt ſind. Sonach verlaſſen, da, wie ſchon früher 
gemeldet, der hieſige Kreisgerichts⸗Director Gerloff, als Präſident an das 
Landgericht in Oels berufen, bei der Auflöſung des hieſigen Kreisgerichts 
am 1. October d. J drei Richter unſere Stadt; ein vierter Richter ſoll zur 
Dispoſition geſtellt werden. Ob ſich das Gerücht, daß einige Kreisgerichts⸗ 
Secretäre in den Ruheſtand verſetzt und den ſämmtlichen nicht definitiv 
angeſtellten Kreisgerichtsbeamten, insbeſondere den Bureau⸗Diätaren, Kanz⸗ 
liſten, Hilfs⸗Executoren ꝛc. gekündigt werden ſoll, beſtätigt, wird ſich ſchon 
in den nächſten Tagen entſcheiden. Die Aufregung unter den Subaltern⸗ 
Beamten am bieſigen königl. Kreisgericht iſt ſehr groß und man wünſcht 
allſeitig baldige Entſcheidung über ihr künftiges Loos. — Aus Anlaß des 
belannten Aufrufs des Grafen Eduard v. Oppersdorf zu Schloß Ober⸗ 
Glogau an die oberſchleſiſchen Kriegervereine zur Sammlung einer Geld⸗ 
ſpende, welche bei Gelegenheit des bevorſtehenden Kaiſer⸗Jubiläums 
am Ilten dieſes Monats für Waiſen : Kinder ehemaliger oberſchleſiſcher 
Krieger unſerm erhabenen Kaiſer überreicht werden ſoll, find bei den Krieger⸗ 
vereinen in Leobſchütz, Bauerwitz, Hohndorf, Pommerswitz, Badewitz, Sorgau, 
Roben, Kreiſewitz, Caſimir, Bratſch Sammlungen veranſtaltet worden, welche 
einen Geſammtbetrag von 431 M. eingebracht haben. Zum Kaiſerſubiläum 
am 11. d. M. führt der genannte Verein einen Feſtzug auf, welcher nach 
den hieſigen Kirchen beider Confeſſionen geführt wird, wo Feſtgottesdienſt 
ſtattfindet. Der Magiſtrat erſucht in einem Aufrufe an die Einwohnerſchaft, 
an dieſem Tage die Häuſer mit Flaggen ꝛc. zu ſchmücken und Abends zu 
illuminiren. — Am 29. v. M. begegnete dem Dechant Philipp zu Zauditz 
auf der Rückreiſe von Troppau das Unglück, daß ſeine Pferde mit dem 
Wagen, auf welchem er ſuß, durchgingen und ſich an ein entgegenkommendes 
mit Steinen beladenes Fuhrwerk anrannten, in Folge deſſen der Dechant 
Ph. und deſſen Kutſcher von ihren Sitzen zur Erde geſchleudert wurden 
und jener unter die Räder ſeines Wagens, dieſer unter die Pferde a f. 
Beide ſollen nicht unerhebliche Verlezungen, namentlich der Dechant P 
bedeutende Verlezungen am Kopfe davongetragen haben. — Geſtern gegen 
Abend ſchoß eam am hieſigen Schießhauſe dem Sohne der 
Wittwe Tamm, einem elfiährigen Knaben, welcher am Bolzenſchießſtande 
als Zieler fungirte, eine Zwecke in das linke Auge, in dem Momente, wo 
der unglückliche Knabe nach Signaliſirung eines Schuſſes ſich an der Scheibe 
umwandte, um nach der Seite hin abzutreten. Der ſofort nach dem Unglück 
zu Rathe gezogene Arzt conſtatirte den Verluſt des getroffenen Auges. 
Das Unglück iſt in ſeinen Folgen um fo beklagenswerther, als der arme 
Knabe in nächſter Zeit in die Militär⸗Anabenſchule zu Potsdam eintreten 
ſollte. Die eingeleitete Unterſuchung wird ergeben, wen die Schuld an dieſem 
Unglück trifft. 


$ Natibor, 4. Juni. [Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft. — Unglücksfall. 
— Hoffnungshütte. — Gartenconcerte. — Repiſion.] Das Ober⸗ 
Erſatz⸗Geſchäft findet in dieſem Jahre bier ſehr ſpät, und zwar erſt vom 
29. bis 31. Juli ſtatt. — Heut traf eine hieſige arme Wittwe ein harter 
Schickſalsſchlag. Das etwa Sjährige Kind derſelben, welches am Fenſter 
ſpielte, ſtürzte in einem unbewachten Augenblick zwei Stock hoch auf den 
Bürgerſteig herunter und trug eine ſtarke Verletzung an der Stirn davon. 
Bis jetzt iſt nicht bekannt, ob das kleine Weſen auch innere Verletzungen 
erlitten hat und ob es mit dem Leben davon kommen wird. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll die Hoffnungshütte des Herrn Schönawa in Hammer 
im Juli reſp. October d. J. wieder vollſtändig in Betrieb geſetzt werden. 
Falls ſich dies beſtätigt, ſo dürften die Bewohner von Hammer ſich mit 
Recht freuen, denn der größte Theil derſelben iſt auf die Arbeit in dieſem 
Etabliſſement angewieſen und hat ſeit der Arbeitseinſtellung im vorigen 
Jahre bittere Noth gelitten. — In dieſem Jahre kommen die Abend⸗Garten⸗ 
Concerte mit 10 Pf. Entree immer mehr in Aufnahme, bis jetzt ſind die⸗ 
ſelben freilich meiſtens nur annoneirt worden, weil ein eigener Unſtern 
fait jedesmal zu der feſtgeſetzten Stunde Regen herabſendet und dadurch 
die Concerte unmöglich macht. — Geſtern und heut erfolgte durch Herrn 
Regierungs⸗ und Medicinalrath Dr. Piſtor aus Oppeln die Reviſion der 
Eicke'ſchen Apotheke. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 3. Juni. [Der Appellationsgerichts⸗Präſident von 
Kunowski!] iſt heut nach Berlin gereiſt, um auf Berufung des Juſtiz⸗ 
miniſters an den weiteren Berathungen über die Ausführung der Juſtiz⸗ 
Reorganiſation Theil zu nehmen. Die Berathungen werden vorausſichtli 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. (Poſ. Ztg.) 


Poſen, 4. Juni. [(Zu Mitgliedern des Landgerichts Poſen! 
ſind wie uns mitgetheilt wird, ernannt worden: die hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Räthe Büttner, Gäbler, Fraas, Keyl, Czwalina, v. Colomb, Wackermann, 
Brown, Wernecke, Niedzielewski, die Kreisgerichtsräthe Böhme aus Koſten, 
Slawski aus Samter, Mylius aus Rogaſen. Zu Amtsrichtern in Poſen 
find ernannt die hieſigen Kreisgerichtsräthe Motty, Müller, v. Bronſeri, 
Gregor, die hieſigen Kreisrichter v. Jarochowski, Krakauer, Zborowsli, Dr. 
Traumann, Mende, Binkowski, Wernecke. Es fehlen ſomit noch die Er⸗ 
nennungen von 3 Mitgliedern des Landgerichts und 2 Amtsrichtern in 


Poſen. (Pos. Tagbl.) 
Sprechſaal. 


Wilhelms⸗ und Auguſta⸗Stiftung. 


41 
Anläßlich der bevorſtehenden Feier der goldenen Hochzeit unſeres 
Moe Kaiſerpaares hat hieſigen Orts der Handelsmann A. L. 


n Gedanken geäußert, es möchten alle kinderloſen Eheleute des. 
erheben. Die Leiche wurde in einem Tragekorbe nach dem Obductionshauſe 0 geäuß ch 0 0 
geſchafft. — Geſtern in der Mittagsſtunde kamen zwei junge Leute, an⸗ 


eußiſchen Staates zuſammentreten und nur unter ſich einen Verein 
zur Unterſtützung von armen Waiſen ohne Unterſchied der Confeſſion 
gründen. Es werden alle betreffenden Eheleute ergebenſt erſucht, den 
Vorſchlag in nähere Erwägung zu ziehen und einen qu. Verein zu 


gründen zu verſuchen; gleichzeitig werden alle Zeitſchriften gebeten, 


dieſe Aufforderung koſtenfrei zu verbreiten. 2 8 
Kempen, 4. Juni. pe * 
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Carl Friedländer, Ring 58. 


Poſten Bauernwolle Alles verkauft. 


55,50 


Br er TREE 


i Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 5. Juni. [Von der Borſe.] Bei geringen Umſätzen 
verkehrte die Börſe in wenig feſter Haltung. Creditactien ſetzten faſt 5 M. 
niedriger, als geſtern, ein, hoben ſich ſpäter ein wenig, büßten aber dieſe 
Avance ſchließlich wieder ein. Franzoſen feſt. Oeſterreichiſche Renten etwas 
niedriger. Einheimiſche Bahnen durch Realiſirungen gedrückt. Ruſſiſche 
Valuta 1% M. billiger. 

Breslau, 5. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine — —, pr. Juni 123 Mark Gd., . 122,50 Mark bezahlt, Juli⸗ 

uguſt 124 Mark Gd., September⸗October 123,50 Mark Gd. und Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) net. — — Ctr., pr. lauf. Monat 180 Marl 
Br., Juni⸗Juli 180 Mark Br., September⸗October —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Br., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. lauf. Monat 255 Mark Br., 
Auguſt⸗September 250 Mark Br., 245 Mark Gd., September⸗October 255 
Mark Br., 250 Mark Gd. N 
Rap öl (pr. 100 Kilogr.) rubig, gel. — Cir., loco 58 Mark Br., pr. Juni 
ark Br., Juni⸗Juli 55,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 55,50 Mark 
bezahlt, September⸗October 56 Mark Br., October⸗November 56,50 Mark 
Br., November⸗December 56,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 24,50 Marl 
Br., pr. Juni 24,40 Mark Br., Juni⸗Juli 24 Mark Br., September⸗October 
24,50 Mark Br. K 

Spiritus (pr. 100 Liter A109 %) feſter, gek. 10,000 Liter, vr. Juni 49,60 
Mark bezahlt, Juni⸗Juli 49,60 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 50 Mark Gd., 
Auguſt⸗Sevtember 50,80 Mart Gd., September⸗Octoher 50 Marl Gd. 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 6. Juni. 
Roggen 123, 00 Mark, Weizen 180, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 00, 
Raps 255, 00, Rübsl 55, 50, Petroleum 24, 40, Spiritus 49, 60. 


Breslau, 5 Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Marlt⸗Deputation pre 200 Zollpfd. = 100 Klgr 
gute mittlere geringe Waare 


böchſter nicvrigit. hö bſter nievrigft. böczſter niedrigſt. 
F N e e e e 


Weizen, weißer 19 00 18 60 17 50 17 20 16 40 15 50 
Weizen, gelber 18 30 18 00 17 30 17 0 16 30 15 30 
Roggen 3 00 12 60 12 40 12 10 11 80 11 50 
E 14 00 12 10 11 80 11 10 11 10 10 60 
Ger 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
en 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


No kungen der von der ee e ernannten Sommiflton 
zur gen mung der arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 

eine 


mittle ord. Maare. 


[7 
N 


A . 
Maus das 25 24 — 23 ac 
Winter⸗Rübſen. — — 3 * 
Sommer⸗Rübſen. — — en == A RE 
Doerr 9 50 17 — 15 — 
Schlaglein 8 24 50 28 


Hanfſaatet 18 50 17 — 15 — 
Kartoffeln, per Sack mei Neuſcheffel z 75 Pfd. Brutts = 75 Kilogr.) 
beſte 2, 3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk., 
ver 5 Liter 0,20 Mark. 


lin 88 Has und Grundſtück⸗Bericht von 
Das Hypotheken⸗Geſchäft war auch in 
letzter Woche ziemlich eingeſchränkt. Das Capital⸗Angebot war um ſo reich⸗ 
licher, als der hohe Coursſtand der Börſenpapiere vielen Capitaliſten die 
Realiſirung ihrer Effecten und die Anſchaffung von Hypotheken erwünſcht 
erſcheinen läßt; der Mangel an guten Hypotheken verhindert jedoch meiſten⸗ 
theils die Ausführung dieſes Vorhabens. Einiges Leben zeigt ſich im 


Breslau, 5. Juni. 


Grundſtück-Geſchäft. Die Schwierigkeit, Capitalien ſicher und nutzbringend 


anderwärts unterzubringen, veranlaßt manchen Capitaliſteu, ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit dem Grundſtück⸗Geſchäft zuzuwenden; in Folge deſſen kamen in 


letzter Zeit einige Verkäufe auch größerer Grundſtücke zu Stande, während 


anderweitige Unterhandlungen noch ſchweben. 
H. Breslau, 5. Juni. [Monats ⸗Statiſtik.] Breslauer Landmarkt. 


Per 100 Kilogramm h 
gute mittlere geringe Waare 
a > — — 


höchfter niedrigſter höchſter niedrigster höchſter niedrigſter 
0 0 N V ER 


Durchſchnittspreiſe pro Mai 1879. 


Weizen, weißer 19 02 18 62 17 52 17 22 16 42 15 48 
do. gelber 18 30 18 — 17 30 17 — 16 30 15 26 
Roggen 12 88 12 48 12 28 11 98 117 1,2108 
Gerſte 14 — 12 10 11 80 11 40 11 10 10 60 
eee 12 34 11 94 11 64 11 06 10 85 10 47 
Erbſen 15 10 14 50 14 — 13 40 13 — 1140 

feine mittle ordin. Waare \- 

—— — — — . — — — F 

N W % N %A 7/2 

o 25 66 24 41 28 

5 Rabſen, Winterfr. 25 — 24 — Bun > 

do. Sommerfr. 25 — 22 45 20 90 25 

Dotter 18 2 17 44 15 44 2 

Schlaglein 8 24 18 22 36 = 

Hanfſaaet 18 94 17 44 15 88 / 


L. Liegnitz, 5. Juni. [Wollmarktbericht.] Der Wollmarkt hat, 
kaum begonnen, bereits geendet. Um 9 Uhr war mit Ausnahme einiger 
Die Zufuhr war allerdings ſehr ge⸗ 
ring, fie betrug 1280 Ctr. und zwar 770 Ctr. feine, 240 Ctr. mittle und 30 Etr. 
ordinäre Dominialwolle, ſowie 240 Ctr. Ruſticalwolle. Dagegen hatten un⸗ 


ſere Wollhändler bereits vor dem Markte ihre Ankäufe gemacht und circa 


Ufer⸗Eiſenbahn.] 


vom 1. Juli 1879 


4000 Ctr. auf Lager genommen. An Käufern waren, auferävielen Bres⸗ 
lauer Händlern, Fabrikanten aus Schleſien, der Lauſitz und vom Rheine er⸗ 


ſchienen, welche ſowohl auf dem Markte wie bei den hieſigen Händlern 


Poſten kauften und bald in höhere Preiſe willigten. Es wurden bis zu 
36 M. über vorjäbrige Preiſe und zwar je nach Qualität und Wäſche 189 
bis 216 M. bezahlt. Letztere war im Allgemeinen gut. 


§ Breslau, 5. Juni. [Kohlen⸗Submiſſion der Rechte⸗Oder⸗ 
Von der Direction der genannten Eiſenbahn war die 
Lieferung von 20,000,000 Kilogramm Stückkohlen und 9,500,000 Kilogramm 
Würfelkoblen zur Locomotivfeuerung und Localheizung für den Zeitraum 
bis 30. Juni 1880 zur öffentlichen Submiſſion geſtellt 


worden. Es gingen bis zum geſtrigen Termine 15 Anerbietungen ein, 


gegen 20 im vorigen Jahre, die Preiſe ſtellten ſich nicht bedeutend niedriger, 


als im Jahre 1878; zur Vergleichung fügen wir den diesjährigen Preiſen 


V. Tiele⸗Winkler'ſche Geſammt⸗Verwaltung in Kattowitz 15,000, 


kohlen aus dem Krugſ 


Kilogramm Stücke der Hohenzollerngrube zu 5,10 


die vorjährigen in Parentbeſe bei, ſoweit von denſelben Submittenten die: 
ſelben Kohlenmarken Sam wurden. Es offerirten pro 1000 Kilo 75 
ilo⸗ 

ramm Florentine ⸗Stückkohlen zu 5,60 M. (5,70) frei Redensblickweiche; 
Gebrüder Ollendorf in Kattowitz aus Agathe⸗Tiefbau 15,000,000 Kilogramm 


Stücke zu 4,50 M. und 1,000,000 Kilogramm Würfel zu 4,30 M. frei Agathe⸗ 


Weiche; Königliche Berg⸗Inſpection in Zabrze 15,000,000 Kilogramm Stück⸗ 
at der Königin Luiſengrube zu 7,22 M. frei Tar⸗ 

nowitz; H. Roth in Königshütte aus Hohenzollerngrube 20,000,000 Kilo⸗ 
ramm Stücke zu 5,05 M., 9,500,000 Kilogramm Würfel zu 4,75 M., aus 
Königsgrube 15,000,000 Kilogramm Stücke und 5,000,000 Kilogramm 
Würfel zu 5,60 M. (6) frei Grube; Gebrüder Steinitz in Beuthen 20,000,000 
M., 9,500,000 Kilogramm 


Wurfel zu 4,80 M. frei Grube; General⸗Agentur der Hugo Henckel v. Donners⸗ 


Radzionkaugrube 7,500,000 Klgr. 
zur Locomotipheizung zu 4,70 


„Tarnowit; Fürſtlich Hohenlohe'ſche Berg: und Hütten⸗Verwa 
lohehütte aus Carolinegrube 20,000,004 
(5,70) und 9,500,000 


mard’ihen Steinkohlengruben und Kalkwerke Julius Kaß in Kattowitz aus 
Stücke zu 5 M., 5,000,000 Klgr. Würfel 
M., 1,000,000 Kigr. Würfel zur Ofenheizun 
Grube 3,000, 
in 6,20 M. frei 
0 tung in Hohen⸗ 
Kilogramm Stückkohlen zu 5,50 M. 
0) lilogramm Würfel zu 5,40 M. (5,60) frei Grube: 
Königliche Berg⸗Inſpection in Königshütte aus der Königsgrube 20,000,000 
Kilogramm Stückkohlen zu 5,40 M. (5,70 M.) und 9,500,000 Kilogramm 


u 4,90 M. frei Grube, aus der combinirten 1 een 
ilogramm Stückkohlen und 3,000,000 Klgr. Würfelkohlen 


1 


Würfel zu 5,20 M. (5,70) frei Königshütte; A. Borſig's Berg und Hütten: | 


Verwaltung in Borſigwerk aus e 6,000 ogramm 
Stück⸗ zu 7 M. (7,60) und 3,000,000 Kilogramm Würfel⸗ zu 7 M. frei 
Tarnowitz; Dziallas u. Ackermann, Breslau, 7 500,000 Kilogramm Wilden: 
a ag str zu 5,70 M. (5,80) frei Sch eg Verwaltung der 
Chaſſégrube 20,000,000 Kilogramm Stück⸗ zu 5,40 M., 9,500,000 Kilogramm 
Würfel⸗ zu 5,10 M. frei Fannyſchacht; Gebrüder Schweitzer in Schwien⸗ 
tochlowitz und Kattowitz aus Hohenzollerngrube 20,000,000 Kilogramm Stück⸗ 
und 9,500,000 Kilogramm Würfel: zu 5,10 M. frei Grube; Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnbedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Friedenshütte von Königin . 
Pachtfeld 6,000,000 Kilogramm Stück- zu 6,70 M. (6,90), 3,000,000 Kilo: 
gramm Würfel⸗ zu 6,20 M. (6,20) frei Tarnowitz; S. Fränkel, Laurahütte, 
aus Chaſſégrube 20,000,000 Kilogramm Stück⸗ zu 5,40 M., 9,500, 
gramm Würfel⸗ zu 5,10 M. frei Grube; Beck u. Ziekurſch in Breslau von 
Hohenzollerngrube 20,000,000 Kilogramm Stück⸗ zu 5,10 M. (5,50), 9,500,000 
Kilogramm Würfel⸗ zu 4,80 (4,90) M. frei Grube und aus Wildenſteinſegen⸗ 
Grube 20,000,000 Kilogramm Stück- zu 5,60 M. (5,80) frei Schoppinitz. 


London, 3. Juni. [Saaten⸗Bericht von Praſchkauer u. Co.] 
Kümmelſaat behauptete ſich in den letzten 14 Tagen unter dem Einfluſſe 
reichlicher Ordres ſeitens des wenig verſorgten Conſums. Obendrein ſcheint 
Deutſchland (in Vorausſehung der neuen Zölle) an den holländiſchen Märkten 
mit hieſigen Käufern in Concurrenz getreten zu ſein, wodurch ſich Preiſe 
um 6 D. bis 1 Sh. p. Cwt. hoben. Prima holl. Saat ſchließt 31 Sh. 
6 D., ſecunda holl. 31 Sh. p. Cwt. ab Speicher. Für feinſte ruſſiſche 
Kümmelſaat zeigt ſich etwas mehr Begehr, untergeordnete Sorten vernach⸗ 
läſſigt. Preis 18—20 Sh. p. Cwt. c. i. f. — Die Vorräthe von türkiſcher 
Kanarienſaat räumten ſich nach und nach und werden feine Qualitäten 
ſeltener. In Folge deſſen hebt ſich die Nachfrage für Prima holländiſche 
Saat, ohne indeſſen bei der Abweſenheit jedes ſpeculativen Intereſſes deren 
Werth zu erhöhen. Deine türkiſche und ſpaniſche Saaten bleiben gut ge: 
fragt. Zu quotiren find: türkiſche Saat 44 Sh., prima holländiſche 47 Sh., 
ſpaniſche 54 Sh., ſiciliſche 52 Sh. p. 464 lb. ab Speicher. — In Hanfſaat 
find die Vorräthe ziemlich ſtark, Preiſe dahingegen auf einem ausnahms⸗ 
weiſe niedrigen Niveau; Nachfrage und Angebot befriedigen ſich ohne 
Schwierigkeit. . Saat 30 Sh. p. 336 lb. ab Speicher. Für gr 
körnige Saaten, die fehlen, laſſen ſich hohe Preiſe erzielen. — Engl. 
Coriander in guter Qualität beginnt knapper zu werden und hatte der Be⸗ 
darf auf kleine Poſten deutſcher Waare zurückzugreifen. Engl. Coriander 
16 bis 19 Sh., deutſcher 16 bis 17 Sb. per Cwt. ab Speicher. — 
Kleine Parthien prima holländiſche Mohnſaat wurden zu 21 Sh. per Cwt. 
aus dem Markte genommen; gute deutſche Saat zu 19 Sh. per Cwt. ab 
Speicher; geringe deutſche Saaten immer noch zu 12 Sh. bis 15 Sh. per 
Cwt. c. i. f. erhältlich. — Anisſaat hält ih feſt und begehrt; Zufuhren 
fehlen. Durchſchnittpreis nominell 30 Sh. per Cwt. c. i. f. — Fönum 
gräcum bleibt feſt zu Pfd. St. 6 per Tonne ab Speicher. — Die Nachfrage 
für gute Rapsſaat hat bei der durch das Wetter auf die letzte Minute 
zurückgebaltenen Verſorgung plötzlich große Anforderungen an die Lager ge⸗ 
ſtellt und beſſerten ſich Preiſe um mehrere Schillinge. Prima holländ. Saat 
ſtieg auf 67 Sh. 6 D., holländ. Saat auf 64 Sh. per 424 Ib. ab Speicher. Von 
engliſcher Saat iſt nur noch wenig und geringe Qualität übrig. — Lein⸗ 
ſaat erhält ſich in der Gunſt der Käufer. Reine Waare 53 Sh. per 424 lb. 
ab Speicher. — Gelbe Senfjaat in guter Tendenz für Prima und Mittel⸗ 
ſorten; 7 Sh. bis 10 Sh. per Buſhel ab Speicher. — Weiße Hirſe feſt zu 
vollen Preiſen; 50 Sh. per 424 lb. ab Speicher. — In Kleeſaat war das 
Geſchäft äußerſt ruhig: nur Luzerne beſſer gehalten und höher. Incaxnat⸗ 
klee für Export nach Frankreich erzielte hohe Preiſe. Gute 1878er Waare 
29 Sh. bis 30 Sh. per Ent. c. i. f. ab Speicher; 1879er 50 Sh. 
— Wicken feſt. — Haricot⸗Bohnen erfreuen ſich immer noch reger 
Nachfrage und gehen beſte Sorte franzöſiſche zu 68 Sh. und 
zweite Sorte franzöſiſche zu Sh. per 504 lb. um. Mittel: 
sorte bolländiſche Bohnen erzielten 60 Sh., gute deutſche und italie⸗ 
niſche 50 Sh. per 504 Ib. ab Speicher. Weiße Rieſenbohnen in kleinen 
Poſten gut zu placiren, 9 bis 10 Sb. per Buſbel ab Speicher. Feuer⸗ 
bohnen ohne alle Nachfrage, da Saatzeit dafür ſchon zu weit vorgerückt iſt. 
Flageolets und Negerbohnen ebenfalls 1 — Egyptiſche Linſen ruhi⸗ 
ges Geſchäft, ganze 42 Sh. per 480 lb. c. i. f.; geſpaltene 80 Sh. per 
480 lb.; deutſche und franzöſiſche Linſen wenig beachtet 50 bis 60 Sh. per 
504 Ib. — Blaue Erbſen behauptet. 


— d. [Actien⸗Geſellſchaft Breslauer Schlachtviehmarkt.] Die heute 
Nachmittag im Café restaurant abgehaltene ordentliche Generalverfammlung 
eröffnete der Vorſitzende des Verwaltungsraths, Fabrilbeſitzer Leopold 
Schöller. Director Prieſemuth theilt die Reſultate des Geſchäfts⸗ 
betriebes für die Zeit vom 1. April 1878 bis dahin 1879 mit. Nach dieſen 
Mittheilungen betrug der Auftrieb: An Ochſen 8127 (197 mehr als im 
Vorjahr), an Küben 12,394 (2014 mehr als im Vorjahr), an Kälbern 31,771 
(1974 mehr als im Vorjahr), an Hammeln 87,770 (8299 mehr als im Vor⸗ 
jahr) und an Schweinen 50,567 (2685 mehr als im Vorjahr). Das auf 
den Markt gebrachte Vieh war wegen der Grenzſperre (wie im vorigen 
Jahre) aus Schleſien und Poſen. Der Export war bis Anfang December 
1878 ein bedeutender. Derſelbe erſtreckte ſich a. auf Rinder und Kälber 
nach Mannheim und der Rheinpfalz, auch nach Berlin und Dresden; b. auf 
Schweine nach Sachſen und Hamburg: «. auf Hammel über Metz nach 
Paris bis zum Monat Auguſt, da von dieſer Zeit ab die Maſtſchafe nicht 
mehr auf den Markt kamen und ſpäter die betreffenden Einkäufe direct in 
Odeſſa und Oeſterreich gemacht wurden. Während der Sperrzeit auf hieſigem 
Platze, und zwar vom 5. December 1878 bis 21. Februar 1879 fand, da 
die Ausfuhr verboten war, kein Export ſtatt. In der Exportzeit wurde nur 
ſchwere Waare gekauft und wurden die engliſchen Voll: und Halbblut⸗ 
Hammel ſehr gut bezahlt; die Mittelwaare blieb unbeachtet. Nach dem 
Auftriebe von Vieh richtete ſich auch der Handel. Der Auftrieb von 
Schweinen überjtieg meiſtens den Bedarf, weshalb die Preiſe das ganze 
Jahr hindurch gedrückt waren. Bei den Kälbern war der Preis ein höherer, 
in der Zeit, wo der Auftrieb den Bedarf nicht deckte, was ausnahmsweiſe 
im verfloſſenen Jahre der Fall war, da im Verhältniß mehr Kälber 
angebunden worden find. Einjähriges Vieh wurde viel aufgetrieben 
und auch exportirt nach Mannheim, Würzburg und der baieriſchen 
Rheinpfalz. Die Preiſe waren im Allgemeinen a. für Rinder pro 
50 Kilo prima Qualität 55 bis 58 Mark, zweite Qualität 47 bis 50 Mark, 
dritte Qualität 27 bis 30 M., b. für Schweine pro 50 Kilo prima 
Qualität 50 bis 53 M., zweite Qualität 35 bis 40 M., e. für Hammel 
pro 20 Kilo 22 M. (geringere Qualität per Paar 18 — 20 M.), d. für Käl⸗ 
ber pro 1 Kilo 1 M. (höchſter Preis 1,20 M.). Nach lebend Gewicht wird 
nur ſelten gehandelt. — Wie die Bilanz ergiebt, iſt das Reſultat am Schluſſe 
des abgelaufenen Verwaltungsjahres als ein günſtiges zu bezeichnen. So⸗ 
wohl durch den gegen das Vorjahr ſtärkeren Auftrieb, als auch durch das 
Effecten⸗ reſp. das Futter⸗Conto ſind Mehr⸗Einnahmen erzielt worden. 
Das Gewinn: und Verluſt⸗Conto ſchließt ab mit 82,897,65 Mark. 
Die Abſchreibungen ſind erfolgt beim Grundſtück⸗Conto mit 2500 Mark, 
beim Immobilien⸗Conto 13,836,38 M. und beim Utenſilien⸗Conto 1026,20 
Mark. Zur Vertheilung find 36,398,97 M. verblieben, wonach die Divi⸗ 
dende 8 pCt. beträgt. Die Effecten ſteben zu Buch mit 86,548,43 M. Der 
Reſervefonds beträgt 21,219,880 M. — Im Weiteren conſtatirt der Bericht, 
daß dem Mangel an Stallungen durch Errichtung eines Stalles für 70 Stück 
Rindvieh und eines Stalles für 6⸗—700 Hammel abgeholfen worden iſt. 
Die Rentabilität des Schienenſtranges der een) en Eiſenbahn zum 
Schlachtviehmarkte hält der Bericht — andern Mittheilungen gegenüber — 
wohl dadurch für erwieſen, daß bis zur Sperrzeit wöchentlich 200300 
Achſen befördert worden ſind, und gegenwärtig, nachdem der Handel ſich 
wieder gehoben, die Beförderung eine ſtärkere geworden iſt. So ſind z. B. 
am 1. April 60 Wagen mit mehreren Hundert Stück Vieh befördert worden. 
Der Bericht erkennt lobend an, daß ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zur Erleichterung des Transports viel beigetragen worden iſt. Außer Er⸗ 
richtung einer ſelbſtſtändigen Expedition iſt auch die Telegraphie zur Be⸗ 
quemlichleit der Händler hergeſtellt worden. Die Bilanz ſchließt ab mit 
303,886,77 M. — Nach dem Bericht der Reviſions⸗Commiſſion wird dem 
Verwaltungsrath hen der Verſammkung die Decharge ertheilt. — Die aus 
dem Verwaltungsrath ausſcheidenden Mitglieder, Landſchafts⸗Director von 
Lieres und Bankier M. Cohn, werden einſtimmig wiedergewählt. Nach⸗ 
dem § 17 des Statuts in ſeiner früheren Faſſung wieder hergeſtellt und 
die Rechnungs⸗Reviſoren l worden, ſchloß der Vorſitzende die General⸗ 
Verſammlung mit der Mittheilung, duß die Dividende von 8 pCt. vom 
12. d. M. ab bei Gebr. Guttentag zur Auszahlung gelangen wird. 


W. JTransportbegünſtigung.] Diejenigen e welche auf 
dem in der Zeit vom 13. bis 16. Juni d. J. in Leipzig ſtattfindenden inter: 
nationalen Maſchinenmarlt, ſowie auf der in der Zeit dom 14. bis 17, Juni 
in Königsberg i. 155 ſtattfindenden landwirthſchaftlichen und Maſchinen⸗ 
Ausſtellung ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, werden auf allen 
Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen, ſowie auf den 
meiſten Privatbahnen unter den üblichen Bedingungen frachtfrei nach dem 
urſprünglichen Aufgabeort zurückbefördert. 
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Schifffahrtsliſten. 

Bromberger Canal, 31. 2 bis 3. Juni. Heinrich Mai, Roggen bon 
Wloclawek nach Nakel. 0 

Thorn, 31. Mai. Stromab: Wloclawek, Danzig, 2277 Ctr. Weizen, 
do. 2045 Str. do., do. 1887 Ctr. do. Wloclawek, Bromberg, 2560 Centner 
Roggen, Zakroizin, Berlin. 1806 Ctr. Roggen, do. 1872 Ctr. do. Zakroczin, 
Danzig, 1689 Ctr. Weizen, do. 4357 Cir. Roggen, do. 2720 Ctr. do., do. 
1351 Ctr. Weizen, 1031 Ctr. Roggen, do. 1562 Ctr. Weizen, 702 Centner 
Roggen. Wyszogrod, 23990, 1096 Ctr. Weizen, 1268 Ctr. Roggen, do. 
1862 Ctr. Weizen, do. 2396 Ctr. Weizen, 315 Etr. Erbſen. loclawek, 
Bromberg, 1807 Etr. Roggen, do. 1734 Ctr. do., do. 2000 Etr. do. Warſchau, 
Bai 1216 Ctr. Kleie. 

erswalde paſſirten am 2. und 3. Juni c.: Schiffer Machule von 
Bromberg nach Berlin an Krüger u. Sh. mit 2250 Ctr. Mehl. Altwaſſer 
von Breslau nach Hamburg pr. Ordre mit 2400 Ctr. Weizen. Pichotzly 
von Niszawa nach Magdeburg an H. W. Fiſcher mit 2000 Ctr. Roggen. 
Hube von Wloclawek nach do. pr. Ordre mit 2125 Ctr. Roggen. Wolfgang 
von do. nach Berlin an Perl u. Meyer mit 2100 Ctr. Roggen. Hanath 
von Thorn nach do. an do. mit 1891 Ctr. Roggen. Kargus von Stettin 
nach do. an Sobernheim u. Co. mit 2300 Gr. Roggen. Wegener von 
do. nach do. an Gb. Sobernheim mit 2060 Ctr. Roggen. Krüger von do. 
nach do. an do. mit 2073 Ctr. Roggen. Kühne von Wloclawek nach 
do. an S. u. M. Simon mit 2200 Ctr. Roggen. Kanter von do. nach do. 
an do, mit 2408 Ctr. Roggen. Köppen don do. nach do. an do. mit 
1874 Ctr. Roggen. Stein von do. nach do. an do. mit 2127 Eir. Roggen. 
Eiſermann von do. nach do. an do. mit 2244 Etr. Rage Winkelmann 
von do. nach do. an do. mit 2116 Ctr. Roggen. Bethke von Weißen⸗ 
hoͤh nach do. an A. Reißner Sh. mit 2000 Centner Roggen. Hoffmann 
von Stettin nach do. an M. Kroch mit 2500 Ctr. Roggen. Geifeler von 
do. nach do. an do mit 1800 Ctr. Roggen. Dräger von do. nach do. an 
N Kapepel mit 2320 Ctr. Roggen. Menke don Beuthen a. O. nach 
Magdeburg an C. H. Ritſch mit 2000 Ctr. Mehl. Butzner von Wyszogrod 
nach Berlin an S. u. M. Simon mit 1911 Etr. Roggen. Zufammen nach 
Berlin 33,934 Centner Roggen, 2250 Centner Mehl; nach Magdeburg 
4125 Etr. Spend 2000 Ctr. Mehl; nach Hamburg 3500 Ctr. Weizen. 

Die Elbbrücke bei Magdeburg pafſirten: Neuſladt⸗Buckau, 
31. Mai. Palm, Heu, von Lenzen nach Weſterhüſen. Hauſchild, Roheiſen, 
von Hamburg nach Deſſau. 1. Juni. Büttner, Roggen, von Stettin nach 
Deſſau. — Niegripp⸗Magdeburg, 1. Juni. Brandt, Roggen, von 
Stettin nach Magdeburg. Büttner desgl. Lehmann desgl. Menzel desgl. 
3. Juni. Bachvoll, Gerſte von Glogau nach Magdeburg. — Hamburg⸗ 
Magdeburg, 2. Juni. Niebuhr, Harz, von Hamburg nach Schönebeck. 
Andrea, Zucker, von Tangermünde nach Magdeburg. - 

Die Schleuſe bei Brandenburg a. d. H. paffirten: 31. Mai. Von 
Stettin nach Wollwitzbafen, Empf. unbek., 2200 Cir. Roggen. — 2. Juni. 
von Berlin nach Hamburg, Empf. do., 650 F. Sprit, von Stettin nach 
Magdeburg an Andrea, 1600 Ctr. Mebl, von Breslau nach Hamburg an 
Leipziger, 1400 Etr. Mehl, von Hamburg nach Berlin an 2 2250 Ctr. 
Mais, do. an Heſſe, 2240 Ctr. Mais, von Hamburg nach Frankfurt an 
unbek., 1650 Etr. Mais, von Stettin nach Magdeburg an Fiſcher, 2000 Ctr. 
Roggen, von Berlin nach Neuenburg an Grimsleben, 1000 Ctr. Hafer, von 
Stettin nach Wollwitzbafen an Heideck, 2300 Etr. Roggen, do. an Leiſig, 
1980 Ctr. Roggen, von Schöppfurt RR Hamburg an dere 1500 Ctr. Mehl. 

Swinemünder Einfuhr⸗Liſte. Königsberg: Wilbelmine Woitge. 
Orde 1 Ladung Bauholz. Gerlina, Weber. Ordre 16,500 Sig: Roggen. 
Petersburg: Hertha, Hahn. Herrmann und Theilnehmer 120 Bll. Tabak⸗ 
blätter. Joſ. Mr. Combie und Co. 310% 110% To. Hering. 5. Berneaud 
216 do. Th. H. Schröder 96 do. — Newcaſtle: Abſalon, Lerche. 7 11 
Eſchricht 14627% Tons Steinkohlen. Garriſon, Logie. J. F. Eſchricht 
1016 To. Steinkohlen. 


e eee Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
dampfſchiffe: „Herder“, am 21. Mai von Hamburg und am 24. Mai von 
Havre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 4 Stunden am 3. Juni, 
7 Uhr Abends, wohlbehalten in Newyork angekommen; „Friſia“ am 28. Mai 
von Hamburg abgegangen, am 30. Mai in Havre angekommen und von 
dort am 31. Mai, 5 Uhr Morgens, nach Newyork weiter in See gegangen; 
„Gellert“ wurde am 4. d. Mis. von Hamburg über Habre nach Newyork 
expedirt. — „Wieland“, am 22. Mai von Newyork abasnangen iſt nach 
einer Reiſe von 9 Tagen 19 Stunden am 1. Juni, 9 Uhr Abends, in 
Plymouth angekommen, am 2. d. Cherbourg paſſirk und am 4. d., Morgens, 
in Hamburg eingetroffen. Das Schiff bracht 213 Paſſagiere, 88 Briefjäde, 
volle Ladung und 95,700 Dollars Contanten. — „Teutonia“, von St. Thomas 
kommend, iſt am 1. d., 6 Uhr Morgens, in Havre angekommen und hat 
felbigen Tags, 6 Uhr Abends, die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt, woſelbſt 
dieſelbe am 4. d. Mts., Morgens, wohlbehalten eingetroffen. „Argentina“, 
von Braſilien kommend, iſt am 30. Mai in Liſſabon eingetroffen und hat 
Abends die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. — Dampfer „Hamburg“ iſt am 
31. Mai in Montevideo glücklich angelangt und Dampfer „Paranagua“ 
wurde am 1. Juni von Hamburg nach dem La Plata expedirt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

[Eröffnung neuer Eiſenbahnſtrecken im Deutſchen Reich im 
Mai d. J.] Am 15. Mai d. J. wurde eine größere Zahl neuerbauter 
Bahnſtrecken dem öffentlichen Verkehr übergeben, und zwar die zur könig⸗ 
lichen Oſtbahn gehörige, 166 Kilometer lange Strecke Poſen⸗Neuſtettin (An⸗ 
ſchluß an Neuſtettin⸗Belgard und Neuſtettin⸗Rügenwalde, mit den Zwiſchen⸗ 
ſtationen Obornik, Rogaſen, Pendzin, Kolmar i. P., Schneidemühl, Jaſtrow 
und Ratzeburg); ſodann die Strecke Eſchwege bis Mahlsfeldt und Niederhone⸗ 
Mahlsfeld der Berlin⸗Wetzlarer Bahn, die Strecke Oberlahnſtein⸗Coblenz bis 
Ehrang der Moſelbahn, die 19 Kilom. lange Strecke St. Fe ad berg 
der Sächſiſchen Staatsbahn, mit den Zwiſchenſtationen Oelsnitz und Lich⸗ 
tenſtein, und die 3 Kilom. lange Abzweigung Höhlteich⸗Lugau, die zur 
Baieriſchen Staatsbahn gehörige 21 Kilom. lange Vieinalbahn Weilheim⸗ 
Murnau, mit Zwiſchenſtationen Polling, Huglfing und Uffing, und die 39 
Kilom. lange Strecke Waigolshauſen (Station der Schweinfurt⸗Würzburger 
Linie) nach Gemünden, mit Zwiſchenſtationen Mühlhauſen a. W., Arnſtein, 
Müdesheim, Thüngen, Euſſenheim und Göſſenheim, die 18 Kilom. lange, 
zur Rheiniſchen Bahn gehörige Strecke Hörde⸗Hagen, mit Zwiſchenſtationen 
Löttringhauſen und Herdecke, die 17 Kilom. lange Strecke der Oberſchleſiſchen 
Bahn Gr.⸗Strehlitz⸗Toſt. Am 24. Mai wurde auch die Neckarthalbahn von 
Neckargemünd⸗Ebersbach⸗Neckaritz nach Jagſtfeld eröffnet. 


Paris, 5. Juni. [Bankausweis.] un. 3,198,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abn. 2,550,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Zun. 1,081,000. Notenumlauf Zun. 17,611,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 14,402,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
4,239,000 Fres. 


W. 


Baarvorrath 


Abend Poſt. 
B- ch. Breslau, 5. Juni. [Unglücksfall, veranlaßt durch 
Exploſton.] Heute Abend gegen 6 Uhr iſt die Feuerwehr nach 
dem Grundſtücke „zum goldenen Kruge“ auf dem Ringe alarmirt 
worden. Daſelbſt tt in Folge Exploſton eines mit Aether gefüllten 
Ballons Feuer ausgebrochen. Soviel über die Entſtehung des Feuers 
bisher feſtgeſtellt werden konnte, kam der im Keller beſchäftigt ge⸗ 
weſene Haushälter dem Ballon mit brennender Kerze zu nahe, ſo daß 
der Ballon explodirte und der Kellerraum ſofort über und über in N 
Flammen ftand. Von den zum Feuerheerd vordringenden Feuerlöſch⸗ 
mannfdaften wurden ſieben, darunter ein Brandmeiſter und zwei | 
Herren vom Feuerrettungsverein, zum Theil ſehr erheblich verletzt, in⸗ 
dem noch mehrere der vorhandenen Aether⸗Ballons explodirten. Die 
Nachricht von dem Unfall durcheilte 1 ein Lauffeuer die Stadt, 
Taufende von Menſchen eilten der Unglücksſtätte zu; man ſprach 
von Todten reſp. ſchwer Verletzten, ohne einen beſtimmten Anhalt zu 
haben. Wir bringen dieſe Angaben nach uns von amtlicher Seite 
gemachten Mittheilung. b 
Ein anderer Berichterſtatter meldet über dieſen Unglücksfall: f 
B. [Furchtbares Brand⸗Unglück.] Ein Kellerbrand, wie 
er ſchrecklicher in ſeinen Folgen wohl ſeit Menſchengedenken in Bres⸗ 
lau nicht dageweſen, ſetzte geſtern in den ſpäten Nachmittagsſtunden 
einen Theil der Bewohner des Ringes in große Angſt. Etwa um 
5% Uhr Nachmittags wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück 
Nr. 22 des Ringes (zum goldenen Kruge), vis-à-Vis dem Schweld⸗ 
nitzer Keller) gerufen. In gedachtem Grundſtück war dem, bei d 
Kaufmann und Droguenhändler Koch conditionirenden Haus 
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irgend 
eine Unvorſichtigkeit der betreffende Aether⸗Ballon in Sd eren 7 
ſelbſtverſtändlich rief die in Brandſetzung eine Exploſion hervor, welche 
den Haushälter beſonders am linken Arm ſchwer befchädigte. Die 
von dem Koch'ſchen Perſonal ſofort beabſichtigte Unterdrückung des 
Brandes mißlang. 

Die Feuerwehr, unter perſönlicher Leitung ihres Brandmeiſters 
Herrn Bäsler, (Herr Brand⸗Director Herzog befindet ſich zur Zeit 
behufs der Beſchaffung der Dampfſpritze in Berlin und wird — aber 
nur bei Hoch⸗ oder Großfeuer — durch Herrn Stadtbau⸗Inſpector 
Zabel vertreten, war allerdings ſchnell zur Stelle, konnte aber bei 
dem äußerſt beſchränkten Raume des Hofes, welcher wohl kaum ſieben 
Fuß breit iſt — und weil unbekannt mit den im brennenden Keller 
lagernden exploſiven Stoffen den Herd des Feuers nicht ſogleich auf⸗ 
ſuchen, ſandern mußte ſich begnügen, ſoviel Schläuche als möglich an 
den nächſten Hydranten anzuſchrauben und die Waſſermaſſen nach 
dem Keller zu leiten. Sobald als irgend moglich gingen die Feier: 
leute, getreu ihrer Pflicht, in den Keller, um etwaige fernere Explo⸗ 
ſtonen durch Wegſchaffung der gefaͤhrlichen Aetherflaſchen zu verhüten. 
Vier Mann wurden ſofort ſchwer beſchädigt und mußten per Droſchke 
nach dem Hoſpital geſchafft werden. Schon glaubte man des Feuers 
Herr zu ſein, als die Vorſteher des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins, Herr 
Klemptnermeiſter Jultus Scholz und Herr Kaufm. Frankfurther 
ſich unter Führung des Brandmeiſters Herrn Bäsler nach dem 
Keller begaben. Ein begleitender Feuerwehrmann oder der Brand⸗ 
meiſter hatten eine Laterne. Die Genannten mochten etwa % der 
Kellertreppe hinter ſich haben, als eine neue, ſehr ſtarke Exloſion ent⸗ 
ſtand, deren Opfer bezeichnete drei Herren wurden. Dieſelben müſſen 
als ſchwerverletzt gelten, wenngleich die Aerzte die beſte Hoffnung 
auf baldige Wiederherſtellung geben. Kurz nach 7 Uhr war es ge⸗ 
lungen, das Feuer durch Waſſer, Erde und Lehm zu erſticken. Die 
Mannſchaften rückten, ſoweit fie intakt geblieben waren, nach den 
Wachen zurück, nur ein Wacht⸗Commando blieb an der Brandſtelle. 
Der Herr Polizeipräſident, ſowie auch der Herr Oberbürgermeiſter und 
mehrere Herren Stadtverordnete erſchienen am Orte der Gefahr. — 
Die Namen der Verunglückten — ſoweit wir ſie inzwiſchen feſtſtellen 
konnten — ſind: Herr Brandmeiſter Bäsler, Klemptnermeiſter 
Julius Scholz, Kaufmann Iſidor Frankfurther; die Feuermänner 
Kirſch, Tſchiskale, Latzel II., Nowack I., Hahn und Krauſe. 
Leicht verletzt lſind noch Ober Fehrmann Gärtner und mehrere 
Feuermänner, welche aber ſämmtlich auf Wache geblieben ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer nahm heute Vorträge des Grafen 
Pückler, des Geheimen Hofraths Borck, des Generalmajors von 
Albedyll und des Staatsminiſters Bülow entgegen. 

Berlin, 5. Juni. Der Sonderausſchuß des Bundesraths bean⸗ 
tragt bei letzterem die Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf über das 
Gütertarifweſen auf den deutſchen Eiſenbahnen, welcher 30 Para⸗ 
graphen umfaßt. Der Entwurf behält dem Reiche die gleichmäßige 
Beſtimmung des Tarifſoſtems und der Normaleinheitsfäge für alle 
deutſchen Eiſenbahnen vor. Abweichungen bedürfen der vorherigen 
Genehmigung des Reichs; gegen die Benachtheiligung der deutſchen 
Production, durch Begünſtigung ausländiſcher Erzeugniſſe iſt ein be⸗ 
ſonderer Schutz vorgeſehen. Verſtöße gegen die gleichmäßige 
Tarif⸗ Anwendung des Tarifs werden mit hoher Geldſtrafe 
bedroht. Das Geſetz ſtellt ferner Grundſätze über die Verkehrs⸗ 
leitung und Beſtimmungen zur Beſchränkung der Concurrenz unter 
den Bahnverwaltungen auf. Die Beförderungspreiſe für Güter: 
transport werden aus dem Entfernungs⸗Streckenſatzt und aus der 
Abfertigungsgebühr gebildet. 
nach Kilometern maßgebend; die Tarifvorſchriften find für alle Bahnen 
gleich feſtgeſetzt. Der Bundesrath beſtimmt das Inkrafttreten der 
neuen Tarife. Die günſtigeren Beſtimmungen für Frachtſätze aus⸗ 
ländiſcher Erzeugniſſe gegenüber den inländiſchen erlöſchen Ende 1879, 
wofern ſie nicht bis zum 1. December c. vom Bundesrath genehmigt 
werden. Die anderweiten Feſtſetzungen durch Staatsverträge bleiben 
unverändert. 

Berlin, 5. Juni. Ueber die Feier der goldenen Hochzeit des 
Kaiſers und der Kaiſerin bringt die „Prov.⸗Correſp.“ folgendes Pro: 
gramm: Die Majeftäten begeben ſich Mittwoch Vormittags 11 Uhr 
vom Palais in das Schloß, nehmen im Ritterſaal die Glückwünſche 
der königlichen Familie und der Anverwandten des königlichen Hauſes 
entgegen und begeben ſich dann in die neue Schloßkapelle, wo in 
Gegenwart der zum Feſte Geladenen und der Deputationen aus den 
Provinzen und den anderen deutſchen Bundesſtaaten die feierliche 
Einſegnung des Jubelpaares durch den Hofprediger Kögel erfolgt und 
vom Luſtgarten aus durch 101 Kanonenſchüſſe verkündigt wird. Nach 
der kirchlichen Feier nehmen die Majeſtäten im Ritterſaal die Cour 
des diplomatiſchen Corps; in der Bildergallerie die Cour aller Ge⸗ 
ladenen, des Reichskanzlers der Generalfeldmarſchälle, der Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, der landſäßigen Fürſten, der Generalität, der 
Miniſter, der Bundes bevollmächtigten, der Wirklichen Geheimeräthe 


Für den erſteren iſt die Geleislänge] 


N We 
N EINE er cher N 


Petersburg, 5. Jun. Das „Journal de St. Petersboutg “ 


conſtatirt die in competenten Kreiſen als ſicher angenommene Ueber⸗ 


zeichnung der neuen Anleihe. Schon geſtern waren bei den hieſigen 
Bankhäuſern bedeutende inländiſche und ausländiſche Aufträge mit 
Vorausbezahlung eingelaufen, welche das Zutrauen des Auslandes 
zu dem ruſſiſchen Credit und das Vertrauen zu einer geſicherten all⸗ 
mäligen Coursbeſſerung beweiſen. Das Journal weiſt nach, daß von 
der zweiten Orientanleihe mehr als ein Drittel zur Verminderung der 
ſchwebenden Schuld verwandt worden und zur Verminderung der 
der Emiſſion und Circulation des Papiergelds; man könne daher mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß die neue Anleihe in weit größerem 
Maße demſelben Zwecke dienen ſolle; ſie erſcheine alſo als ein neuer 
Schritt für die Conſolidirung der durch den Krieg geſchaffenen ſchwe⸗ 
benden Schuld. 

Waſhington, 5. Juni. Sherman macht amtlich bekannt, daß 
jede Operationen zu Conſolidirung der Staatsſchuld am 31. Juli auf 
hoͤren wird, ſobald dieſelben die Wirkung gehabt haben, daß die National⸗ 
ſchuld von 238 Millionen herabgemindert wurde. Die Jahreszinſen 
der Staatsſchuld werden dann von 151 Millionen auf 84 Millionen 
zurückgeführt ſein. Die demokratiſche Convention Ohios nahm eine 
Reſolution an, welche Schutz für die Rechte aller naturaliſirten, im 
Auslande ſich aufhaltenden amerikaniſchen Bürger verlangt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. Juni. Die Kaiſerin beſuchte heute Vormittag 
9½ Uhr die Gewerbeausſtellung, verweilte, vom Comite geführt, 
daſelbſt bis nach 12 Uhr und konnte den Ausſtellern die hoͤchſte An: 
kennung ausſprechend, baldigen Wiederbeſuch verheißen. 

München, 5. Juni. Die Delegirtenconferen der deutſchen Ge⸗ 
werbekammern erklärte ſich in der heutigen Schlußſitzung mit allen 
gegen zwei Stimmen für die Einführung der obligatoriſchen Lehr⸗ 
lingsprüfung, für die Einführung der Arbeitsbücher für alle Arbeiter, 
auch ältere als 21 Jahre, für die Beſchränkung der Schankwirth⸗ 
ſchaftsconceſſion nach dem Geſichtspunkte des Bedürfniſſes. Der Ham: 
burger Antrag wegen Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit 
wurde zurückgewieſen. Als nächſter Vorort wurde Stuttgart gewählt. 

München, 5. Juni. Die Einberufung des baieriſchen Landtags 
iſt für den 14. Juli in Ausſicht genommen. 

Wien, 5. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Philip popel 
vom 5. Juni: Das Directorium beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit den 
Angelegenheiten der Miliz. Die vom ruſſiſchen Gouvernement für 
die Miliz bisher verwendeten Laſten ſind zu hoch befunden, ſo daß 
es zunächſt den Präſenzſtand der Miliz bedeutend zu reduciren beab⸗ 
ſichtigt. Der bulgariſche Exarch mit den Notablen beſuchte geſtern den 
franzöſiſchen Delegirten Ring und drückte feinen Dank für Frankraich 
aus, wegen der werkthätigen Sympathien. Die „Polit. Correſp.“ 
meldet aus Athen vom 5. Juni: Der Conflict mit der Pforte wegen 
der letzten Grenzvorfälle iſt beigelegt. 

Paris, 5. Juni. Grévy unterzeichnete heute noch ein weiteres 
letztes Decret betreffs der Theilnehmer des Communeaufſtandes, welche 
auf Grund des Amneſtiegeſetzes begnadigt werden. Blanqui befindet 
ſich nicht unter den im Decrete Genannten, fondern wird erſt nach 
dem 5. Juni begnadigt werden. Die nach dem 5. Juni eintretenden 
Begnadigungen haben nicht die Wirkungen derjenigen, welche gemäß 
des Amneſtiegeſetzes erfolgen. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 5. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. [ 4. 
Defterr. Credit⸗Actien 467 50471 50] Wien kurz 175 — 175 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 486 551487 — Wien 2 Monate 174 — 174 10 
ombarden 142 — 145 50 Warſchau 8 Tage... 197 25 200 20 
Schleſ. Bankverein . 93 75 94 90 Oeſterr. Noten 175 15 | 175 20 
Bresl. Discontobank. 80 —| 80 60 Ruſſ. Noten 198 — 200 70 
Bresl. Wechslerbank. 85 50 86 50 4½ J preuß. Anleihe 106 10,106 — 
Laurahütte 73 —| 74 [ Sbaatsſchuld 94 — 94 25 
Donnersmarckhütte. 29 75 31 — 1880er Looſe -- 122 90123 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — — — — [77er Ruſſen 88 50 88 75 
H. T. B.) Sweite Depeſche. — Ubr — Min. 
eig Pfandbriefe. 97 90 97 90 R.⸗O.⸗u.⸗St.⸗Prior. . . 127 50,126 — 
eſterr. Silberrente . 61 60| 61 70 Abeiniſche 128 75.129 — 
Oeſterr. Goldrente.. 69 75 69 70 Bergiih-Märlifhe... 91 60) 91 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 11 90) 11 75 Koͤln⸗ Mindener 131 751131 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 — 56 75 Dale 107 75108 75 
Rum. Eiſend.⸗Oblig.. 32 40 33 75 London lang i 
Oberſchl. Litt. A.. . 153 25155 25 Paris tur 81 
Breslau⸗Freiburger. 78 50, 78 50 Reichsban .. 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien.. 124 50124 50] Disconto⸗Commandit 154 251156 25 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 465, 50. Franzoſen 485, 50. 
Lombarden 142, —. Discontocommandit 153, 40. Laura 73, —. Deiterr. 
Goldrente 69,90. Ungatiſche Goldrente 83 —. Ruſſ. Noten 199, —. 

Starke Realiſirungen drückten Spielwerthe, Bahnen, Banken, Montan⸗ 
papiere und öſterr. Renten eher beſſer. Ruſſiſche Werthe wenig nach⸗ 
gebend. Einheimiſche Anlagen feſt. Disc. 2%. 

Frankfurt a. M., 5. Juni, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 233%. Staatsbahn 242, —. Lombarden —,—. 
1860er 5 1 Goldrente —, —. Galizier 214, 75. Neueſte Ruſſen 
zw Merz) wach. 

Wien, 5 Juni. (W. 7 29 [Schluß⸗C 


o urſe.] Schwankend. 


und Oberpräſidenten htm Weißen Saal die Glückwünsche der ſämmt⸗ 1800 0e Loose . 126 70 127 — (Nomen | _% 
lichen 8 und deutſchen Deputationen entgegen und kehren] 1864er 9 ie 159 — 160 — [Napsleonsdior. 9 26 9 26 
dann in das Palais zurück, wo um 5 uhr Familtentafel stattfindet.] Creditacten .... — — |269 50 | Martnoten..... 57 — 57 05 
Abend det Feſtoper ſtatt. Am Donnerst i Anglo 125 50 127 80 Ungar. Goldrente 95 2 95 45 

1 bi ag det ein SE ran —— | = — [Bayierrent 68 — | 8837 
im Schloſſe ftatt, HR — Mitglieder und Gäſte des Königlichen | Sr. ib. A. Cert. 278 — 277 40 Silberrente .. 70 70 71 — 
Hauſes, ſo wie alle er hr) und die Deputationen theilnehmen. | Fomb. Eifenb... 82 — 82 50 Londoeoen 116 10 116 10 
Abends iſt Concert im kaiſerlichen Palais. Galizier 6 25 1247 25 ( Oeſt. Goldrente. 79 60 79 70 


Berlin, 5. Juni. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ weiſt auf die 
raſche Verſtändigung über das Sperrgeſetz hin, als eine neue Bürg⸗ 
ſchaft, daß die Reichstagsmehrheit die Durchführung der Wirthſchafts⸗ 
und Zollreform ſehr entſchieden ſichern wolle. Die vlelverbreitete 
Annahme, daß das Einvernehmen, welches bisher unter den Freunden 
der Wirthſchaftsreform erfolgreich obgewaltet hat, den Finanzzöllen 
gegenüber ſeine Kraft verlieren werde, dürfte ſich ſehr bald als irrig 

erweiſen, umſomehr als die Freunde der Wirthſchaftsreform nicht blos 
von dem entſchiebenen Werth, den die Regierung auf die Finanz⸗ 
reform lege, ſondern auch von dem nothwendigen inneren Zuſammen⸗ 
hange der Wirthſchaftsreform und der Finanzreform durchdrungen 
ſeien. Ueberdies habe der Reichstag, auch außerhalb der Parteien, 
welche jetzt vor allem die Wirthſchaftsreform unterſtützten, ſchon feit 
Jahren in grundſätzlicher Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler 
gerade die Nothwendigkeit einer umfaſſenden Finanzreform im Inter: 
eſſe des Reichs und der Einzelſtaaten anerkannt. Bedenken, welche 
aus politiſchen Geſichtspunkten der Durchſührung der Finanzreform 
entgegenzuſtehen ſchienen, dürften in vertrauensvollem Entgegenkommen 
ihre Erledigung finden. — Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt in einem 
Berichte über den Unfall des Kaiſers, daß bereits eine Abnahme der 
Anſchwellung eingetreten if. Das Geſammtbefinden iſt ein durchaus 
befriedigendes, doch müffe der Kalſer ſich noch ſtillliegend verhalten. 
Paris, 5. Juni. Das „Journal officiell“ veröffentlicht ein 
ecret, wodurch 288 wegen des Communeaufſtandes Verurtheilte be⸗ 
f (Wiederholi.) 


bnadigt werden. 


1 
Paris, 5. Juni. (W. T. B.) (Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83 —. 
Neueſte Anleihe 1872 116. 75. Italiener 82, 75. Staatsbabn —, —. 
Lombarden —, —. Türten 11, 70. Goldrente 7%. Ungar. Goldrente 
8576. 1877er Ruſſen 92%. 3% amort. —. Orient —, —. Steigend. 
zondon, 5. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97,07. 
laliener 81¼ , Lombarden —, —. Türken — —. Ruſſen 1873er 85%. 


ilber —. —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 
Berlin, 5. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 
Cceurs vom 5. 4. Cours vom 5. [ 4. 
Weizen. Ruhig. Rüb öl. Feſt. 
uni⸗ Juli 194 50.194 50% Jun: 57 — 56 20 
ept.⸗ Oct.. 196 25/196 50 Sept.⸗ Oct. 57 40 57 50 
Roggen. Matt. 
W 121 70/122 — | Spiritus. Feſt. 
Dante e 121 500122 —] loco 52 30 51 50 
Sept. Det... 130 — 130 50] Juni⸗ Juli 51 60| 51 30 
Hafer. g.⸗Sep t. 53 70] 53 40 
. 127 50128 50 
Juni⸗Juli. 127 501123 50 
Stettin, 5. Juni, — Ude — Min. (W. T. B.) 
Cours vom | 4. Cours vom 5 4. 
Weizen. Unveränd. Rüb öl. Matt. 
r e e 190 50 190 —- , Jun 56 75 56 75 
Sept. Det... 194 50194 — | Sept.⸗O et. 57 25 57 25 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Juni⸗J ulli 119 50 119 — U 52 20 51 80 
Sept. Det 126 50 126 —| Juni⸗ Juli 51 80 51 40 
| Aug.:Sept. «+... 53 20| 52 70 
Petroleum. | Sept: Dt nur... 53 —| 52 50 
. Wees 10 —1 10 20 
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T. B) Köln, 5. Juni. [Getreidemarkti (Schluß bericht.) Weiz 
9 > per Juli 50 35, = November 19, Lt Roggen — Bin 


per Juli 12, 20, per November 12, 95. Rüböl loco 
30, 20. Hafer loco 15. —, per Juli —. — 

(W. T. B.) Paris, 5. Juni. t 
Mehl ruhig, per Juni 59, —, per Juli 59, 75, per Juli⸗Auguſt 60, 25, 
Sept.:Dec.. 61, — Weizen ruhig, per Juni 27, 60, per Juli 27,60, per 
Juli⸗Auguſt 27, 60, per Septbr.⸗Decbr. 27, 60 
Juni 54, 50, per September⸗December 55, —. Wetter: Schö 

Antwerpen, 5. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] 
Roggen per October 155. 


a 
29, 70, per October 


Frankfurt a. M. 5. Juni, 6 Uhr 56 M Abends. 


Goldrente 83, —, 1877er Ruſſen 88%, —. Ziemlich feſt. 


Ha 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 61%, Lembarden 174, —, 
actien 231, 75, Oeſterr. Staatsbahn 605, —, Neueſte Ruſſen 88%, Rhei⸗ 


Credit⸗ 


niſche 129, 50, Bergiſch⸗Märkiſche 91 /, Köln⸗Mindener 132, 25, Ruſſiſche 1 
[Schluß⸗Courſe.] (Orig Depeſche 


Noten 199, —. Feſt auf Frankfurt. 
Paris, 5. Juni, Nachm. 3 Uhr. 


der Bresl. Ztg.) Feſt. Schluß Realiſirungen. 

Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Zproc. Rente 82 60; 82 60 Türken de 1865 . . . 11 70 11 60 
Amortiſirbare .. . 84 87| 84 95] Türken de 1869 .. . 69 — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 45) 116 45 Türkiſche Looſe .. . . 48 50 — — 
Ital. öproc. Rente. 82 30) 82 35 Goldrente öſterr. . . 69% 70% 
Oeſterr. Staats⸗E. A. — — 610 — do. ungar. .. 84% | 85% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 178 751 185 —| 1877er Ruſſen . . . 91% | 32% 


London, 5. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 


a 
3 
fr 


Wetter: —. | 
Productenmarkt.] (Anfangsbericht. ) 
per 


Spiritus rubig, per 
n. > 
Sälußberidt) 


: Mbenpbörfe) 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 232, 50, Staatsbahn 241, 75 
Lombarden 91, —, Oeſt. Silberrente 61,43, —, do. Goldrente 69%, Ungen 


mburg, 5. Juni, Abends 8 Ubr 56 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 3 


6950 


\ Originale 
L Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Banteinahlang 0 ‚ \ 


vw 


Depeſche der 
— Pfd. Sterl. 
Cours vom 5. | 4. Cours vom 5. 4. 
Gonſolss 4% 97% | 97% ] pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 105% 105 
Ital. 5proc. Rente. 81% | 81% Silberrente 62% 6260 
Lombarden 7 7% Papierrente — 1 597% 
öproc. Ruſſen de 1871 — — 86 Berlin nen e 20 58 —— 
Sproc. Ruſſen de 1872 84% ä 85% amburg 3 Monat 20 58 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | &6 rankfurt a. M. . . . 20 58 — — 
Silber —.— 1 —.— ] Wien 11821 — — 
Türk. Anl. de 1865. 11% | 11% 1 Paris 25 32 — — ü 
proc. Türken de 1869 — — [ — — | Petersburg.. 237 | — — \ 
Defterr. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 84. 
Bandwehr-Dffigier- eſſoure. 
Sonnabend, den 28. Juni c.: 


Ausflug nach Fürſtenſtein. 


Näheres brieflich. 


8. d. M., Nachmittags von 1½ Uhr ab, 
Linie Ohlauer a eingeſtellt. 
Breslau, den 4. Juni 1879, 


Die Direction. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


17497 


Betriebs: Einnahme 
Im Mai 18790 3 M. 46,028. 40. 
in Mai 1878 % A LEER 25,555. 30. 
im Mai 1879 mehr M. 20,473. 10. 


von Anfang des Jahres 1879 an mehr - 89,863. 60. 


Zoologischer Garten. 


30 Pf. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags f 
10 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren tägli 17507 


Ausflug der historischen Vereine 


Sonntag, den 8. Juni, 


nach Strehlen und dem Rummelsberge 
Abfahrt vom Centralbahnhof 6 U. 40 M. früh. 

Freitag Abend bei Castellan Relsler in der alten Börse. 

Grünkagen. Luchs. Reimann. 


Fellesischer Kunst-Verein. 


Blücherplatz. 


Täglich geöffnet von 9 bis 6 Uhr. 
Eintritsspreis 75 Pf. Katalog 50 Pf. 


bleibt im neuen Museum ausgestellt: 


Hans Makart: Einzug Karl V. in Antwerpen 


Geöffnet.von 9½ bis 5% Uhr, Entrée 1 Mk. Abonnenten 50 Pf. 
Reste Veröffentlichung! 


durch die Expedition der Schleſiſchen Volks⸗Zeitung 582,67 M., 


17505] 5 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft,. 


In Folge polizeilicher Anordnung wird am Sonntag, den 
der Betrieb auf der 


u 


Anmeldungen bis 
7 


5100 5 


| Kunst-Ausstellung im Börsen-Gehäude, 


1 


R . 
1 


Unveröffentlicht blieben bis jetzt reſp. ſind noch nachträglich eingegangen: A 8 


" 
” 


* 
n 


1 
7 


„ Schleſiſchen Zeitung. . . 3384,10 
„Breslauer Morgen⸗Zeitung 168,80 
PART, hr „ Breslauer Zeitung. 407,25 
von Herrn Hotelbeſitzer Galiſch 


‚— UP = 2 


1 ’ 
‚—— — 9 — „ 


eingegangen. f j R 

Den gütigen Spendern, den geehrten Zeitungs⸗Redactionen, den 
babern von bieſigen und auswärtigen Sammelſtellen und allen Denen 
welche uns ſonſt hierbei mit Rath und That zur Seite ſtanden, ſpreche 
wir hiermit, zugleich im Namen und ſpeciellen Auftrage des Königlie 
Ungariſchen Miniſteriums des Innern, für Ihre Opfer, Mühe und freund 
liches Entgegenkommen den herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank aus. 


Das Comite für die Ueberſchwemmten 
in Szegedin. 


Neueste Frisuren f. Bräute, F rau F riseur Mauer, Karısstr. 3, 19 


Sonntag, den 8. Jun 


und die darauf folgenden Tage werde ich e 
roßen Transport von den ſchon bekannte 
etzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern 
auch Vacha ee 
chwertſtraße Nr. 7 

zum Verkauf ausſtellen. 15 


J. Klakow, Viehlieferan 


(7508| 


889 . 
1. 


beſter, ſchwerſter Race 83 * 


“ * 7 * * 


Statt beſonderer Meldung. Sonnabend, den 7. Juni a. C., 
Anna Brendel, von 4 Uhr ab 


begeben Im Schiesswerder 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Großes Militär⸗ 
NL Monſtre⸗Coneert, 


4 55 
Julie Bondy, geb. Caſſirer. 775 
ausgeführt von 


ondy, 7 
Prag, den 4. Juni 1879. 5 E r 
Durch die glückliche Geburt einer ſämmtlichen vier Capellen 
der hieſigen Garniſon 


munteren Tochter wurden boch 20 e 
zum Beſten 


Markus Adler, } 

Minna Adler, geb. Badrian. 
der unter Protection Ihrer Kaiſerl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des 


Ober⸗Jaſtrzemb, den 4. Juni 1879. 
Am 4. d. M. entſchlief in Proskau Deutſchen Reichs und von Preußen 
ſtehenden 


7 ke . 5 
Lebensjahre meine geliebte Mutter, . 
die verw. Schulrkekpr . 1903] Allgemeinen Deutſchen 
Ueberſchär, 
geb. Krigar. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
zeigt dies Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an 

F. Ueberſchär, Nechnungsrath. 

Breslau, den 5. Juni 1879. 


Am 4. Juni verſchied nach kurzem 
Krankenlager in Dresden unſere liebe 
Frau, Multer, Tochter und Schweſter 


Frau Ling Hirſchfeld, 


geb. Cohn, 
im Alter von 35 Jahren. [5923] 
Dresden, Breslau. 


Die 
2 tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſtarb heute unſer einziger Sohn und 
Bruder, der Handlungs⸗Buchhalter 


Hermann KAnoff, 
im frühen Alter von 25 Jahren. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Bernſtadt, den 4. Juni 1879. [2081] 
Moritz Knoff und Familie. 


Hiermit erfüllen wir die traurige 
Pflicht, den nach langem Leiden am 
4. Juni erfolgten Tod unſeres lieben 
Freundes und langjährigen Collegen 


Herrn Hermann Knoff 


und Erzieherinnen. 


10 Jahren à 10 Pf., ſind zu baben 
in den Handlungen der Herren: 
Buckauſch, Schmiedebrücke 17/18, 
Deter, Ohlauerſtraße 7, 
u. Weiß, Schweidnitzerſtraße 54, Em⸗ 


Graupenſtraße 16, 
nitzerſtraße 28, Schleſinger, Blücher⸗ 
Nicolaiſtraße 18019. 7502 

An der Kaſſe koſtet das 


* 
Eintrittsgeld pro Perſon 50 Pf., 
ein Kinder⸗Billet 20 Pf. BE 


Das Comité. 


Yır dem Wege von Lehmgruben nach 
Sonnenſtr. iſt eine ſilb. Uhr, auf 
4 Rubinen gehend, an ſchwarzer Kette, 
verloren geg. Finder erh. ang. Bel. 
Abzugeben im Seminar, Lehmgruben. 


Herzig. Lieb, D. ahnſt nicht, welche 
ange Gef. u. Kummer ich zu den 
Feiertg. wegen D. Stillſchw. um D. h. 
Bitte, b. u. ſchr. daß ich Stg. gleich 
d. andern Menſch. fröhl. fein k. Sei 
innig u. herzl. gegr. u. gek. v. D. 
ew. fr. [5890] N 


Herzliche Bitte. 


Eine arſne Frau mit 2 Heinen Kin⸗ 
dern, deren Mann ſchon 9 Monate 


aus Bernſtadt ö : g } 
een de [5902] keine Arbeit hat, bittet um eine kleine 
Sein biederer Charakter ſichert ihm] Unterſtützung. Auch die geringſte 
bei uns ein bleibendes Andenken. Gabe wird mit dem innigſten Dank 
Breslau, den 5. Juni 1879. angenommen 17400] 


Graben Nr. 5, im Keller. 


Dringende Bitte! 


Eine arme Wöchnerin, Mutter von 


Das Perſonal des Hauſes 
Grunwald & Co. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. im 1. Hannov. Feld⸗ 

Art.⸗Regt. Nr. 10 Hr. Lehmann mit 
Frl. Adolſine von der Becke in Han⸗ 
nover. He. Rechtsanwalt Dr. Hey⸗ 
mann in Hamburg mit Frl. Anna 
Fränkel in Leipzig. . 

Verbunden: Nittmeiſter a. D. 
Hr. v. Neumann⸗Großenbohrau mit 
Frl. Catharina v. Oſterrobt in Strel⸗ 
lentin. Pr.⸗Lt. im Heſſ. Train⸗Bat. 
Nr. 11 Hr. Lehmann mit Frl. Henny 
Wuppeſahl in Bremen. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 


und Noth befindet, der Mann arbeits⸗ 
los, ſie ſelbſt krank und ſchwach, bittet 
edle Herzen um milde Gaben. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Baumgart im 
„Ruſſiſchen Kaiſer“ im Kleiderladen. 


Zur Feier unſerer Silberhochzeit 
ſind uns von nah und fern ſo viel 
Liebes⸗ und Freundſchaftsbeweiſe zu⸗ 


ſind, jedem Einzelnen nach Gebühr 


Allmer, Feſtungs Commandant in dacht, unſern wärmſten Da 
ſagen. 


— Gl Mai 1879 
| LCleiwitz, den 30. Mai 1879. 
ER, on ; & inge x 
Es Lobe- Theater. Michael Schleſiuger und Frau. 

Freitag, den 6. Juni. Gaſtſpiel der 5 
5 erſten Solotänzerin Sign. Maria | 
Paſta von Florenz. Z. 6. M.: 
„Die Kinder des Capitän Grant.“ 
Großes Ausſtattungsſtück in elf 
Bildern. Anfang 7% Uhr. 8 e 1 

Sommerſaiſon ertheilt u. zwar“ 
bei ungünſtiger Witterung im 


0 | Saison 2 Theater. ſog. Winterbaſſin (Waſſertempe⸗ 


3. M.: Breslauer Nachtſchwärmer. ratur deſſelben 18—19 Grad) 


35 und bei warmer Lufttemperatur 
5 Volks 22 Theater, im geſchloſſenen und rn A. 5 
. Deutſcher Kaiſergarten, L 
Friedrich Wilhelmſtraße Nr. 13. 

Freitag, den 6. Juni. „Die Gal⸗ 

loschen des Glücks.“ Poſſe mit 
Geſang u. Tanz in 7 Bildern. 


Orchestrion. 


8 ch w im m 
Unterricht 


wird im Kroll'ſchen Bade un⸗ 
unterbrochen bis zu Ende der 


fahrloſen Oderbaſſin. 


Kinderſtrümpfe, 


Heinrich Adam, Paſſage, 
Nr. 9 Königsſtraße Nr. 9. 


ER 


na 
2 
Taglich: Abend⸗Coneert. 


Paul Scholtz S Sud Für Damenſchneiderei! 
Fctaditheater-Capelle. , „ Besatz-Atlas . 
Täglich: Concert. e 


Sonnabend: Mozart-Abend. Gebr. Schlesinger 
0 

Schweidnitzerſtraße 28. 

ſchrägüber dem Stadttheater. 


5 7519], Heute Freitag: 
Strauss -Abend 


. von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn J. Theubert. 
Anfang 7 Uhr. 


Jelt⸗Garten. 


Täglich: [7441] 


Grosses Concert 


j von Herrn A. Kuſchel. 
| Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Steppdecken 


in Purpur, Thybet u. Wollatlas, 


von 90 Pf. an, [7504] 


Rapsplauenu. 
fertige Säcke 


en gros. 


M. Raschkow, 
Schmiedebrücke 10. 


Eine gen. Waſch⸗ u. Plättfrau ſucht 
b. Beſchäftigung in u. außer dem 
Hauſe. Frau Weſcher, Neudorfſtr. 1b. 


befindet ſich jetzt [5928] 


Zwingerſteatze 
7 (Georgenbad). 
Franz Niedbal. 


Penſtonsanſtalt f. Lehrerinnen] Zeitung nicderlegen. 


Billets à 30 Pf., für Kinder unter A4 


Dittmer 8 
ler, Albrechtsſtraße 20, Frankfurther, 

Keil, Meblgafie] $ 
(Ecke Moltteſtraße), Schleh, Schweiv: | E 


plaß und Ring⸗Ecke 1001, Ulbrich 


zwei unmündigen Kindern, welche Tich | ie 
in der drückendſten Armuth, Kummer] 


gekommen, daß wir nicht im Stande 


Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor Bartels in] beſonders zu danken. Wir erlauben] 
Schleswig. j uns daher, auf dieſem Wege allen 
| Geſtorben: Hr. Oberft = Lieut. | Denen, die unferer fo freundlich ge: 


nk zu] 
7526 


Strumpflängen v. Eſtremadura bill. 


Kopenhagen, 


A 5 

Hotel l'Europe, 
ſchönſte Lage im Centrum der 
Stadt, am Königs⸗Neumarkt, 
ſichert dem geehrten reiſenden 
Publikum moderate Preiſe, frdl. 
und aufmerkſame Bedienung zu. 
S. Ihrich, deutſcher Wirth. 


Discretion Ehre! 

Ein gebild., häusliches Mädchen 

wünſcht ſich zu verheirathen. Reellg. 

Herren, welche kein Vermögen beanſpr., 

wollen vertrauensvoll Adreſſe unter 

H. Nr. 97 in der Exped. der male 
20/8 


„Silesia“, 


in Dr. pi. sucht Unterricht 


und 1 Flügel mit 
in den Gymn.-Fächern zu erth. 


vortreffl. Ton, 


1 Pianino 
[5893] 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 2. Aut. | 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. asz 


pedition d. Ztg. 


N 


Breslau. 


on — - 
Für die Beise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 

Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. Neue Specialkarte der Graf- 
schaft Giatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1 : 150.000. 3 Mk. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
Er 000. 8. Revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pf. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass. 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
von 1: 150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50,000. Im- 
perial-Format. 6. Auflage. 4 M. 60 Pf. 
Dieselbe aufLeinwand gezogen n. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 
Dieselbe mit colorirten Grenzen 5 Mk, 25 Pf. 
| Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 8 Mk. 


2 


Breslauer Maſchinenmarkt. 


Wir ſehen uns veranlaßt, mitzutheilen, daß nur am dritten Tage ein 

Concert ſtattfindet. [5931] 
Alle übrigen gemeldeten Feſtlichkeiten ſind die müßige Erfindung eines 

Zeitungsreporters. Die Platz⸗Commiſſion. 


Restaurant zum Tauentzien 
empfiehlt zur Eröffnung des Gartens vorzügliches Pilſener Bier 
(Bürgerl. Brauhaus), Trautenauer Bier, ſowie echt Eulmbacher 
und öſterreichiſche und ungariſche Weine vom Faß als auch beiten 

Mittagstiſch. Gleichzeitig zeigen wir ergebenſt an, daß wir in 


Bad Johannisbad 


außer dem im vorigen Jahre innegebabten Reſtaurant noch die Hotels 
Johannis bad und Deutſchen Kaiſer übernommen haben und empfehlen 
während der Saiſon comfortable Logis, ſowie beſte Verpflegung. 

7 501 


Breslau und Jobhannisbad. 705 
Schmeikal & Schwarz. 


Trocken- Vervielfältigungs- Apparat. 
Deutsches Reichs-Patent Nr. 5271. (Kwaysser & Husack.) 
Apparat zur Herstellung von 50 bis 100 Copien in 15 Minuten. 

Formate: Oetav Quart Canzlei Doppel-Canzlei 
Freise; . 18 I 7 ] 
incl. Tinte (beliebige Farbe), 1 Fl. und 1 Schwamm. 


Gustav Wesel, Breslau, Junkernstr. Il, 
Special-Geschäft für Patent-Artikel. 17515] 


SEE 


* 


r 


N a rn 


Erinnerungs-Medaillen 


an die Jubelfeier der goldenen Hochzeit unſeres deutſchen Kaiſer⸗ 
paares ſind vergoldet a Stück 50 Pf. von heute ab ſtets vorräthig. 
Wiederverkäufer, Geſellſchaften, Corporationen, Turn⸗ und Ge⸗ 
ſangvereine erhalten Rabatt. Ich erſuche insbeſondere die Herren 
Schul und Inſtituts⸗Vorſteher, ihre Schüler auf die Anſchaffung 
ſchon der guten Sache halber!) aufmerkſam machen zu wollen. Bei 
Beſtellungen von außerhalb bitte ich, der Kürze halber den Betrag in 
Briefmarken beizufügen. 7114 


C. Ad. Rosenberger, zunemtene 34, 


P. S. ) Der Nettogewinn wird dem Fonds des „Kinderheim“ 
überwieſen. 


Mübel-Offerte. 


Da Arbeitslohn und Material be 
deutend billiger geworden, verkaufe ich 
von jetzt ab ſämmtliche auf Lager be⸗ 
findlichen ſchwarz und matten, Eichen 
antiken Nußbaum, Mahagoni⸗, 
Kirſchbaum⸗ und Erlen⸗Möbel 15% 
billiger und leiſte nach wie vor lang⸗ 
jährige Garantie. a 7201] 

Gleichzeitig empfehle ich 


ckermann’s 
neuen Univerjalitußl, 


als Fauteuil und Chaiſelongue, mit 
und ohne Polſter zu benützen, mit leicht 
verſtellbarer Rücken⸗ und Fußlehne, da⸗ 
ber beſonders praktiſch für Leidende. 
roſpecte und Preiscourant werden 
auf Wunſch gratis und franco eingeſandt. 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


Adolf Sturm, 


Möbel-, Spiegel-, Polſterwaaren⸗ u. Detorationsgeſchäft, 


Albrechtsſtraße 35/36, im Schleſ. Bankverein. 


Tie Fabrik Imdwirthfgaftliher Alnfinen 
E. Januscheck in Schweidnitz, 


Niederlage Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 5, 
wird zum diesjährigen Maſchinenmarkt in Breslau mit ihren 

| Getreide⸗ u. Gras⸗M 

eiſernen Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Stiften⸗Dreſchmaſchinen, 

55 Maſchinen, Quetſchmaſchinen, Mußmaſchinen, 


ressen sub R. P. 95 an die Ex- ſehr dauerb. gebaut, äußerſt billig. | via Halbſtadt, Brünn, Wien, Gmünd, 
M. Hübner, Hummerei 36, 1. Etage.] Juni c. ab auf den dieſſeitigen Stationen Breslau und L 


v 


[2076] 


ähmaſchinen, 
) Schüttelwerken, Häckſel⸗ 
Ningelwalzen ꝛc. vertreten fein. 


WERE 


ch Prag und Wien, 
Prag, Halbſtadt, gelangen vom 10ten 


iegnitz mit 30⸗ 
bei Gewährung 
[7530] 


Rundreiſebillets na 


tägiger Giltigkeit, einer Preisermäßigung von 25 5 
von 25 Kg. Freigeväck zur Ausgabe 8 von 25 pCt. und 
Breslau, den 4. Juni 1879. 


Namens der betheifigten Verwaltungen: 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz eiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


Zum Nachbartarif zwiſchen der Königlichen Oſtbahn 5 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. Auguſt alt 10 der 
ein Nachtrag II in Kraft, welcher außer theilweiſen Ermäßigungen der 
Frachtſätze für die ſüdlich Liegnitz gelegenen Stationen der letztgenannten 
Bahn unter Anderem auch neue Sätze für den Verkehr mit Berlin enthält. 

Exemplare des Nacktrags ſind zum Preiſe von 0,10 M. durch das Tarif⸗ 
Bureau der Königlichen Oſtbahn und das Formular⸗Magazin der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Bahn zu beziehen. [7508] 

Breslau, den 31. Mai 1879. 5 
Directorium. 


General⸗Verſammlun 
des Oels⸗Creutburger Actien⸗Chau ee⸗Vereins. 


Die Herren Actionäre werden unter Bezugnahme auf § 30 ins⸗ 
Statuts vom 23. November 1856 zur diesjährigen e 
Verſammlung auf Sonnabend, den 21. Juni, Vorm. 11 Uhr, in das 
Hotel Grimm zu Namslau eingeladen. " [2082] 

Oels, den 3. Juni 1879. 

Das Directorium des N Aectien⸗Chauſſee⸗Vereins. 
appes. 


p 

r CC ⁵ͤ 0nd x ——:?T᷑ʃ! ͤ——ñʃ 
Breslauer Aclicn Geſelſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenban. 

Die General⸗Verſammlung der Actionäre der Breslauer Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau zu Breslau hat am 21. April 1879 die 
Reduction des Grundcapitals der Geſellſchaft um den Betrag von 150,000 
Mark durch Ankauf und demnächſtige Vernichtung von 150,000 Mark eigener 
Kelche ra del lt 243, 245 und 248 
Gemäß der Art. 243, 245 und 248 des Handelsgeſetzbuches wi 
dies 0 bekannt und fordern unſere Gläubiger auf, ſih der 7 — 
zu melden. 

Breslau, den 31. Mai 1879. [7435] 


Die Direction 
der Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau. 
Am 10. Juni d. J., Nachmittags 4½ Uhr, 
findet in Breslau, Carlsſtraße Nr. 37 (Cafe restaurant), gemäß § 23 
d. Stat. die 76785 
General⸗Verſammlung 
der Baugewerken Unfall⸗Genoſſenſchaft 
für Schleſien 
(eingetragene Genoſſenſchaft) 


| statt, wozu die Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 


. Gegenſtände der Tagesordnung: 
a. Bang G0 5 e 1525 1 meter Nauen 
ie Wahl eines neuen Vorſtands⸗ und zweier Aufſichtsraths⸗Mitglie⸗ 
der, $ 27 und $ 38 d. Stat. 5 3 eee 
e. Been oc guf die Tagesordnung gebrachte Gegenſtände. 
19. 


Breslau, den 20. i 
Wolfram. 


II. Humbert in Breslau, 


F. Riemann. 
General-Asent von 
Marshall Sons & Co., Gainsborough, 


empfiehlt zum bevorstehenden Maschinenmarkte deren 


Locomobilen und 
DBampfdreschmaschinen, 


die wieder auf der Pariser Weltausstellung 1878 mit Zwei 
goldenen Medaillen prämiirt wurden, geneigter Beachtung. 


Leu “ niss 
über 
Locomobilen u.Dreschmaschinen von Marshall Sons & Comp. 


Auf den Wunsch des Herrn H. Humbert in Breslau, als Vertreter 
der Firma Marshall Sons & Co., hat die unterzeichnete Marktcommission 
die Leistung und Beschaffenheit einer aufgestellten Dreschmaschine mit 
damit verbundener Schrotmühle und einer Locomobile einer näheren 
Beobachtung unterzogen und kann darüber folgendes Gutachten abgeben: 

„Die Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht voll- 
kommen bewährt; sie drischt so, wie wir dies kaum jemals gesehen, 
das Stroh ist nur wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von 
Körnern heraus, d. h. es sind keine ausgedroschenen Körner im Stroh, 
noch in dem ausgedroschenen kurzen Stroh und davon abgeschlagenen 
Aehren oder in den Kaff. — Unter den Körnern haben wir keine zer- 
schlagene oder beschädigte gefunden, die Maschine liefert das.Korn 
ganz gereinigt und nach Belieben sortirt, daher wir für ‚die Maschine 
eine grosse Zukunft hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrer Con- 
struction höchst einfach und zweckmässig und die Ausführung der ein- 
zelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. Die Locomobile zeigt 
sich ebenso als das Werk eines gewandten, kundigen Constructeurs 
und tüchtigen, genauen Arbeiters.“ 

Breslau, am 4. Mai 1867. [7514] 


Die Maschinenmarkt-Commission, 
R. Seyffert, Generalpächter. H. Moritz Eichborn, Rittergutsbesitzer. 
F. Neide, Rittergutsbesitzer. Kutzner, Generalpüchter, 
J. G. Hofmann, Kgl. Fabriken-Commisgarius, 
Wilhelm Korn, General-Secretair, 
Hunderte von ähnlich lautenden Attesten liegen bei mir 
zur Einsicht bereit. — Seit 1867 habe ich in Schlesien, 


Posen ete. über 450 Satz dieser Maschinen 
verkauft, und gebe ich Reflectanten gern die Namen der 
Käufer auf, um sich über die Vorzüglichkeit der Marshall- 
schen Maschinen Gewissheit verschaffen zu können. 


II. Humber = vu Breslau, 4 


„Frisia“, . 
General-Agent von Marshall Sons & Co. 


FRA RE 


0 


Zweite Beilage zu Nr. 257 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 6. Juni 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 57 Mehlgaſſe 
hierſelbſt, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
6 Ar 70 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3600 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 27. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
er Fi Juni an 
ttags 1 r, 
im gedachten Ge haftssimmer verkündet 
werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grund üd betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Alb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
ben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. N 445 
Breslau, den 12. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations: Richter. 
(gez.) Dr. George. | 


e Verkauf. 
Das Grund Nr. 5 Trebnitzer⸗ 
aße hier, Band 5 Blatt 441 des 
rundbuches der Aecker der Oder⸗ 
Vorſtadt, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 4 Ar 66 
Quadraimeter beträgt, iſt ur noth⸗ 
wendigen Sabbaſtatſoh i ege der 
Zwangsvollſtreckung geſte 1 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 2 Mark 76 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 6515 Mark 
für das Etatsjahr 1880/81. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 3. Juli 1879, 
ä 11 ubr, 
ver dem unfergei neten Richter im 
Sa 1 im 1. Stock des 
ladtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. Juli 1879, 
W 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 

Der Ane dg aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ungen un 
andere das Grund betr. 
Race tungen ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
duch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
babe „werden galkeſordert, dieſelben 
ermeidun hi ei ſon⸗ 

teigerungstermine ans 
zumelden. 9 [446] 


Breslau, den 12. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger d 7 
Das Grundſtück Nr. Bones 


12 Roſenſtraße 
u Breslau, Band 19 Blatt 121 des 
rundbuches der Oder⸗Vorſtadt, deſſen 
in der Grundſteuer⸗Mutterrolle ver⸗ 
zeichnete Flächenraum 4 Ar 50 QJua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation 15 525 der Zwangs⸗ 
eſtellt. 0 
wech dete der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 12 Pfennige. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Ga 
nicht veranlagt. Die esse: us 
tion iſt auf 9562 Mark 617 etzt. 
187 f 


zur Ver 
leſtens im V 


Verſteigerungstermin 
am 10. Juli 0 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. Juli 1879, 
Mittags 12 Uhr, 1 
im gedachten Geſchäftszimmer verkünde 
werden. 2 


aus der Stenerrolle, 


Der 1 
beglaubigte bſchrit des Grundbuch 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigen 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe pie eltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens im Berflegerungstermine 87 


zumelden. 

Breslau, den 18. April 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗KNichter. 


gez.] Dr. George. 


(et ränke ſtehen billig zum Ver: 
kauf Breiteſtr. 45. J. Langer. 


1 


ehren 


Stock des Stadt⸗ 


tum Kgl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Siebenhubener⸗ 
Bess 1 11, Band I Blatt 49, 
and IX Blatt 257 des Grundbuches 
von Breslau und zwar von der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, deſſen der 
Grundſteuer nicht unterliegender Flä⸗ 
chenraum 2 Ar 50 Quadratmeter be⸗ 
trägt, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion ſchuldenhalber 1 
Es beträgt der Gebäude : Steuer: 
Nutzungswerth 3000 Mark. 
erſteigerungstermin ſteht 
am 16. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
— — Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. Juli 1879, 
d Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 
Der ee 
beglaubigte 90 


aus der Steuerrolle, 
Seit des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
See können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden au ehren dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſton, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 14. Mai 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) v. Flanß. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 63 Vincenz⸗ 
ſtraße, Band 19 Blatt 221 des Grund⸗ 
buches der Oder⸗Vorſtadt von Breslau, 
deſſen in der Grundſteuermutterrolle 
verzeichneter Flächenraum 1 Ar 99 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 1 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 45 Pf. Zur Gebäudes 
ſteuer iſt das Grundſtück nicht per⸗ 
anlagt. Die Bietungs⸗Caution iſt 
auf 781 Mark feſtgeſeßt. 
Am 20 8⸗Termin ten 
am 25. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 27. September 1879, 

Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 

det werd 


en. 
Der ate aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige uch paßt und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
bergie können in unſerem 
Bureau XIIb. 21 1500 werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
abe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungs⸗ Termine 
anzumelden. 591] 
reslau, den 17. Mai 1879. 
Königl. Stadt- Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe a 225 Ver: 
mögen des Brauerelbeſttzers [589] 

2 em Steinert 
zu Breslau iſt der Kau . 
beim Friederiei zu en eden 
e len 1 155 definitiven 
er der Maſſe beſtell 1 
„Breslau, den 24. Wal 4073, den 


Kal, Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [590] 
Das erbſchaftliche Liguidationsver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
3. Auguſt 1878 bier verſtorbenen 
Polizeianwalts und Polizeiraths 
Alfred Friedmann 
Bret 2 Mai 1879 
reslau, den 24. Mai 1879. 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

5 unſer Iomen⸗ de i iſt sub 
laufende Nr. 504 die Firma [7521] 
Hermann Gerlach 
abr dee 10 als deren In⸗ 
ufmann Herm 
aus Walden hun am 24. Jia 1870 

ein 1 1515 8 3 
a urg, den 21. Mai 1879. 
Kreis⸗Geri t. I. Abth. 


Pfarrſtelle. 

Die unter unſerem Patronate 
ſtebende evangeliſche Pfarritelle zu 
Trvitſchendorf, deren ſahrliches Ein⸗ 
kommen circa 2000 Mar beträgt, iſt 
durch den Abgang des zeitherigen In⸗ 
habers erledigt und ſoll durch uns 
anderweit beſetzt werden. 

Bewerbungsgeſuche nebſt Zeug; 
niſſen ſind bis zum 20. Juni an uns 
einzureichen. 2077) 

drlig, den 30. Mai 1879. 
Der Magiſtrat. 


Mathwwenbiger Verkauf. 
Das bierſelbſt Louiſenſtraße Nr. 22 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maßgen Dorfes Gabitz II auf Blatt 
Nr. 113 verzeichnete Grundſtück Toll 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 8 

am 20. Juni 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
27 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 9 Mark 72 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4500 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unferem Bureau III B während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend 10 machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Wiſtelgefeg 
termine anzumelden. 73 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird - 

am 24. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden 

Breslau, den 24. Marz 1879. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der N 


omille. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die für den Stellner Franz Kunert 
0 Bürgerbezirk eingetragenen Grund⸗ 
üde: 1) Blatt Nr. 40 Buͤrgerbezirk 
von 4 Heltar 7 Ar 60 Quadrameter 
der Grundſteuer unterliegender Fläche, 
mit 44,12 Thlr. Reinertrag und 120 
Mark Nutzungswertb: 2) Blatt Nr. 157 
Bürgerbezirk von 2 Hektar 50 Qua⸗ 
dratmeter Fläche, mit 13,70 Thlr. 
Reinertrag, und 3) Blatt Nr. 504 
Münſterberg von 1 Hektar 27 Ar 
10 Quadratmeter Fläche, mit 14,94 
Thlr. Reinertrag, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 19. Juli 1879, 


hier, n 
de und jo 


am 19. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebenda verkündet werden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, die beſonders geſtellten 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke ber 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau 1 während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 


Alle diejenigen, welche Eigenthum f 


oder anderweite, 


* Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der 


intragung in das 


rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 3 


etragene Realrechte geltend 10 machen 
Daher, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 7 
Münſterberg, den 31. Mai 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaftationd-Richter. 
(gez.) Winge. 


Bekanntmachung. 

Unter Nr. 2 unſeres Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters iſt heute bei der Ger 
noſſenſchaft 1057] 
Vorschussverein zu Loewen, 
eingetragene Genossenschaft, 
Folgendes eingetragen worden: 

Die §8 1 und 81 der Genoſſen⸗ 
ſchaftsſtatuten ſind, wie folgt ab⸗ 
geändert worden: 

§. 1. Gegenſtand des Unter⸗ 
nebmens it der Betrieb eines 

Bankgeſchäfts „ausſchließlich nur 

mit ſeinen Vereinsgliedern“ be⸗ 

bufs gegenſeitiger Beſchaffung 
der in Gewerbe und Wirihſchaft 
nöthigen Geldmittel auf gemein⸗ 
ſchaftlichen Credit. 

§ 81. Alle Bekanntmachungen 
und Erlaſſe in Vereinsangelegen⸗ 
heiten, ſowie die den Verein ver⸗ 
pflichtenden Documente reſp. 


Urkunden ergehen unter deſſen 


Firma und werden mindeſtens 
von zwei Vorſtandsmitgliedern 
unterzeichnet. 
Brieg, den 26. Mai 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Sättel, = 


Specialität, Schweinleder v. 32 — 90 
Ml., alle Reitartikel ſehr billig, con: 


centrirtes Reſtitutions⸗Fluid, die Fl. 
175 — g 2 Fl. 15 Mt. 


8 — 19 SL 15 
erel. Emballage 545 
Bernhardt, Hummerei 46. 


„Betheiligung an dieſem Termin mit 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der verwittweten Stellenbeſitzer 
Maria Horn gehörigen Grundftüde 
Nr. 16 und Nr. 118 Zottwitz ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 27. Juni 1879, 
Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Terminszimmer Nr. I, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 16 Zottwitz 
gehören 2 Hektar 59 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 49 Mark 86 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 45 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 118 Zottwitz 
gehören 1 Hektar 12 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 27 Mark 36 Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen koͤnnen in unſerem 
Bureau II während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit adele e 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion fpäteftend im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. : 
3 2 wien über Ertheilung des 
uſchlages wir 2 
am 28. Juni 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 


weilen den 28. April 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Methner. 


Belkanntmachun ; 


Der zur Sicherſtellung des Trans⸗ 
orts des Brot⸗ und Fouragebedarfs, 
owie zur Lieferung des Heu⸗ und 
Strobbedarfs für die Artillerietruppen 
während der diesjäbrigen Schieß⸗ 
übungen auf dem Schießplatz bei 
Falkenberg O.⸗S. auf den 4. d. Mts. 
angeſtandene Termin wird aufgehoben 
und zu dem obigen Behuf ein neuer 
Termin auf 1056] 
Montag, den 9. Juni c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocal anberaumt. 
Unternehmungsluſtige werden zur 


dem Bemerken aufgefordert, daß die 
verſiegelten Submiſſions⸗Offerten bis 
zu dem genannten Zeitpunkt hierher 
einzureichen ſind und die Lieferungs⸗ 
bedingungen bei uns eingeſehen wer⸗ 
den können. 
Breslau, den 5. Juni 1879. 
Königliche Intendantur 
6. Armee ⸗Corps. 


Anlage liegen in unſerem Bureau 
hierſelbſt, Eliſabethſtraße 15, parterre, 
zur Einſicht aus. [1052] 

Etwaige Einwendungen find inner: 
balb 14 Zagen, vom Tage der Aus: 
gabe dieſes Blattes an gerechnet, bei 
uns anzubringen. a erlauf 
dieſer Friſt können Einwendungen in 
dem Verfahren nicht mehr angebracht 
werden. 

Breslau, den 30. Mai 1879. 

Der Stadt⸗Ausſchuß. 


Muetion. 


Sonnabend, den 7. Juni d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
ſollen im bezw. dor dem Auctions⸗ 
locale des hieſigen Königlichen Kreis⸗ 
gerichts: 
1 Kuh, 1 offener Wagen, 1 Näh⸗ 
maſchine, 11 Doppelfenſter, ein 


Damenpelz, 1 Muff, irſch⸗ 
geweihe, 1 kupferner Keſſel, Kleider⸗ 
ſchränke, Glasſchränke, 


ao ‚ 
piegel, 


werden. 

Namslau, den 4. Juni 1879. 
Der gerichtliche Auctions ⸗ 
Commiſſar. 

Tänzer. 


Beſtändiges 
Lager 


agen 
von fertigem 
Monogramm⸗ 
Brie 15 7 
à Carton 75 Pf. 
Ulrich 
Kallenbach 
Ohlauerſtr. 70. ! 


Bekanntmachung. 
onecursſache von 


Zur bevorſtehenden Illumination 


|Geschlechts See rea 


zu Gleiwitz preiswerth zu verkaufen. 


Monats-Lebersicht 
vom 31. Mai 1879. 


— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


BRenten-Forderungen .......r222 2000 eneneer M. 94,033,945. 11 Pf. 
b) Erworbene künddare hypothekarische For- 

derungen'si hrs tn. „ch e ES er als VERS „ 4,472,150. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbrieſe „ 93.510,600. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe..........- „ 2,863,200. — „ 

Gotha, den 31. Mai 1879. 7528] 


Deutsche Grundcredit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Kirſchen⸗Verpachtung 


„Die diesjährige Kirſchennutzung auf den Provinzial⸗Chauſſeen der Kreiſe 
Nimptſch, Reichenbach und Frankenſtein wird in nachſtebenden Terminen 
an = Beſtbietenden gegen baare Bezahlung der Pachtbeträge verpachtet 
werden. 

1) Für Nimptſch am 16. Juni, Vorm. 9 Uhr, im Gaſthof „zur goldenen 
rone“ in Heidersdorf. 
2) Für Reichenbach am 18. Juni, Vorm. 10 Uhr, im Gaſthofe „zum 

Schießkretſcham“ in Reichenbach. 

3) Für 1 5 am 20. Juni, Vorm. 8 Uhr, im Stadthaus ⸗Saale 

zu Frankenſtein. : A b 
Die Lerpachungz » Bedingungen werden in den Terminen 120857 


gemacht. 
Reichenbach, den 4. Juni 1879. 


Der Chauſſee⸗Director. 


gez. Wehner. 


2 


In der Domänenpächter Gerstenberg ſchen 
Sowade gelangt das am 24. Juni c. der Concursmaſſe anheimfallende 
geſammte lebende und todte Inventar der Domänenpacht von Sowade zum 
Verkauf; darunter befindet ſich 

a. die ganze Brennerei⸗Einrichtung mit kupfernem Brennapparat und 

Colonne nach Nehring 'ſchem Syſtem, die Dampfmaſchine mit Keſſel 
und Speiſepumpe 2c.; 

b. die aus. circa 675 Stück beſtehende Schafheerde, 
deren Abſatz im Ganzen erwünſcht iſt. 2 

Kaufluſtige wollen dieſe Gegenſtände auf dem 1 Meile von Oppeln ent⸗ 
fernten Vorwerke Sowade in Augenſchein nehmen und ihre Offer 


bis zum 15. Juni d. J. einreichen. 
Oppeln, den 27. Mai 1879. 
Der Maſſen⸗ Verwalter. 

Jeuthe, Juſtiz⸗Nath. 


empfiehlt vorzüglich brennende [5888] 


gläſerne Illuminations⸗Lampen, 


weiß und bunt, 


ſowie alle Sorten Stearin⸗ u. Paraffinlerzen 


zu billigen Preiſen 


Ph. Callenberg, 


vorm. D. Willert & Co. 
Comptoir und Sauptgefääft; Cchweibnigsritunge Nr. 11. 
. auerſtraße Nr. . 
Commanditen: ; Sandſtraße Nr. 18. 
Am Breslauer Maschinen-Markt am 9., 10. 
und 11. Juni wird meine 7513] 


neue Kleeausreibe vorrichtung 


auf dem Stande des Herrn H. Humbert in Thätigkeit 


sein und, lade ich die Herren Landwirthe zur Besichtigung 


derselben ein. 


Herm. Löhnert in Bromberg. 
Geschlechts-Leiden 


und geheime Krankheiten jeder Art 
beile ich nach den neueſten Forſchun⸗ 
I der Wiſſenſchaft auch brieflich 
chnell und ſicher; ebenſo Frauenkrank⸗ 
heiten, geheime Schwäche 

Nervenzerrüttung, Impotenz, Pollu⸗ 
tionen ꝛc.). Auf Grund meiner alt⸗ 


- und 8 
kräfte wieder zu erlangen, bringt stets 
sicher meine segensreiche Heilmethode, 


Mein zum Wohle der Menschheit ge- 
schriebenes Buch über „die durch heim- 
liche Gewohnheiten oder Ausschweifung in 
venere entstandenen 

“ Schwächezustände 


in den verzweifelſten Fällen Heilung 


sende ich fr auf jedes Honorar. 901] 
durch viele Abbildungen erläuterte Werk 

wurde 1878 zu Paris mit der goldenen 

Medaille für Wissenschaft prämlirt, 

Zu beziehen vom Verfasser 
. 
Mitglied vieler gelehrten Gesellschaften im 
deutschen Reiche und Auslande; 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo 5 45925 
Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher un „rationell 
ohne Berufsſtörung 


Dehnel in Breslau, 


1 ännliche 
Schwäche- 


Zuſtände, namentlich durch die 
agentur Folgen geheimer 


ugendfünden, Ausſchwei⸗ 

ngen 2c. hervorgerufen, ſicher 
und dauernd zu beſeitigen, zeigt 
allein das bereits in 77 Auf⸗ 
lagen erſchienene Buch: 

Dr. Retau's 

Selbstbewahrung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mark. 

Zu bezieben iſt daſſelbe durch 
= ey N 
ung in Leipzig, ſowie dur 
jede Buchhandlung. n Bres⸗ 
uchhand⸗ 


Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


20 


ſtraße 53 an der Pferde⸗Bahn. 


befindlicher de bgedeckter Wagen 


verkauft in größeren Partien billig 
[5853] Zuckerfabrik Gr.⸗Mochbern. 


Schweizer 


Süss-Butter, 


hochfeine Waäre, sowie andere 
Tafel - Butter, Gebirgs- 


als. u. Fussübel (Flechten), ſowie 
chwächezustünde und alle Unter: 
eibsleiden der Frauen, die bösar⸗ 
ligſten und veralteiſten Fälle heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell der im 
Auslande approb. Dr. med. Har- 
muth, Berlin, Kommandantenſtr. 30. 


— ö i Butter, Schweizer, Lim«- 
ine faſt noch neue Drehorgel Gr tionen, burger und andere Käse. 
(Leier), 8 Stücke ſpielend, ſteht Schwäche⸗Zuſtände) heilt ſicher[ Milch und Sahn, unverfälscht, 

beim Orgelbauer Herrn Volkmann prakt. Wund⸗ u. Comm.⸗Arzt Riller, empfehlt A. Liebetanz, 


Albrechtsſtr. 50. Ausw. briefl. 15926] Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


Zuſtände 


bewährten Curmethode garantire ſelbſt 


und verzichte im Ribtheilungsfalle 455 


Ausführlichen Krankheitsbericht an⸗ 
Dr.med, Krug, Thal (Gotha). 


Malergaſſe 26, an der Oderſtraſſe. 


Zimmer hocheleganter Möbel 
billigſt zu verkaufen, auch iſt der J. 
Stock ſofort zu beziehen Tauentzien ⸗ 


Ein noch in ſehr gutem Zuſtande 


au vorräthig in der iſt bi Näh. K 4 
lung von W. Jacobsohn it billig zu berkaufen. Näh. Kaſſer 
Bam 57 807 (Wibeln r Nr. 2 . 13000 
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Ne v » 
Mein Rittergut, 
der Nieder⸗Lauſitz, unmittelbar 
m Bahnſtation gelegen, mit ca. 223 
Rorgen meiſt kleefähigem Acker, 21 
Rorgen guten Wieſen, 10 Morgen 
holzung, ſchöͤnem Park mit Karpfen: 
eich am Wobhnhauſe, maſſiven Ger 
Be, beabſichtige ich für 22,000 
bei 8000 Thlr. Amablang gu 
aufen. 12079 
1 7 auf gefl. Anfragen unter 
I. L. 57 Sorau N. poſtlagernd an 
Belbittäufer. 


Für Rentiers 
und Penſionäre!! 


Ein reizendes Gebirgs⸗ Giuchen (25 
* rg.) in höchſt romantiſcher Gen 


Meſſing⸗ Acſelſinen, 


in Dit 1175 20 Mark, 
100 Stück von 8 Mark ab, 


Prima⸗Citronen, 
in Orig.⸗Kiſten 19 Mark, 
100 Stück 6 Mark, 


Liſſaboner Kartoffeln, 
Daties- Heringe, 


ſowie täglich fri ch. 8 von 


parge Gurken 
empfiehlt [5915] 


E. eee 


Neue alle 5. 


Stunde don der Bahn, Hrerähigen, e 
guter Boden, ebene Lage, iſt bei den 1 5 Pf., 
len n be en ne 68 Sorten ganz reinſchmeckend. 
o niſſen zu verka 
derbeten. "| Oswald Bi lumensaat, 


Anfragen sub A. 3487 an die An⸗ 
oncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
Breslau zu richten. 


0 in Gaſthaus in beſter Gruben⸗ 


gegend bei Beuthen OS., ohne E 


Laſten, iſt ſofort puch rc od. käuflich 
zu übernehmen. Anz. 6000 M. Näh. 
bei M. Schön Beuthen OS. 


Ein kl. Fabrikgeſchäft mit feſter 

Kundſchaft, w. Ga A nun 
bringt, iſt Wegzugs halber günſtig zu 
kaufen. Offert. unt. A. B. 2 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [5920] 


n einer Provinzialſtadt Poſens iſt 
ein gangbares Specerei⸗Geſchäft 
bald zu verkaufen; maſſives Haus, 
vollſtändiges Inventarium u. Waaren⸗ 
Lager für geringe 1 
Offerten unter E. B. 98 durch die 
Exped. der ai: Ztg. 2080] 


Zur goldenen Hochzeitsfeier 
St. Maj. des 8 Kaiſers 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Feuerwerkslörpern, 
Eampious und Fackeln, 


. ehen Preiſen und in belannter 
7516] 


K. Mertzhaus, 


Weidenſtr. 35, Droguen- Handlung, 
- fr. Härter Franzke. ni 


Zur Gold. Hochzeitsfeier 
verkaufe billig 


Be; Feuerwerk, 


ſowie bengaliſche Flammen. 


ottwald, 


Breslau, Gartenſtr. 18.5 


Friſches Rehwild, 


2 Briten Keulen, Blätter empfiehlt 
Vietze, Eliſabethſtraße 7, 
| 1611 dicht am Stadthaus⸗Keller. 


Friſches Rehwild! 8 


Rehrücken, Keulen u. Blätter in größter 
Auswahl empfiehlt billigſt Schubert, 
Ohlauerſtr. 64, Eingang Kätzelohle. 


ine Latrinenreinigungsmaſchine 

mit allem Zubehör ꝛc., Wagen, iſt 
wegen Aufgabe des PER a 
und billi 5 zu verkaufen. 5895] 
Nah. aiſer Wilbelmſtr. 27, 1. 


6082 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Meißgerbergaſſe 


Berl» Kaffee, gebr. 15 und 16 Sgr., 

Java⸗Kaffee, „ 

ſeinſter weißer Farin das Pfd. 36 Pf. 

G. Müller, Gr. Baumbrüde 2 
und Kloſterſtr. Ia. [7243] 


Von unſerem 


Schreibers Kaffee⸗ 
Präparat, 


dem beſten Erſatz für lndiſchen 
Kaffee, welches ſich durch ſeine Vor⸗ 
züglichkeit und Billigkeit an 
allen Orten ſchnell Eingang verſchafft, 
halten in Breslau Lager: 
Herr Oscar Giesser, Junkernſtraße. 
Adolph Gigas, Matthiasſtraße. 
„Oscar Hübner, Roſenthalerſtraße. 
: Bernhard Lieschke, Königsplatz. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße. 
„ Joseph Priemer, Kloſterſtraße. 
„C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 
„Carl Steulmann, Schmiedebrücke. 
Wir bitten, mit unſerm Präparat 
einen Verſuch zu machen. 6899] 
G. Schreiber & Sohn, 
Nordhausen, 
Beſitzer der Fabriken in Nordhauſen, 
Heringen, Wolkramshauſen a. d. Salza. 


Lebende Hummern, 


starke Aale — Schleien 
8 empfieb 


ä Shafoieh-Lerluf, 


450 Stück Muttern und Schöpſe 
ſtehen auf der Herrſchaft Sulau (Poſt⸗ 
ſtation) vom 12. Juni ab zum Verkauf. 

Sulau, den 4. Juni 1879. 

Standesherrliche Oekonomie⸗ 
Direction. 


11 Kalbinnen, 


davon 6 trächtige (holländiſcher Ab⸗ 
kunft) aus einer von erblichen Krank⸗ 
heiten vollſtändig freien Heerde, weiſt 
zum Verkauf nach 2030 
Kullrich, Thierarzt J. Kl. 
Gleiwitz, den 31. Mai 1879. 


Inſectentod ag 
für Schwaben, Wanzen 2c. ſicherwir⸗ 
kend, Doſen zu 25 Pf., % Pfd. 75 
Pf. in G. Reymanm's droguen⸗ 
bandtung am Neumarkt Nr. 19. 


Prämiirt: Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt ist laut Gut- 
achten medieinischer Autoritäten (Spiegelberg, Virchow, Bamberger, 
Wunderlich, Kussmaul, Scanzoni, Friedreich, Nussbaum, Buhl eto.) 
als das 45725] 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mi- 
neralwasserhandlungen und in den meisten Apotheken, doch wird 
das p. t. Publikum im eigenen Interesse gebeten, in den Nieder- 
lagen ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Vorstehend empfohlenes Bitterwasser sowie sämmtliche 


anderen natürlichen Mineralwässer 


stets frischester Füllung offeriren [7198] 


Erich & Carl Schneider Sun 5 and 
Erich Schneider «. x. moiiere: 


HK. K. Hoflieferant. 
Ein gebrauchter, aber gut erhaltener 


Eine tücht. Wirthſchafterin 
keſſel oder auch Köchin, 
(4 Atmoſphären) 7518] 


welche die feine Küche gründlich ver⸗ 
wird zu kaufen geſucht. 


ſteht, wird für einen gräflichen Haus⸗ 
halt in Schleſien zum alsbaldigen 
Offerten nebſt genauer Beſchreibung 
Se unter Chiffre H. 21879 an die 


Dienſtantritt event. zum 1. Juli ver⸗ 

langt. Bewerberinnen mit nur guten 
Annoncen: Erpedifion von Haaſen - Zeugniſſen wollen Aa nebit Ab⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau erbeten. ſchrit d der letzteren unter 


Exped. der Bresl. Ztg. richten. [2064] 
Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. Geſucht 


N SARA ein erfahrener Buchhalter und Corre⸗ 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ſpondent mit ſauberer Handſchrift u. 
Eine Verkäuferin 


ſicher mit dopp. Buchführung vertraut, 

aus der Eiſenbranche, per 1. Juli c., 
für ein Südfrucht⸗ und Deli en⸗ 
geſchäft wird unter Chiffre B. T. 1 


auch ſofort. Meldungen unter V. 3485 
burg den Briefk. d. Bresl. Ztg. gel. 


an Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
5 [7525] 
Ein junges Mädchen 


Ä Geſucht 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
ue unverheiratheter 


halter 


7511] 


ſtraße 85, 
von auswärts, Waiſe, 20 Jahre alt, 
von ſehr angenehmem Aeußern und 
gutem Wuchs, groß und ſtark, mit 
allen häuslichen Arbeiten vertraut, 
ſucht bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen 
per 1. Juli oder ſpäter eine Stelle als 
Stütze der Hausfrau oder als Ver 
0 in einem Weißwagren⸗, and 
chuh⸗ De dice augen. Sir 
äft. Gefällige Anfragen re 1171111 
Ki as ah Chiffre EG. bei Für ein größeres Bankhaus wird 
Herrn C. W. Roland in Breslau, ein mit dem Bankfache vertrauter 
Schweidnitzerſtr. 11, niederzulegen. gewandter Correſpondent mit mäßi⸗ 


2 Anſprüchen geſucht. Off. Baier 
Ein tüchtiger Kaufmann, militär⸗ 


115 Breslau, Poſt⸗Amt 5 
frei, der in den letzten Jahren 5 
als Buchhalter und Reiſender mit Für meine Strohhut⸗ u. Schmuck 


feder⸗Manufaetur ſuche ein. tüchtigen 


und eee 
Offerten sub Chiffre A. 2335 
befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 


tion Bernh. Grüter, Breslau, 
5 Riemerzeile 24. 


Erfolg conditionirt, ſucht, geſtützt auf 
beſte W ähnliche Stellung, den 3 
am liebiten in einem Fabrikgeſchäft. Dresden. [7524] A. J. Welſch. 


Gefl. Offerten sub R. 8. 85 in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
erbeten. 17440] 


in gut empfohlener Com- 


Reiſender. 


Ein junger Mann, Mitte Zwanzi⸗ 
ger, der Sachſen, Poſen u. Schleſien 


91 an viel; 


mis, Speceriſt (Chriſt), 
ut poln. ſprech end, wird zum 


bereiſt — unter Colonialwaarenhänd⸗ 
lern u. Gaſtwirthen Bekanntſchaften 
Juli e 


ofort. Antritt gejncht ao) bat, AR Per e 
Offerten unter Nudel „Breslau, Ohl 905 
poſtlagernd 8 DS. ftraße 85 5, [ie I 952822 


6 Inläadisohe Fonda, 
| Amtlicher Cours, 
eichs - Anleihe 4 


99,50 B Amtlicher Cours. D e 
5. Cons. Anl. 4 106.25 B Br.-Schw.-Frb. 4 79 à 8,60 A 0 bzB er 1 
do. 400 40!“ 90 2 B Obschl, ACDE. |314 165 25 3155 ba Het ra 8 1 4 u 02 
ee. 2 25 B R.-0.-U,-Eisenb 4 124,50 bzB e 
„Prüäm.-Anl. 3 — do. St.-Prior. 5 125,50 bz Warsch.-W.8tA |4 2 Er 
Br. dt FERN 4 192,70 0 — OR ET do. Prior. 5 — = 
0. 0. J 7 — — ——— * 1 us — 
l. Pfäbr.altl. 3 | 89,05 0 Inändloche Elsonbahn-Prlorltäte tz = 
do. Lit. A....|3% 87,0 B Obllga an Gb l DH ei 
do. alt. 4 99,15 bz Freiburger. 4 9615 B, G 10030 | do. Prior.-Obl. 4 PER = 
do. Lit. A....|4 | 97,85 90 ba do. 4% 101,5 B l | Mührisch - Schl. 
do. do. ... 4 108,50 ba do. Lit. H. 42 | 100,25 ba Centralb.-Prior. fr.. — — 
do. Lit. B. 3 — de. Lit. J. 4 100,25 bz 18 
o. do. ...|4 — do. 4 — ae Nee 
©, Lit, C. 4 L do. 104,20 B Bank» om, 
do. do. 4 | 11. 97,80 0 Oberschl, Lit. K. 3% 89,10 B Bral.Discontob.|4 | 80,00 B 8 
20% de. .14% 103,40 B do. Lit. C. u. D. 97,75 B do. Wechsl.- 86,00 B Be 
do, (Ruslical). 4 1. — de. 1873 1 96,50 bz D. Reichsbank 4 — Las 
io. do. 4 | IL9770G do. 1874 .... 4% 102,65 B Sch. Bankverein 4 | 94,25 bs x 
do. do. 41030 5 do. Lit. F.. 14% 10250 B do. Bodenerd. 4 101,00 B mr 
a 97,85. bz 40. Lit. G...14% 102,0 6 Oesterr. Credit|4 472 G Ian 4 471503332 ba 
antenbr. Schl. 98,50 ba do, Lit, 25 144 103,00 B | | 
do. Posener 4 RT 2 er 1 5 J ven ng 
chl. Pr.-Hilfsk.|4 97, — — 
de. do. 102,50 6 do.N.-8, Zwgb 5 en Industrie-Aotien, 
ıchl, Bod.-Ord. 4 99,20 B . Oder - Ufer. 102, 25 c Bresl, Act.-Ges. 
10. do. 5 102,40 bsB für Möbel] 4 . dc 
foth.Pr.-Pfdbr. 5 | — Weohsel-Cuurse vom 4 Juni, do. do. St-Pr.]4 | — 2 
Lahe, Rente. 3 — e ms 169,90 bz do. Börsenact. 4 —— PR 
8 3 a 169,00 0 dean. | — — 
aA Bei: EI.1006. 3 15 0. Wa mb.614 | = 2 
Ausländf sabe Fonds, 2 15 Bau En — — 
t-ArlEml. 5 105160 1L.Strl. 2 18. 20,41 0 Donnersmarckh 4 — EUR 
0 do. II. 5 57,25 bꝛ0 de. o. 2 Mu. | 20,365 B Laurahütte 4 | 74,25 B ult. 74,00 bz 
A er Paris 100 Fre. 2 RS. | 81,05 bzB I Moritzhütte ... 4 pi 
fest. Fap.- Rent. 4½ | 60,00 B do. do, 2 . — 0.8. Eisenb. B. 4 — 2 
do. Bilb.-Rent. 4% 62 & 1,85 bz Warsch.1008.R.|6 |8T. 199,50 3  J Oppeln. Cement|4 | — — 
do. Goldrente 4 69,75 6 Wien 100 Fl. 1% k8. |175.00 8 Schl. Fenervers.|4_ | — — 
do. Loose 18605 123,50 2 do. do. ..|4 I. 174,00 0 do immobilien 4 65,25 B — 
do. de. 1864 | — = | do. Leinenind. 1 | 80 B — 
„ Goldrente |6 N 25435 A10 va Fremde Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — 2 
Er. Liqu.-Pfd. 4 a 60 bs Duenten — 5 do. de. St.-Pr. 10 N — 
de. Pfandbr...|4 20 Frs.-Btticke — do. Gasuct.-Ges — 2 
io. do. 5 47 6 Oest. W. 100 fl. 175, 20baB !ult, 175,00 C. f Sil. V. ch. Fabr.) 4 — I 
su.Bod.-Ord |5 | — Russ, Bankbill. 75baB | Ver. er 6185 52 — 
1877 Ars. 5 | 80 ba 100 8.-R. 198,75 ba jalt.200,508199, 1 Lebons-V.-Ges. |4 — 


Breslauer Börse vom 5. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prloritätsaotlen. 


Verantwortlicher Nebacieur: Dr. Stein. (In Vertretung: Carl Pröll) Drud don Graf, Barth u 


Juni 1879. 


Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
25 Amtlicher Cours. Bichtamtl, Cours 


in Lehrling für's Comptoir kann 
laeirt die „Deutſche Vacanzen⸗ E 
eitung Benin ch alot 7. ſofort eintreten bei [2086] 


Proſpect gegen 1 


1 Speceriſten verlangt v. 
Berlin, Invalidenſtr. 31. (8827 


En der ſolider Conditor⸗ 
e fe, der gute e 
hat, findet dauernde Stellun 
Richard Jahr in ang! 
Gehülfen im reiferen 5 Ri 
den Vorzug! 65] 


Ein geprüfter Aetuarius mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht entweder gang pro 1. Juli c. Offert. 

bei einem Rechtsanwalt oder ſonſt ] sub H. 3. an d. Expd. d. Bresl. Z. erb. 

van Kentniſſen gemäß ae 
ellung. 


N 1 aller Branchen 


+ Pyrkosch, 
Chem. Fabrik „Ceres“, Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 5 Pf. die Zeile. 


Eine anftändi e Frau ſucht 
bei eben ſolchen 2 ein un⸗ 


möblirtes Zimmer mit ſepar. 


ine Wohnung von einer zwei⸗ 
Gefl. öff. sub E 3491 durch dude f E und zwei einen en f 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85 1. erb. | mit Gartenbefuh it Babnbafitr. 7 
Ein noch Ir: U 15 aa wa 3. Et., p. 1. Juli cr. zu vermiethen. 
cautionsf ucht Beſchäftigung = 
age in neee en Wimates it ein efen ont mei 
Offerten unter Chiffre L. 96 an die] tes Balconzimmer 1. Ausſicht 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. — nach d. Promenade, b. zu 1 5 Off. 
unter 0. 4 Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


Weſderfraße 2/3 iſt eine elegante 
Wohnung von 4 Zimm., Küche, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, mit 
Waſſerleitung und Cloſet für 700 M 
zu vermiethen. [5909] 


Ernſtſtraße Nr. 5 


find hochelegante Wohnungen per 
Termin Michaelis cr. zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter Seifert 
ae: 159071 


= Neumarkt Nr. 8 


ſind der 2. und 3. Stock zu verm. 


Flurſtr. 6 per 1. Jul su vermiethen 
AH à 100 u. 90 Thie 
1 Hofwohnung 54 Thlr. 
Näheres 1. Etage. 59051 


Goldene Radegaſſe 18, 


am Carlsplatz, [5896] 
ſind zwei kleine Wohnungen ſofort 
und per 1. Juli zu vermiethen. 


Nitterplag 12 


iſt der 2. Stock, 5 Zimmer nebſt Bei⸗ 
gelaß, zu vermiethen. 
Näheres im 3. Stock. 5899] 


ariannenſtr. 6 find Wohnungen 
Abt und ein und, Mobelnnaren. Me ur 70, 20 00 Kbir zn verm. 


Ueheung Jum Wolllager 


chriſtl. Confeſſion, Sohn“ achtbarer] ind ein großes Gewölbe und großer 
Eltern, geſucht. Näheres zu erfahren] Keller, Eingang Reußenohle, ſofort zu 
bei Herrn J. Grunwald, Mys⸗ vermiethen und Gold. Radegaſſe 18 
lowitz O.⸗S. b. Verwalter Ehrmann zu erfragen. 


G 1 00 Lagerkeller auf oder in 
der Nähe der Antonienſtraße wird 
bald zu miethen geſucht. 15912 
Offerten mit Preisangabe 8. 1 
Briefk. d. Breslauer Zeitung erbeten. 


EB Ein Laden 


wird in guter Lage in einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt zu miethen 


Ein junger Landwirth 
aus ſehr guter Familie, Uni⸗ 
. ſucht für den 

1. Octbr. c. Stellung in renomm. 


Wirthſchaft mit möͤglichſt viel⸗ 
ſeitigem Wirkungskreiſe. 


Vorz. 
Empfehl. Gehalt na Leiſtun⸗ 
en. Bereit zu perſ. Vorſtell. 
12 52 Maſchinenmarkt. 
Gef. Offerten erbeten unter: 
Breslau 8 bag e 
Amt Fr. G. 15456. [2078 


en iſt ve 


Der Brennerpo 
ae 


ſetzt. Dominium 


per Seiferdau. 


Ein tüchtiger Köſereigebülfe wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Reiſekoſten werden vergütigt. O 

sub O. A. 586 an Nudo ie 
in Gr.⸗Glogau zu richten. [7487 


Ein jun junger Mann, gelernter Speceriſt 
u. Deſtillateur, 8 Jahre am Fach, 
ſucht als Volontair Stelle für's Comp⸗ 
Ber 1. Sulizur weiteren Ausbildung. 
Gefl. Offerten unt. M. G. 99 an die 
Exped. der Bresl. Zeitg. [5913] 


erten 


* 9 I 

Ein Lehrling 
Nun ſich in meinem Tuchgeſchäft 
zum ſofortigen Antritt melden. 
: Julius Friede, Schweidniterſt. 6. 


7517] 


Eblonialwaaren⸗ Geſchäft 


geſucht. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe unter R. 75 befördert die 
Ka de Brest. Big. 


ſuche ich king. ſofortigen Antritt 
einen Lehr 
Reichenbach i. Schl. 
August Berger. 


Die 1. Etage als Schi äftslocal oder Reſtaurant 


iſt n „„Palmbaum“, per 1. Juli c. 0 vermiethen. 
1 daſelbſt ein im Parterre belegenes Geſchäftslocal, 1 
eventuell mit der Bay Etage verbunden werden kann. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. Juni. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8535 
© 423 83 5 
Ort. ; 8 85 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ir 88 

— — L 

Aberdeen 757,9 10,6 ftill. wolkig. 

Kopenhagen 753,2 9,7 WNW. ſtark. bedeckt. 

Stockholm 750,3 11,4 SW. mäßig. halb bedeckt. 
aparanda 754,1 7,0 [NO. mäßig. egen. 
etersburg 752,9 11, WNW. ſtill. bedeckt. 
kau 7 5, 4) 15,9 S. ſtill. bedeckt. 

Cork 757,2] 11,188. friſch. Regen. Seegang ma 
eft 755,7 14,0 O a Regen Seegang lei 
elder 760,6 11,3 WSW. ſtill. beiter 
vlt 757,1 8,9 WNW. | wolti 
amburg 759,6 9,7 WNW. friſch. bede Geſt. Re egenböen 

be 872 125 Sun Km wach. Bol, 388 85 Jie 

rw „ 7 ‚ma g a itter 

Me er 78 W. fee, Been, As Gew. .f 

Paris 759,2 15,0 SSW. ſtill. Fr 

Ceed 761,5 14,4 SW. leicht. beiter. Geſt. Nchm. Reg. 

Carls 76174 16,8 DO. leicht. wolkig. 

Wiesbaden 761,7 NW. ſti wolkig. 

Kaſſel 763,0 13,0 S. leicht. wolkenlos. 

München 763,7 15,6 SO. mäßi iR bedeckt. 

Leipzig 762,1] 14,0 SW. mäßig. Get Nchm. Reg. 

Berlin 185 40S W. ſchw. a, bedeckt. Geſt Abendgieg. 

Brellan 7618 13,1 1W. f ee Geſt.Nchm. Gew. 

Ueberſicht der 


Das barometriſche Minimum, welches en ni Cbriſtiania lag, iſt bis 
zum 5 Ke ſortgetadl und N nF der ſüdlichen Oſtſee 
unbeſtändiges, böiges Wetter, welches in Nordoſt⸗Deutſchland von Gewittern 
begleitet i aan 15 der Angeln. 6 über Ane eee meſeſche Per 

einge i 
e n . Südweſten den britiſchen abr wo die 


r im 
preſſion naht vom Ocean he 0 und nach Ot zugt 


bei trübem, regneriſchen Wetter aufgefri 
— fd. Die Temperatur iſt in den ruſſiſchen e be⸗ 
deutend Ware e, W̃ 15 meiſt geftiegen, in Deutſchland liegt 
alben 7 er 1 
e f or rg in drei ig geordnet: 1) Rorbs 
Sager 2 8 ni 5 is Oſtpreuße Mittel⸗Curopa füd 


3 ieder Gruppe iſt die Reihenfolge von 


7 


Guns m bad e Baal 


